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Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung ſind 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 
heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte ſelbſt 
aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnements: incl. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und nden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen med auswärts er- 
Igen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juni 50 Pf.), von bei der 
of abonnirten Zeitungen 5 1 Pononga bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene . ſind bei dem Poſt⸗Amt 
abzuholen; falls die Sendung in die Wohnung gewünſcht wird, iſt 
dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 

Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Politiſche Vergehen. 

Herr Moſt hat nacheinander ein deutſches, ein engliſches und ein 
amerikaniſches Gefängniß kennen gelernt; in England hat es ihm 
ſchlechter gefallen als in Deutſchland, und in Amerika hat es ihm am 
allerſchlechteſten gefallen. Unſere officiöfe Preſſe ſchlägt daraus nach 
ihrer Art Capital und ſucht zu beweiſen, daß wir unſer Gefängniß⸗ 
weſen nach amerikaniſchem Muſter reformiren, d. h. die Gefangenen 
härter behandeln müſſen. Wenn unſere officiöſe Preſſe ausländiſche 
Verhältniſſe betrachtet, ſieht fie ſtets nur die eine Hälfte der Sache, 
und für die andere Hälfte iſt ſie blind. Sie ſieht, daß es in Eng⸗ 
land einen ſehr hohen Zoll auf Tabak und Schnaps giebt, aber ſie 
ſieht nicht, daß man in England ſehr weit davon entfernt ift, irgend 
einen Artikel des allgemeinen Verbrauchs, der von anerkanntem 
Nutzen iſt, zu vertheuern. Sie ſieht nicht, daß in England der 
Staat ſich ſehr ſorgfältig davor hütet, Brot, Fleiſch, Salz, Zucker und 
Kleidung in irgend einer Weiſe künſtlich zu vertheuern. Sie ſteht, 
daß man in Amerika die Gefangenen hart behandelt, aber fie fieht 
nicht, daß man in Amerika Niemanden in das Gefängniß ſetzt, der 
nicht die allerhärteſte Behandlung nach dem allgemein verbreiteten 
Rechtsgefühl verdient. 

Bei uns unterſcheidet man zwiſchen politiſchen und gemeinen Ver⸗ 
gehen. Das heißt, das Geſetz macht dieſen Unterſchied nicht, aber die 
öffentliche Sitte macht ihn, und auch die Praxis der Behörden macht 
ihn. Ein Gefängnißvorſteher, ſei er nun Richter, Staatsanwalt, 
Offizier oder aus dem Subalterndienſt hervorgegangen, ſei er von 
ſtrenger perſönlicher Denkungsweiſe und von harter Denkart in Be⸗ 
ziehung auf politiſche Gegner, wird einem ſogenannten politiſchen 
Verbrecher gegenüber ſtets etwas mildere Saiten aufziehen als einem 
Dieb gegenüber. Er wird ihm in Beziehung auf die Gewährung 
von Licht, Lectüre, Tabak und beſſerer Verpflegung immerhin einige 
Conceſſionen machen, die er einem Diebe verweigert. Er wird der 
Regel nach, wenn er auch zu keiner anderen Conceſſion geneigt iſt, 
es doch auf das Strengſte vermeiden, dieſen Gefangenen mit einem 
Menſchen von rohen Sitten und gemeinem Charakter in dieſelbe Zelle 
zu ſperren. 

Der eine macht dieſe Conceſſionen in größerem, der andere in 
geringerem Umfange; jeder Redacteur, der einmal hat figen müſſen, 
hat ſeine beſonderen Erfahrungen gemacht. Aber auch der ſtrengſte 
und härteſte Bureaukrat verweigert nicht jede Conceſſton. Das Be⸗ 
wußtſein, daß ein Unterſchied zu machen iſt zwiſchen Jemandem, der 
ſich einmal im Ausdruck vergriffen und Jemandem, der ſich an 
fremdem Eigenthum vergriffen, verläßt ihn nicht. Ein ſehr ſtrenger 
Gefängnißleiter kann unter ſolchen Umſtänden einen ſolchen Gefan⸗ 
genen martern, aber er entehrt ihn nicht. Im Publikum aber, 
wenigſtens in dem liberalen Theile deſſelben, iſt man geneigt, 
jede Erleichterung, die einem ſolchen politiſchen Gefangenen zu Theil 
wird, als ungenügend zu betrachten. 

In England kennt man den Unterſchied zwiſchen einem politiſchen 
und gemeinen Verbrecher nicht und in Amerika kennt man ihn noch 
weniger. Das liegt nicht daran, daß man in dieſen Ländern den 
Mann, den man bei uns als politiſchen Verbrecher betrachtet, eben 
ſo hart behandelt, wie den gemeinen Verbrecher, ſondern man kennt 
in dieſen Ländern den politiſchen Verbrecher überhaupt nicht. Es iſt 
dort undenkbar, daß man Jemanden um feiner politifhen Anſicht 
willen, oder auch nur, weil er dieſer Anſicht in der Erregung des 
Kampfes einen zu lebhaften Ausdruck verliehen, anklagt, geſchweige 
denn in das Gefängniß ſetzt. 

Hat in England oder Amerika Jemand einen Miniſter, einen 
hohen Würdenträger hart, ungerecht, vielleicht ſogar mit vergifteten 
Waffen angegriffen, ſo denkt der Angegriffene, daß ſo etwas ſich von 
ſelbſt richtet und ſchweigt. Und er ſteht ſich bei dieſem Schweigen ſehr 
gut. Wir haben es auch bei uns in Deutſchland noch niemals erlebt, daß 
Jemand, der es fih zum Grundſatze gemacht hat, auf ſchnoͤde und hämiſche 
Angriffe, die ſich gegen ſeine Perſon richten, zu ſchweigen, von dieſer 
Unterlaſſung Schaden gelitten hätte. Man braucht kein Goethe 
zu fein, um den Ausſpruch zu thun: „Und wenn man mir vorwürfe, 
filderne Löffel geſtohlen zu haben, würde ich ſchweigen“, denn im 
Grunde iſt der in einer beklagen swerthen Lage, der da meint, auf 
einen ſolchen Angriff eine Antwort nöthig zu haben. Hat Jemand 
gegen einen verdienten Mann eine ungerechtfertigte Schmähung ge⸗ 
richtet, fo wird jeder unbefangene Menſch, dem die Verdienſte des 
Angegriffenen bekannt find, ſich das Urtheil bilden, daß nicht der An⸗ 
gegriffene, ſondern der Angreifer einen Schaden erlitten hat. Und if 

der Angriff in der Sache ein gerechter geweſen, ſo hilft es dem An⸗ 
gegriffenen gar nichts, daß der Angreifer für einige Wochen in das 
Gefängniß wandern muß. Im Fluß der Unterhaltung, in der Tages⸗ 
arbeit für die Preſſe wird leicht ein Ausdruck gebraucht, den man bei 
längerer Ueberlegung gern durch einen gewählteren erſetzt hätte. Aber 
ein ſolches Vergreifen im Ausdruck mit ſchweren Geldbußen oder im 
Wiederholungsfalle mit harten Gefängnißſtrafen zu ahnden, erſcheint 
uns als ein Reſt mittelalterliche Vorurthelle, wie das Duell, und 


3 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


wie dieſes bei anderen Völkern allmälig verſchwunden iſt, ſo hoffen 
wir, daß es auch bei uns mit der Zeit verſchwinden wird. 

Moſt iſt nach der Ueberzeugung aller rechtlich geſinnten Leute ein 
gemeiner Verbrecher, und als ſolcher iſt er zuerſt in England und noch 
ſchärfer fpäter in Amerika behandelt worden. Daß er ſehr thörichte 
Anſichten entwickelt hat, daß er ſich in wüſten und unfläthigen Schmä⸗ 
hungen ergangen hat, darum hat ſich nach Gebühr kein Menſch ge⸗ 
kümmert, aber als er zu Mord und Brandſtiftung aufforderte, 
als feine Aufforderungen Erfolg hatten, da erkannte die Behörde, daß 
die Grenzlinie überſchritten ſei, jenſeits welcher das ſtrafbare Thun 
beginnt. Der vorſitzende Richter, welcher ihm ſein Urtheil verkündet, 
bezeichnete ihn als den größten Schurken, der ihm jemals vorge⸗ 
kommen. Wo die Strafjuſtiz fo ſicher war, ein Opfer, das ihr mit 
Recht verfallen, in die Hände bekommen zu haben, hatte ſie bei Voll⸗ 
ſtreckung der Strafe nicht die geringſte Weichlichkeit zu üben. 

Wir wollen der Anſicht gar nicht widerſprechen, daß es bei uns 
zu Lande dem Verbrecher im Gefängniſſe manchmal beſſer ergeht, als 
er es verdient. Es iſt völlig richtig, daß er dort zuweilen beſſer be⸗ 
köſtigt wird, als er es in der Freiheit gewohnt iſt, und daß die 
ſichere Schlafſtelle dem an Obdachloſigkeit gewohnten als eine Wohl- 
that erſcheinen kann. Wir ſind auch nicht blind dagegen, daß eine 
ſolche Weichlichkeit in der Strafvollſtreckung ein Uebel iſt. Aber auf 
der anderen Seite, wenn ein rechtſchaffener Mann von ehrlichen 
Ueberzeugungen dieſer ſeiner Ueberzeugung einmal einen zu lebhaften 
Ausdruck gegeben hat, den er vielleicht bei längerer Ueberlegung 
durch einen milderen erſetzt hätte, wenn er dieſen Temperaments⸗ 
fehler ein paar Mal hinter einander begangen hat, und nun dafür 
ſeiner Freiheit beraubt wird, ſo erſcheint uns das ſelbſt bei der mil⸗ 
deſten Strafvollſtreckung als ein Leiden, das mit der Größe der Ber- 
ſchuldung in keinem Verhältniſſe ſteht, und wir ſind feſt überzeugt, 
daß über einige dieſer Vorgänge, die wir hier im Auge haben, nach 
einem Menſchenalter eben ſo geurtheilt werden wird, wie jetzt über 
die Demagogenverfolgungen aus der Zeit Reuters und Ruges ge⸗ 
urtheilt wird. Zuerſt erwäge man, ob Jemand nach der im Volke 
herrſchenden Rechtsanſchauung überhaupt Freiheitsſtrafe verdient hat, 
und wenn man dieſe Ueberzeugung gewonnen hat, mag man ihn ſo 
ſtreng als möglich anfaſſen. 


Deut ſchlan d. 


O Berlin, 8. Juni. [Thudichum contra Bluntſchli.] 
Bei der Frage, ob der Branntwein einer Nachbeſteuerung unter⸗ 
worfen werden dürfe oder nicht, iſt vielfach auf ein Gutachten Bezug 
genommen worden, welches im Jahre 1879 Bluntſchli, der berühmte 
Heidelberger Rechtslehrer, gegen die Nachbeſteuerung des Tabaks ab⸗ 
gegeben hat. Dieſes Gutachten hatte damals den Erfolg, daß die 
Nachbeſteuerung fallen gelaſſen wurde. Nun hat ein ſchleſiſches Blatt 
endlich die Entdeckung gemacht, daß ein anderer Lehrer des Staats⸗ 
rechts, Thudichum, ganz entgegengeſetzter Meinung wie Bluntſchli ſei. 
Herr Thudichum hat nämlich — nicht als Rechtslehrer, ſondern als 
Politiker — ein Büchlein über „Bismarck's parlamentariſche Kämpfe 
und Siege“ geſchrieben. Das armſelige Heft tit eine ebenſo weit: 
ſchweifige wie überflüſſige Umſchreibung des geflügelten Wortes „Der 
Herr Reichskanzler hat ganz Recht“. Dieſe Vergoͤtterung des leitenden 
Staatsmannes würde kaum mehr als ein Achſelzucken erregen; denn 
welcher bedeutende Mann müßte ſich nicht Lobhudeleien gefallen laſſen, 
die er ſelbſt verachtet? Allein Herr Thudichum hat für nöthig ge- 
halten, auch Herrn Bluntſchli, der nun freilich todt iſt und ſich folg⸗ 
lich nicht mehr vertheidigen kann, einen Fußtritt zu verſetzen. Er 
ſpricht mit Spott und Hohn bon dem „nationalliberalen Profeſſor 
Bluntſchli“, der eine Nachbeſteuerung als „juriſtiſch“ — das fegt der 
Staatsrechtslehrer Thudichum in Gänſefüßchen — nicht zu recht⸗ 
fertigen erklärt habe. Nun mag man über die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
deutung des Herrn Thudichum, der einſt auch Herrn von Rönne be⸗ 
ſchuldigte, ihn plaglirt zu haben, denken, wie man will; fo viel wird 
wohl in allen Kreiſen noch anerkannt werden, daß Bluntſchli ſozu⸗ 
ſagen ſowohl als Juriſt wie als Politiker noch etwelche Stufen 
höher ſteht als fein Tübinger Specialeollege Thudichum. Cs 


iſt auch Herrn Thudichum nicht beigekommen, die Argumente 


Bluntſchli's zu widerlegen, obwohl juſt die Gegenwart dazu gerade 
herausfordern ſollte. Was ſagt denn Bluntſchli eigentlich? Er erklärt 
und weiſt nach, daß der Erlaß eines Steuergeſetzes mit rückwirken⸗ 
der Kraft ebenſo gegen das natürliche Recht verſtoße, wie der Erlaß 
eines ſtrengeren Strafgeſetzes mit rückwirkender Kraft. Er beruft ſich 
auf das preußiſche Landrecht, Einleitung, § 18, welches beſagt: 
„Neue Geſetze können auf ſchon vorher vorgefallene 
Handlungen und Begebenheiten nicht angewendet 
werden.“ Daraus folgert er nun, daß es ganz ungerecht ſei, eine 
einmal richtig verſteuerte Waare, in deren Beſitz man nach den Ge⸗ 
ſetzen des Landes ordnungsmäßig gelangt fei, nochmals einer Nad: 
ſteuer zu unterwerfen. Dadurch werde die erlaubte Unternehmung 
des Kaufmannes, der große Vorräthe bezogen, in einer Weiſe ver⸗ 
nichtet, welche den anerkannteſten Rechtsgrundſätzen Hohn ſpreche; es 
werde jedes Vertrauen in einen normalen Gang der Geſetzgebung 
erſchüttert, und ſomit dem Zwecke des Staates, die Rechtsordnung 
und Wohlfahrt zu ſchützen, diametral entgegengehandelt. Hätte man, 
fo ſagt Bluntſchll, die ganz ungewöhnliche Erhebung einer Nachſteuer 
vorausſehen können, es wären viele Verträge unter anderen Bedin- 
gungen als heute geſchloſſen, und über viele Vorräthe würden andere 
Verfügungen getroffen worden ſein, als geſchehen iſt. Der Staat 
dürfe durch ſeine Geſetze wohl für die Zukunft ſeine Bürger mit 
Steuern beſchweren; dieſelben richten ſich dann in ihren Unterneh⸗ 
mungen und in ihrem Beruf und Gewerbe darnach ein; aber der 
Staat könne und dürfe nicht die vor dem Geſetze abge: 
ſchloſſenen Handels geſchäfte über die vorher erwor⸗ 
benen Borräthe mit neuen Steuern belaſten, ohne einen 
ſchweren Eingriff in das Privatrecht zu begehen. Das etwa iſt der 
Gedankengang von Bluntſchli's Gutachten, und nun fragen wir, ob 
daſſelbe ſo nebenbei mit einer vornehmen Phraſe abzuthun iſt. Ver⸗ 
gegenwärtigen wir uns nur einmal die Verhältniſſe bei der Nach⸗ 


beſteuerung des Spiritus. Dieſelbe fol nach dem Beſchluſſe der Com: |} 


miffion am 1. October d. J. eintreten. Zahlreiche Geſchäfte haben 
ſchon vor Monaten Lieferungs verträge auf die Zeit nach dem 1. De- 
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eitung. 


Freitag, den 10. Juni 1887. 


tober geſchloſſen, fagen wir beiſpielsweiſe zu einem Preiſe von 30 Mark, 
wie er den damaligen Steuerverhältniſſen entſprach. Nun folk 
am 1. October von allem im freien Verkehr befindlichen Branntwein 
eine Nachſteuer von 30 Mark per Hektoliter gezahlt werden. Wer 
zahlt nun die Nachſteuer? Dieſe Frage iſt dem Steuerfiscus 
ſehr gleichgiltig. Der Beamte nimmt die Steuer, wo er den Spi⸗ 
ritus findet, von defen augenblicklichem Beſitzer. Allein dieſer Be- 
figer hat den Spiritus höͤchſtens in feinem Gewahrſam; er hat die 
Vorräthe längſt zur Lieferung verkauft. Und doch hat er vorerſt gar 
keine Mittel, die Steuer vom Käufer einzutreiben; denn der Käufer 
hat zu ſeinem beſtimmten, im Schlußſcheine beurkundeten Preiſe ge⸗ 
kauft, nicht aber 30 Mark höher. Zu dieſem Preiſe hätte er viel⸗ 
leicht gar kein Geſchäft abgeſchloſſen. Das find allerdings Rechts⸗ 
fragen bei einer Neubeſteuerung, welche ſchlechterdings nicht ignorirt 
werden können. Es wäre nicht nur unbillig, es wäre in der That 
revolutionär, wäre ein Eingriff in das Eigenthumsrecht, wollte der 
Staat einfach dem Verkäufer zumuthen, die Nachſteuer aus der eigenen 
Taſche zu zahlen und doch die Verträge zu dem alten, verabredeten 
Lieferungspreiſe zu erfüllen; es iſt aber auch wiederum ohne Beiſpiel, 
daß der Staat ſich herausnähme, Privatverträge durch Geſetz zu 
ändern und ſtatt des vereinbarten einen 30 Mark höheren Preis zu 
fingiren. Gar ſo Unrecht, ſollten wir meinen, hatte daher Bluntſchli 
mit ſeinen Bedenken gegen jedwede Nachbeſteuerung nicht. 


Berlin, 8. Juni. [Berliner medieiniſche Geſellſchaft.] Die 
Tagesordnung der geſtrigen Sitzung, zu welcher die Mitglieder der Ber⸗ 
liner ärztlichen Bezirksvereine gemäß Vereinbarung mit dem Centralaus⸗ 
ſchuß derſelben eingeladen waren, bot inſofern ein ungewöhnliches all⸗ 
gemeines Intereſſe, als ſie ſich mit der Frage der Wiedereinführung 
des Kurpfuſcherei⸗Verbotes beſchäftigt, wie ſolche durch eine Petition 
des Dresdener Aerztevereins an den Reichstag angeregt worden iſt. Der 
große Hörſaal des ek war bis in die äußerſten Winkel hinein 
dicht gefüllt. Der Vorſitzende, Geh. Rath Virchow, eröffnete die Sitzung 
mit einem Ueberblick über den Stand der betreffenden Angelegenheit. Er 
verlas einen Beſchluß des Aerztevereins in Stettin, welcher ſich gegen die 
Wiedereinführung des gedachten Verbotes ausſpricht, und ertheilte ſodann 
das Wort Herrn Proſeſſor Dr. Mendel, der nunmehr den folgenden 
Antrag vorlegte: £ £ 

„Wir erkennen an und beklagen es, daß das Kurpfuſcherthum in den 
letzten Jahren in beſonders unverhüllter Form in die Oeffentlichkeit gez 
treten iſt. Wir ſprechen zugleich unſer lebhaftes Bedauern darüber aus, 
daß dieſes Kurpfuſcherthum durch eine nach unſerem Dafürhalten un⸗ 
richtige Auslegung der Worte 1 Behandlung“ im Paragraph 6 
des Krankenkaſſen⸗Geſetzes moraliſche und thatſächliche Unterſtützung 
ſeitens einzelner Behörden und ſelbſt ſeitens des Bundesrathes gez 
funden hat. Wir ſind jedoch nicht der Anſicht, daß durch eine Ab⸗ 
änderung der Gewerbe⸗Ordnung, ſpeciell des Paragraphen 29 der⸗ 
ſelben und durch Wiedereinführung des Kurpfuſcherei⸗Verbotes, deſſen 
praktiſche Nutzloſigkeit vor Allem zur Beſeitigung deſſelben geführt hat, ein 
wirkſamer und nachhaltiger Schutz gegen jenes Unweſen erreicht werden 
kann. Wir erwarten vielmehr von der Anerkennung der Behörden, daß 
der in den eben erwähnten Geſetzen gebrauchte Ausdruck: „ärztliche Be⸗ 
Behandlung“ lediglich ſich auf die vom Staat approbirten Aerzte bezieht, 
ferner von der ſtrafrechtlichen Verfolgung der Pfuſcher, ſoweit dieſelbe be⸗ 
reits durch die beſtehende Geſetzgebung angedroht iſt, und endlich von der 
Belehrung des Publikums darüber, daß es von den Kurpfuſchern in 
ſchwindelhafter Weiſe ausgebeutet wird, Beſſerung der augenblicklichen 
Verhältniſſe. In letzterer Beziehung begrüßen wir die öffentlichen Be⸗ 
kanntmachungen einzelner Regierungen, beſonders des königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums von Berlin, als ein Mittel, das allmälig ſeine heilſame Wir⸗ 
kung nicht verfehlen wird.“ 7 

Zur Begründung dieſes Antrages führte Redner aus, daß die Klagen 
über das zunehmende Kurpfuſcherthum wahrſcheinlich gar feine Berechtigung 
beſäßen; zur Zeit des früheren Verbotes habe die Kurpfuſcherei auf das 
Allerlebhafteſte geblüht; man brauche nur an die Erinnerung der älteren 
Berliner zu appelliren, um zu erfahren, daß vielleicht kein einziger der 
jetzigen Kurpfuſcher und Geheimmittelſchwindler eine ſo große Kund⸗ 
ſchaft beſitze, als die Kurpfuſcher von damals. Auch ſehe man, daß in 
denjenigen Ländern, in denen das Verbot beſtehe, nicht weniger geſündigt 
werde, als bei uns; man brauche zum Beweiſe nur einen Blick in eine 
öſterreichiſche Zeitung zu werfen. Was die Anſicht betreffe, daß der 
Mangel an Aerzten auf dem Lande durch die freie Kurpfuſcherei veran⸗ 
laßt werde, ſo dürfe man nicht überſehen, daß nicht nur früher bei uns 
zur Zeit des Verbotes, ſondern gerade ſo auch jetzt in Ländern mit dem 
Verbote ein ſolcher Mangel geherrſcht habe, bezüglich herrſche. Die ferner 
ins Treffen geführten ethiſchen Geſichtspunkte bezeichnete Redner auf 
Grund mannigfacher Erwägungen für mindeſtens bedenklich. Man möge 
auch nicht überſehen, daß mit der Wiederaufrichtung des alten ärztlichen 
rivilegs vermuthlich auch die Forderung nach Wiederherſtellung der 
Zwangspflicht für die ärztliche Thätigkeit in verſchärftem Maße auftreten 
werde. Es ſei ſonderbar, wie gerade diejenigen, die ſich ſo ernſtlich da⸗ 
gegen verwahrten, daß ihre Kunſt als ein Gewerbe behandelt werde, nun 
die auf dem Gebiete des Handwerks ſich gegenwärtig abſpielenden Vor⸗ 
gänge für den Aerzteſtand als Vorbild benutzten, um dieſen mit Schranken 
zu umgeben, wie das zünftige Handwerk. Das heiße denn doch dem ärzt⸗ 
lichen Berufe feine ideale Grundlage nehmen und ihn wirklich zu einem 
bloßen Gewerbe herabdrücken. 

Dr. Becher, Vorſitzender des Central⸗Ausſchuſſes der ärztlichen Bez 
zirksvereine Berlins, ergriff ſodann das Wort zur Begründung des fol⸗ 
genden Antrages: „Die Widerherſtellung des Verbotes der gewerbs⸗ 
mäßigen Kurpfuſcherei durch Aufnahme bezüglicher Beſtimmungen in das 
eee iſt im Intereſſe des allgemeinen Wohles noth⸗ 
wendig. 

Rener wies darauf hin, daß eine überaus große Zahl von Aerzten 
gegenwärtig auf Wiedereinführung des Verbotes dringe, unter denſelben 
ade man viele, die noch die alten Verhältniſſe aus eigener Erfahrung E 
beurtheilen vermöchten. Das könne nichts Zufälliges fein; darin ſpreche 
ſich ein wirkliches Bedürfniß aus. urch bloße 1 wie die 
Gegner meinten, werde nichts gebeſſert, das zeige die Erfahrung; wolle 
man gründlich 8 ſo ſolle man das durch ein Geſetz thun. Die 
gegenwärtigen Strafbeſtimmungen reichten bei Weitem nicht aus, und 
wenn wirklich einmal ein Pfuſcher dem Strafgeſetze anheimfiele, fo wiſſe 
ſein Vertheidiger gerade mit Berufung auf die Unwiſſenheit des Mannes, 
ſowie durch den Verweis auf glücklich verlaufene Kuren deſſelben 
die Richter fo milde zu ſtimmen, daß nur eine milde Strafe ein⸗ 
trete, während den approbirten Arzt gerade mit Rückſicht auf ſeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung eine beſonders harte Strafe zu treffen 


n Beflellungen auf bie Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
2 „ 


pflege, wenn ihm bei einer Cur einmal etwas Menſchliches wider⸗ 
s änd werde jetzt das Verbot wieder ein⸗ 
fahre. In den meiſten Ländern ſuſcher hum, das lun n D 


ü das Kur 
gli Ron e ſchaftülcen Aerzte als Adepten und Laboranten 


breit mache und die wiſſen Necepten mit gebeimnige 


ächtige, die das Publikum aus vergilbten 
penadi irturen und Pflaſtern routinemäßig beglückten. Die Aerzte 
ſtänden dieſem Unweſen mit verſchränkten Armen gegenüber, trotzdem ſie 
den Widerſtand recht wohl fühlen, der ihnen in vielen Familien auf Grund 
der Agitation jener Leute entgegentrete. Mit dem Vorredner beklagte 
Redner die unrichtige Auslegung der Worte „ärztliche Behandlung“ im 
6 des ae oi Lier ſeitens der entſcheidenden Instanzen und 
führte eine Reihe von Thatſachen an, welche die ſchädlichen Folgen jener 
Auslegung darthun. Es lag noch ein Antrag von Dr. Hartmann vor, 
der den Anschluß an die Dresdener Petition wünſcht, und ein Antrag des 


diaurch bedingte Jahresbeitra 


Dr. Jacuſiel u. Gen, welcher mit Nückſicht darauf, daß die Angelegenhelt 


doch demnächſt zur Sache der Lerztekalumern gemacht werden wird, denk 


Uebergang zur Tagesordnu—g empfiehlt. Dieſe Anträge gelang“ en — 
nicht mehr zur Erörterv- g, da die Verfammlung einen Antrag auf Schlu 
annahm, fie wurden en Folge deſſen beide urückgezogen. Die Abſtim⸗ 
mung ergab 168 Emmen für und 164 Stimmen gegen den Antrag 
Becher. Die Sitz ung wurde darauf geſchloſſen. (Voſſ. Z.) 


[Der ‚"gerein zur Wahrung der wirthſchaftlichen 
Intereſen von Handel und Gewerbe] läßt nach längerer 
Pau’, wieder von fih hören. Er hat feinen Mitgliedern eine Dent- 
Achtift über eine allgemeine Alters- und Invalidenverjor: 
gung der Arbeiter zugehen lafen, von deren Inhalt folgende 


Analyſe gegeben wird: F ; 
Die Denkſchrift ſucht zunächſt zahlenmäßig nachzuweiſen, daß eine 
einigermaßen ausreichende Wittwen⸗, Invaliden⸗ und Altersverſorgung im 
Wege der Rentenverſicherung ohne übermäßige — der Induſtrie 
nicht durchführbar ift, indem fie bei einer mit dem 65. Lebensfahre be- 
ginnenden Invalidenrente (aljo Invaliden⸗ und Altersrente combinirt) 
von 360 Mark jährlich, einer eben ſolchen Wittwenrente von 180 Mark und 
einer Waiſenrente von 60 Mark den Jahresbedarf für die vorhandenen 
7 Millionen Arbeiter auf 868 Millionen Mark oder auf 124 Mark auf 
den Kopf berechnet. Werde aber das Maß der Fürſorge auch herabgeſetzt 
auf den durchaus unzureichenden Betrag von 120 Mk. an Invaliden⸗ und 
Wittwenrente und 40 Mk. an Waiſenrente, ſo werde das immer noch 
einen jährlichen Koſtenaufwand von 424 Millionen Mk. oder 60,59 Mk. 
für jeden Arbeiter verurſachen. Die Zuverläſſigkeit dieſer Zahlen wird 
durch andere Angaben beſtätigt. Bei den preußiſchen Knappſchaftskaſſen 
würden die Unkoſten, die erſtbezeichnete Höhe der Renten vorausgeſetzt, 
94 Mark und bei den ſächſiſchen Knappſchafts⸗Vereinen fogar 154 
Mark auf jeden ſtändigen Arbeiter ausmachen. Das Ausſcheiden 
der durch Unfall invalide gewordenen Perſonen würde aber den 
Beitrag für die combinirte Invaliditäts⸗ und Altersrente um höchſtens 
3 bis 4 Procent ermäßigen, eine Ermäßigung, welche mehr als aus⸗ 
geglichen werden würde dadurch, daß bei einer ſtaatlichen Altersverſiche⸗ 
rung die Neigung, frühzeitig die Invalidiſirung anzuſtreben, unzweifelhaft 
zunehmen wird und ferner ein Moment wegfällt, welches bisher überall 
da, wo Penſionskaſſen der Arbeiter beſtehen, in hohem Grade die Höhe 
der Beiträge beeinflußt hat, d. i. der Wechſel der Kaſſenmitglieder. Die 
Denkſchrift empfiehlt deshalb die Annahme der Capitalver icherung und 
die Bevorzugun der Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung, welche fie für die 
wirthſchaftliche Stellung des Arbeiterſtandes für wichtiger erklärt, als die 
Invaliden⸗ und Altersverſorgung. Es ſoll demgemäß eine Reichs⸗Ar⸗ 
beiter⸗Verſicherungs⸗Anſtalt errichtet werden, welche die Verſicherung in 
der Weiſe gewährt, daß a. wenn der Verſicherte, ohne vorher invalide er: 
klärt zu ſein, ein im voraus beſtimmtes Alter erreicht oder vor dieſem 
Alter ſtirbt, das verſicherte Capital im erſten 1 an ihn ſelbſt, 
im anderen Falle an ſeine rechtmäßigen Erben gesablt wird; b. wenn der 
Verſicherte vor Erreichung jenes Alters Invalide wird, alsdann an ihn 
bis zu ſeinem Tode eine jährliche Invalidenrente in Höhe von einem 
ehntel des verſicherten Capitals gezahlt wird; e. wenn der Verſicherte im 
enuß der Invalidenrente gemäß b. innerhalb der erſten 10 Jahre ſtirbt, 
an ſeine Hinterbliebenen das verſicherte Capital abzüglich der von dem 
Verſicherten ſelbſt ſchon bezogenen Rentenbeträge gezahlt wird. Der hier⸗ 
würde ſich bei einem Verſicherungscapital 
von 1000 M. auf etwa 4 pCt. des Normalarbeitslohnes ſtellen und wäre 
zur Hälfte vom Arbeiter, zur anderen Hälfte vom Arbeitgeber zu tragen. 
[Vom Deutſchen Theater.] Berliner Blätter veröffentlichen fol⸗ 
genden, von Herrn L'Arronge an Herrn Dr. Förſter gerichteten Brief: 
s Berlin, den 4. Juni 1887. 
Rieber Freund! 


Da Sie eine formelle Erledigung Ihres Geſuchs wünſchen, jo gebe ich 
Ihnen dieſelbe hiermit, wenngleich ich in meiner Ansführung nur das 
wiederholen kann, was Friedmann und ich Ihnen bereits geſagt haben. 

Wir wiſſen die Ehre des Antrags, der Ihnen von der Intendanz des 
Wiener Hofburgtheaters zu theil ward, ſehr wohl zu würdigen und können 
es Ihnen nachempfinden, welch' verlockenden Reiz es für Sie haben mag, 
2 Leitung jenes Theaters berufen zu ſein, das durch ſeine künſtleriſche 

radition feit langer Zeit als Muſterbühne gilt, und an dem Sie ſelbſt 
früher eine Reihe von Jahren erſprießlich gewirkt haben. Aber höher als 
dieſe Erwägungen ſteht uns doch die Wohlfahrt der von uns gemeinſchaft⸗ 
lich begründeten eigenen Kunſtanſtalt und die Ueberzeugung, daß wir nicht 
blos in unſerem, ſondern ebenſowohl in Ihrem eigenen Intereſſe handeln, 
wenn wir auf die Löſung Ihres Verhältniſſes zu uns und zum Deutſchen 
Theater nicht eingehen. Iſt es doch kein kleiner und ruhmloſer Beruf, die 
jugendliche Anſtalt, deren Mitbegründer Sie ſind, deren hoffnungsfreudiges 
Emporblühen Sie fördern halfen, in gemeinſamem Wirken weiter zu ent⸗ 
wickeln und zum feſten Beſtande einer fruchtbaren Kunſtſtätte heranzu⸗ 
bilden, deren Bedeutung für die Zukunft noch gar nicht zu überſehen iſt. 
Hat auch Jeder von uns Dreien ſein wohlgemeſſenes Theil zum Gedeihen 
des Theaters beigetragen, und ſind wir auch mit Ihnen überzeugt, daß der 
Beſtand unſeres geſunden Inſtituts nicht an den Namen und die Kraft 
einer einzelnen Perſon gebunden iſt, ſo iſt uns doch Ihre Mitwirkung von 
zu hohem Werth, als daß wir es über uns 22 könnten, auf die⸗ 
elbe zu verzichten. Vor Allem aber ift das Societätsverhältniß zwiſchen 


Londoner Plauderei. 
London, Anfang Juni. 


Obgleich das Wetter, das in den letzten Wochen ganz abſcheulich ge⸗ 
weſen, ſich zu beſſern anfängt und die Sonne ſich endlich daran zu 
erinnern ſcheint, daß ſie ſonſt das Land der Nebel wenigſtens auf 
einige Monate ſtets mit ihrer Gegenwart beglückt hat, iſt doch eine 
entſchiedene Pauſe in den Saiſonfeſtlichkeiten eingetreten. Im All⸗ 
gemeinen locken hier nicht, wie anderwärts, die Frühlingslüfte aus 
der Haupifladt hinaus, ſelbſt wenn dieſelben auch noch fo warm wehen, 
ſondern nach derſelben hin — die Londoner Hauptſaiſon fällt in die 
Monate Mat, Juni und Juli; faſhionable Bälle und Geſellſchaften 
finden dann ſtatt, und im glutherfüllten Saale wird bis tief in die 
lange Sommernacht hinein getanzt. Jetzt iſt aber, wie geſagt, ein 
Stillſtand eingetreten. Die Königin iſt fort, das Parlament hat, 
froh der willkommenen Unterbrechung, die das Pfingſtfeſt in die 
langweiligen, end⸗ und reſultatloſen Debatten gebracht, ſich vertagt, 
und man ſpart jetzt alle Energie für die zu erwartenden Jubiläums⸗ 
feſtlichkeiten auf. 

Für die weniger getreuen Unterthanen Ihrer Majeſtät, der 
Königin Victoria, die des Wortes „Jubiläum“ ſchon herzlich über⸗ 
drüſſig ſind, hatte das Derby⸗Rennen, das für einige Wochen die 
ganze englische Bevölkerung in Aufregung verſetzt, eine angenehme 
Abwechslung geboten. Mindeſtens 14 Tage vorher drehte ſich die 
ganze Unterhaltung, wohin man auch kam, und in Kreiſen, die ſich 
ſonſt für Sport ſehr wenig imtereſſiren, ausſchließlich um Pferde, 
denn der Engländer iſt ein leidenſchaftlicher Wetter und Spieler, 
und da der Staat hier weder Spielbanken noch Lotterien duldet, fo 


uns, beffen Harmonie in der ganzen Zeit feires Beſtehens dür 
elnen Mißton getrübt wurde, 5 ein ſo ge e ir 
erſprießliches geweſen, daß wir es als eine unabweighare Pflicht empfinden, 
dieſes Verhältniß in feiner Integrität zu erhalten. Zuma in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit, wo das „Deutſche Theater“ mancherlei Angriffe zu er⸗ 
fahren hat, wo kein Mittel unverſucht gelesen wird, uns durch Abwendig⸗ 
machung ſchauſpieleriſcher Kräfte Schad a zuzufügen, würden wir es nicht 
verantworten können, wenn wir durch, Löſung Ihres Vertragsverhältniſſes 
zu uns der Schadenfreude Berechti ung böten. Daß die hier angedeuteten 
Umſtände nicht etwa eine Befor aß in Ihnen wachgerufen und ſo Ihren 
Wunſch beſtimmt haben, win wir febr wohl, denn Sie ſelbſt baden je 
mit uns bereits für Erjo‘, der uns verlaſſenden ſchauſpieleriſchen Kräfte 
vorgeſorgt und haben “nit uns die Zuverſicht, daß wir diefe vorübergehen⸗ 
den Störungen coen fo ſiegreich überdauern werden, wie wir bereits 
früher die urs entgegengeſtellten Hinderniſſe überwunden haben. Was 
endlich diz materielle gene anbetrifft, welche Sie als Familienvater eben: 
falls in Erwägung ziehen müſſen, ſo wiſſen Sie ja am beſten ſelbſt, daß 
kein underes Theater im Stande iſt, Ihnen die Vortheile zu gewähren, die 
Sie als Societär des „Deutſchen Theaters“ genießen. Trotz des hohen 
Gagenetats, trotz aller großen Ausgaben für Ausſtattungen, für bauliche 
Veränderungen und für die elektriſche Beleuchtung ift der geſchäftliche 
Reinertrag ſelbſt in der gegenwärtigen Saiſon, in welcher wir durch einige 
nicht ganz zweckentſprechende Engagements und vielfache Erkrankungen 
verhindert waren, künſtleriſch Alles das zu leiſten, was wir beabſichtigt 
hatten, ein ſo gänfliger, daß er den früheren in Nichts nachſteht, und 
wir gehen der künftigen Saiſon mit friſchen Kräften und freudiger Zu⸗ 
verſicht entgegen. 

Wir ſind feſt überzeugt, daß Sie alle dieſe Gründe mit uns würdigen, 
und zweifeln keinen Augenblick daran, daß Sie für die auszuſchlagende 
ſchmeichelhafte Berufung in dem ferneren Gedeihen unſerer gemeinſamen 
Thätigkeit eine volle und überreiche n finden werden. 

Deutſches Theater zu Berlin. 
Adolph LArronge. 

[Zwiſchen Oscar Blumenthal und Ernſt Poſſart, ] welcher 
augenblicklich in Berlin verweilt, ift, wie das „B. Tabl.” mittheilt, in den 
letzten Tagen eine Punktation vereinbart worden, welche nicht blos für das 
neue Theater⸗Unternehmen, ſondern für das geſammte Berliner Kunſtleben 
eine hohe Bedeutung beſitzt. Ernſt Poſſart würde hiernach, wenn es ihm 
gelingt, ſeinen Münchener Contract zu löſen — und das Entlaſſungsgeſuch 
hat der Künſtler bereits eingereicht — in das Theater Oscar Blumenthals 
als Societär, Schauſpieler und techniſcher Director eintreten. 


[Angedrohtes Verbot.] In der Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“ 
veröffentlicht Gregor Samarow einen Roman, „Gipfel und Abgrund“, in 
welchem das Leben und Treiben Königs Ludwig II. geſchildert wird. Dem 
„Regensb. Tgbl.“ zufolge iſt neuerdings die Verlägsanſtalt davon ver⸗ 
ſtändigt worden, daß eine Wiederholung ſolcher Aergerniſſe in den Fort⸗ 
ſetzungen nicht nur das ſofortige Verbot von „Ueber Land und Meer“ für 
ganz Baiern, ſondern auch die Stellung eines Strafantrages gegen die 
Herausgeber nach ſich ziehen würde. 

Defterreid- Ungarn. 

Wien, 8. Juni. [Das allgemeine Krankenhaus.] Am 
6. d. M. iſt die aus Anlaß der Rede des Reichsraths⸗Abgeordneten 
Pernerſtorfer in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 6. Mai 
l. J. über die im Wiener allgemeinen Krankenhauſe beſtehenden Miß⸗ 
ſtände eingeleitete commiſſionelle Unterſuchung, mit welcher am 16ten 
Mai begonnen und welche mit Ausnahme der beiden Pfingſtfeiertage 
täglich fortgeſetzt wurde, vorbehaltlich etwaiger nachträglich noch ange⸗ 


zeigt erſcheinender einzelner Einvernehmungen, beendet worden. Das 


Ergebniß der Unterſuchung liegt nun zunächſt der Statthalterei zur 
Prüfung vor. Der Reichsraths⸗Abgeordnete Pernerſtorfer hat den 
Einvernehmungen vom 16. bis 31. Mai als Zeuge beigewohnt. Die 
offictöfe „Pol. Correſp.“ bemerkt: Concrete Fälle als Beweiſe für die 
von ihm vorgebrachten allgemeinen Anſchuldigungen hat er der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion nicht mitgetheilt; ebenſowenig hat er, ungeachtet 
der an ihn ergangenen Aufforderungen, ſolche Fälle der Statthalterei 
bekannt gegeben, noch endlich hat er bisher die in ſeiner Rede in 
Ausſicht geſtellten detailltrteren Ausführungen und weiteren Enthül⸗ 


lungen gemacht. À 
Freattrete®. 

L. Paris, 7. Juni. [Der Brand der Opéra Comique.] 
Der Pariſer Gemeinderath beſchäftigte ſich geſtern abermals 
mit dem Brande der Komiſchen Oper und den geeignetſten 
Maßregeln zur Verhütung ähnlichen Unglücks. Man hatte neulich 
beſchloſſen, den Interpellationen an den Polizeipräfecten die Ver⸗ 
nehmung des Feuerwehr⸗Oberſten Conſton vorangehen zu laſſen. 
Dieſer erklärte, alle Pariſer Theater boten fo geringe Sicherheit, daß 
er, ſeitdem er ſich von dem wahren Thatbeſtande überzeugt, ſeiner 
Familie nicht mehr geſtattete, eines derſelben zu betreten. Die Gänge 


ſind zu eng, dle Treppen zu ſchmal, die Ausgänge zu ſpärlich ange⸗ 
bracht, die Waſſervertheilung durchaus ungenügend. Auf der Bühne 
iſt die Gefahr am groͤßten; ſie ſollte von dem Reſt des Gebäudes 
durch dicke Mauern, von dem Saale durch einen maſſiven Metall⸗ 
vorhang getrennt und oben mit Oeffnungen verſehen ſein, welche im 
Nolhfall als Rauchfang dienen könnten. Dieſe Bedingungen erfüllt 
aber kein Pariſer Theater. Nach dieſen allgemeinen Erörterungen 
mußte der Obert Conſton die ſchwierigere Frage, wie der Braud in 
der Komiſchen Oper ausbrach und um ſich griff, und das Verhalten 
feiner Mannſchaft, das im Publikum vielfachen Tadel erfuhr, be- 
handeln. Ueber die Urſachen des Unglücks konnte oder wollte er 
nichts ſagen; er verſicherte nur, die Flammen hätten mit ſo raſender 
Geſchwindigkeit um fih gegriffen, daß an ein Loſchen nicht zu denken 
war, und man ſich darauf verlegen mußte, ihnen ſo viele Menſchen 
als möglich zu entreißen. Die Zahl der durch die Loſchmannſchaft 
Geretteten gab er auf 200 an und es verſteht ſich von ſelbſt, daß er 
allen Pompiers ohne Unterſchied, d. h. auch denen, welche jenen 
Abend in der Komiſchen Oper Dienſt thaten und von denen es 
heißt, ſie wären nicht auf ihren Poſten geweſen oder hätten ihre 
Schläuche nicht in Bereitſchaft gehabt, das glänzendſte Zeugniß aus⸗ 
ſtellte. Der Gemeinderath Paul Strauß goß aber kaltes Wafer 
über dieſes Lob, indem er ausführte, das Regiment der Sapeurs⸗ 
Pompiers ſchiene die elementarſten Vorſichtsmaßregeln außer Acht 
gelaſſen zu haben, wie z. B. die nachträglich aufgefundenen, zuſam⸗ 
mengerollten Schläuche ohne Spitzen und andere unleugbare An⸗ 
zeichen handgreiflich bewieſen. Ueberdies rügte Strauß die Nach⸗ 
läſſigkeit aller anderen Betheiligten der Direction der Cioilgebäude 
der Seine⸗Präfectur, des Directors Carvalho und machte dieſe für 
den Umfang der Kataſtrophe verantwortlich. Ganz betroffen erneuerte 
Obert Conſton feine Verſicherungen, während der Polizei-Präfect 
Gragnon ſich bereit erklärte, über alle Einzelheiten Rede zu ſtehen, 
aber vorläufig vor Schritten warnt, welche um fo überflüffiger 
wären, als bereits eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet ſei. Die 
Verhandlungen über die wichtige Frage, mit der Paris ſich noch 
immer angelegentlich beſchäftigt, werden morgen, Mittwoch, fortgeſetzt 
werden. 

— —— ͤ ͤͤ— ———ñ—! 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 9. Juni. 

Wie die Befreiung von einem Alpdruck wirkte heute in 
der Mittagsſtunde die mit Windeseile durch die Stadt fih verbrei⸗ 
tende Nachricht von der Ergreifung des Mörders Alois 
Thiem. In der Nacht vom Himmelfahrtstage, Donnerstag, 19ten 
Mai, zum Freitag, 20. Mai, hatte Thiem die brutale That der Er⸗ 
mordung des Nachtwachtmannes Zimmermann vollbracht; es war ihm 
aber gelungen, ſich volle drei Wochen dem Arme der Gerechtigkeit 
zu entziehen. Die unglaubliche Frechheit, mit welcher iý Thiem am 
hellen lichten Tage auf einem belebten Platze der Stadt aufhielt, iſt 
für ihn zum Verhängniß geworden. In der Bevölkerung herrſchte 
nur ein Gefühl der Freude und Genugthuung darüber, daß der ge⸗ 
meingefährliche Verbrecher endlich dingfeſt gemacht worden iſt. Wäh⸗ 
rend der Ueberführung Thiems nach dem Polizei⸗Präſidium wuchs 
die den Transport begleitende Menge auf Tauſende an; 
jeder Einzelne von dieſen beeilte ſich alsbald, die Nachricht von der 
Verhaftung des Verbrechers weiter zu tragen. Wir waren in der 
Lage, kurze Zeit nach der Feſtnahme Thiems in einem Extrablatt 
ausführliche Details über die Vorgänge bei der Verhaftung melden 
zu können, und es möge conſtatirt werden, daß ſeit langer Zeit ein 
Extrablatt nicht einen ſo reißenden Abſatz gefunden, wie dieſes. 
Viele Geſchäftsleute in der innern Stadt und in den Vorſtädten 
klebten es in den Schaufenſtern fet, und überall drängten fih Lefer 
aller Stände und Altersklaſſen in großer Menge heran, um ſich über 
die gemeldeten Einzelheiten der Feſtnahme des gefürchteten Verbrechers 
zu informiren. Den muthigen Männern aber, welche ſich dem ge- 
fährlichen Unmenſchen, von dem ſie wußten, daß er, wie beim Verſuch 
ſeiner Haftnahme in der Nacht vom 19. zum 20. Mai, auch jetzt 
wie der zu dem Aeußerſten entſchloſſen ſein würde, behufs ſeiner Un⸗ 
ſchädlichmachung näherten, gebührt die rückhaltloſe Anerkennung der 


Wenn es auch wohl kaum mehr vorkommt, daß von einem einzigen 
Individuum hunderttauſend Pfund und mehr beim Derby verloren 
oder gewonnen werden, wie das früher nicht ſelten geſchehen ſein 
ſoll, ſo handelt es ſich doch noch immer häufig um ſehr bedeutende 
Summen. Der Prinz von Wales — der übrigens wenig Glück im 
Spiel hat, was, dem alten Sprichwort zufolge, nur zu natürlich — 
fol nicht felten um 15 000 —20 000 Pfd. Sterl. (300 000 bis 
400 000 M.) ärmer vom Derby zurückkehren, obgleich er durchaus 
nicht zu den „Prinzen“ des Turf gehört. 

Zwei Tage nach dem Derby findet, ebenfalls in Epſom, das 
ſogen. „The Oaks“⸗-Rennen ſtatt, und für Damen wird von allen 
Epſomraces nur dieſes als comme il faut betrachtet. Trotzdem 
aber begeben ſich auch dieſe mit Vorliebe zum Derby, was hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient, da die Race der „snobs“, d. h. Der⸗ 
jenigen, die gern etwas fein möchten, was fie nicht find, und fid die 
Airs ihrer „betters“ geben, hier beſſer gedeiht, als irgendwo anders, 
und ſich im Allgemeinen die Damen lieber fashionable langweilen, 
als unelegant amüſiren. Diesmal haben Diejenigen, welche das 
Derby den Oaks vorzogen, jedenfalls das beſſere Theil erwählt, denn 
am Tage des erſteren Rennens war paſſabel hübſches Wetter, während 
es am letzteren ſelbſt für engliſche Perhaͤltniſſe außergewöhnlich ſchlecht 
war. Es wird hier im Allgemeinen behauptet, daß ein dichter Nebel 
zwar kein ſehr angenehmes Phänomen ſel, daß derſelbe aber dafür 
Regen und Kälte ausſchließe. Am letzten Freitage ſollten wir aber 
eines „Beſſeren“ belehrt werden. In Epſom angekommen, kann 
man anfangs kaum die große Tribüne oder überhaupt irgend etwas 
erkennen, der Nebel hüllt Alles wie in einen ſchwarzen Schleier, 
während ein dicht herabfallender Regen die Situation ſo unbehaglich 


ift es einzig bei den „Races“, wo man im Umſehen Taufende ge⸗ wie möglich macht. Die Schaukeln, Würfelbuden ıc. find dieſelben, 
winnen oder verlieren kann. Und gewettet wird dann auch von wie am Derbytage, aber fie ſtehen verlaſſen, und wo zwei Tage vor: 
Jedem. Von der Königin bis herab zur Waſchfrau und vom her fröhliches, luſtiges Leben geherrſcht, erſcheint jetzt Alles öde und 
Schuſterjungen bis herauf zum Prinzen von Wales fegt jeder feine | ruhig, die wenigen Erſchienenen machen beinahe den Eindruck einer 
Pfunde, Shillinge oder mühſam erſparten Pennies auf dieſes Trauerverſammlung. Sollte nun aber eines der Rennen unter der 


oder jenes Pferd. Die 
weil ſie zur Hebung 


Rennen werden angeblich geduldet, Ungunſt der Witterung zu leiden haben, ſo kann man ſich nur freuen, 
der nationalen Pferdezucht beitragen, daß der Derbytag der begünſtigte geweſen, und daß es dem Volke 


doch würde dies wohl kein genügendes Aequivalent bieten für die vielen geſtattet war, einen der wenigen Feiertage, die ihm hier gewährt find, 
Exiſtenzen, die dabei zu Grunde gehen, denn die Zahl Derer, die fiH voll zu genießen. 


auf dem Turf, und zwar hauptſächlich am Derbytage, ruiniren, über: 


Wird übrigens all' das, was im Jubiläums jahre geplant wird, 


die, welche der Spielbank in Monaco zum Opfer fallen, bei zur Ausführung kommen, fo werden für die unteren Klaſſen jetzt 


= .Und doch könnte man es nur bedauern, wenn das Derby: beſſere Tage 
Rennen oder das Intereſſe an ihm verſchwinden ſollte, 


ſelbe hat ſich im Lauf der Jahre zu einem heiteren, 
feſt ausgebildet, 
Haupiſtadt ſchon monatelang vorher freuen und das oft den 
lichten Tag in einem ſonſt düſteren Daſein bildet. 


anbrechen, denn man will alles Möglihe thun, nicht 


denn das⸗ nur um ihre große Noth zu lindern, ſondern um ihnen mehr Er⸗ 
fröhlichen Volks⸗holung und Vergnügungen zu bieten. 
auf das ſich Tauſende der ärmeren Bewohner der Eaſtend jetzt größere Aufmerkſamkeit zu, die Königin hat in Perſon 
einzigen den dort in der Erbauung begriffenen Volkspalaſt eröffnet, eine Aus: 

ſtellung ift ins Leben gerufen worden, um die verſchiedenen Erzeug⸗ 


Man wendet überhaupt dem 


niſſe zu zeigen, die in dieſem rieſigen Viertel der engliſchen Metropole 
ſpeciell gearbeitet werden, und der Londoner, der die Exiſtenz dieſer 
ihm fo nahen und doch fo anderen Welt für gewöhnlich ganz ver⸗ 
gißt, beginnt fih jetzt ſehr dafür zu intereſſtren. Daß die Aus- 
ſtellung eine beſonders intereſſante, kann man gerade nicht behaupten, 
es find weniger ſchoͤne als nuͤtzliche Dinge, die dem Eaſtend ihre Gnt- 
ſtehung verdanken, aber ſie erfüllt ihre Beſtimmung, wenn ſie dazu 
beiträgt, die Induſtrie zu heben und damit einen Theil des entſetz⸗ 
lichen Elends zu mildern. 

Das Wort „Ausſtellung“ muß aber wohl jedem Engländer oder 
England Bewohnenden beinahe ſo zum Ueberdruß ſein, wie das Wort 
„Jubiläum“, denn dieſes Jahr hat uns eine Ueberfülle derartiger 
Unternehmungen gebracht, die alle mehr oder weniger mit dem großen 
Ereigniſſe des Jahres in Verbindung gebracht werden. Diejenige, deren 
ich hier Erwähnung thun will, ſteht allerdings dazu in keiner Beziehung, 
fie nennt ſich „Scientific Dress Exhibition“ und tft gewiſſermaßen 
eine Demonſtration gegen die „Rational Dress Association“, eine 
Geſellſchaft, die ſich vor einigen Jahren hier gebildet hat, mit dem 
ausgeſprochenen Zweck, die Frauen für eine vernünftigere und natur⸗ 
gemäßere Kleidung zu gewinnen. Die letztere hat bis jetzt noch wenig 
Erfolge aufzuweiſen, denn ſelbſt Diejenigen, welche die jeßigen Damen- 
moden für ungeſund und häßlich halten, wollen ſich nicht dazu ver⸗ 
ſtehen, den ſogenannten divided skirt, den getheilten Rock, d. h. 
das Herrenbeinkleid anzulegen oder dem Beiſpiel der Vorſitzenden 
dieſer Vereinigung, Lady Harberton, zu folgen, die neulich in einer 
Verſammlung in weiten türkiſchen Beinkleidern aus ſchwarzer Seide 
und einem mit Spitzen und Perlen beſetzten ſammetnen Herrenrock 
erſchien. Die Scientific Dress Exhibition will nun beweiſen, 
daß die Frau in ihrer Kleidung vollſtändig weiblich bleiben und doch 
rationell ſein kann. Wie weit ihr dies gelungen, iſt allerdings für 
einen Mann ſchwer zu ſagen, es ſei denn, daß er zu der beneidens⸗ 
werthen Klaſſe gehört, deren Leuchten Worth in Paris und Redfern 
in London ſind. Unſere Großmütter würden wahrſcheinlich ſehr er⸗ 
ſtaunt geweſen fein, hätte man ihnen von einem „wiſſenſchaftlichen 
Anzug“ geſprochen, aber in unſerem privilegirten Zeitalter und Lande 
beſchäftigt ſich nicht nur die Wiſſenſchaft und Kunſt, ſondern fogar 
die Religion mit der Frauenkleidung, und zugleich mit dem „wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anzug“ iſt das „Salvation bonnet“ in Erſcheinung 
getreten. Vorläufig ift es keine Frage, daß fih alle diefe Verſuche 
noch im Vorſtadium befinden, doch fällt kein Baum auf den erſten 
Hieb, und durch die jetzt fo häufig gegebene Anregung wird vielleicht 
nach und nach die wünſchenswerthe Reform eintreten und eine 
Kleidung für das weibliche Geſchlecht erfunden werden, die das Schoͤne 
und Naturgemäße in ſich vereinigt. $ 

Es ift fets eine beliebte Politik der Englinder geweſen, über 


ves feft, 
weill fie eines großen Leſerkreiſes ſicher find, beſonderz wenn fiel; 


ZN ern 


ganzen Bevölkerung. Dieſelbe wird abet auch ihre Theiln uhme den⸗ 
jenigen Männern nicht verſagen, welche, fet es in Ausübung ihres 
Berufs, ſei es in freiwilliger Hilfeleiſtung bei Feſtnahrae des Ver⸗ 
brechers, von den Kugeln des Mörders getroffen wurden. Wir 
glauben, jedem Breslauer aus dem Herzen heraus zu ſprechen, wenn 
wir dem Wunſche Ausdruck geben, daß die Verwundeten recht bald 
wieder geneſen mögen! 

— In Verbindung mit dem ſeitens des Magiſtrats bei der 
Stadtserordneten⸗Verſammlung geſtellten Antrage, dem Inſpector des 
hieſigen Arbeitshauſes „in Anbetracht feiner umſichtigen Thätig⸗ 
keit“ und des bei der Verwaltung des ſtädtiſchen Arbeitshauſes für 
das Etatsjahr 1886/87 erzielten Ueberſchuſſes eine außerordentliche 
Gratification zu gewähren, übergab der Magiſtrat der Stadtoerord⸗ 
neten⸗Verſammlung eine Zuſammenſtellung der Verwaltungs⸗ 
koſten von Arbeitshäuſern in verſchiedenen Städten, 
aus welcher hervorgeht, daß von ſechs dieſer Arbeitähäufer das 
Breslauer das einzige iſt, welches einen Ueberſchuß erzielt, während 
die Arbeitshauſer in Berlin und Dresden, das Correctionshaus zu 
Schweidnitz, die Arbeitshäuſer zu Toſt und Koſten einen ſehr be⸗ 
deutenden Zuſchuß erfordern, und zwar betrug der Zuſchuß im 
Jahre 1885 reſp. 86: in Berlin 423095 M. bei einer Einnahme 
von 82558 M., in Dresden 60611 M. bei einer Einnahme von 
72205 M., in Schweidnitz 167676 M. (Einnahme 156 592 M.), 
in Toſt 106 620 M. (Einnahme 89617 M.), in Koſten 91938 M. 
(Einnahme 119928 M.). In Breslau betrug 1886/87 die Ein: 
nahme 134785 M., die Ausgabe 125353 M., ſo daß ein Ueber⸗ 
ſchuß von 9432 M. verblieben iſt. Aus der Zuſammenſtellung er⸗ 
giebt ſich, daß die Unterhaltungskoſten pro Kopf in Breslau 
am niedrigſten find, nämlich 159 M. 28 Pf., und daß der 
Arbeitsverdienſt pro Kopf in Breslau der zweithöchfte it, näm⸗ 
lich 171 M. 26 Pf.; derſelbe iſt nur größer in Dresden, wo er 
242 M. 30 Pf. beträgt; freilich belaufen ſich in Dresden die Unter⸗ 
haltungskoſten pro Kopf auf 445 M. 69 Pf. In Berlin war der 
Arbeitsverdienſt pro Kopf mit 47 M. 15 Pf. der geringſte. In der 


Vorlage des Magiſtrats wurde betont, daß das außerordentlich gün⸗ H 


ſtige Reſultate der Verwaltung des Breslauer Arbeitshauſes der 
Tüchtigkeit des Inſpectors Schönfelder zu verdanken fe. Wir 
glauben dabei darauf hinweiſen zu ſollen, daß das Decernat des 
Arbeitshauſes Herr Stadtrath Hübner verwaltet. 


Die XXIV. internationale Maſchinen⸗Ausſtellung zu Breslau, 
verbunden mit Maſchinenmarkt. 

T. Wenn wir den Eröffnungstag als einen gut beſuchten bezeichneten, 
im Vergleich zum zweiten Tage wäre er faſt leer zu nennen. Der Zubrang 
des ſchauluſtigen Publikums war jo groß, wie wir ihn während der 2 
Ausſtellungen noch nie geſehen haben. Wir ſchätzen die Zahl der An⸗ 
weſenden in der Mittagſtunde auf über 8000 Perſonen. Es war in dieſ 
Zeit nicht gut möglich, den Hauptgang zu paſſiren, ohne von dem hin⸗ 
und herwogenden Publikum in andere Bahnen gedrängt zu werden. Am 
ſtärtſten war die Reſtauration und die daran angrenzende Promenade bez 
ſucht, hier hatte die glühende Sonne die ewig durſtenden Kehlen zu einem 
Stelldichein vereinigt, die in dem 1 Schatten, bei dem ausge⸗ 
eichneten, ſchäumenden Naß recht fle big dem Gambrinus huldigten. Der 

eſtaurateur Herr Weidmann wird die befte Auskunft über die ungefähre 
Anzahl der Beſucher des Maſchinenmarktes nach Menge der geleerten 
Hectoliter ertheilen können. — In zweiter Reihe iſt es uns lieb, conſtatiren 
zu können, daß unſere Vorausſagung in Bezug auf die Proſperität des 
diesjährigen Marktes vollkommen eingetroffen iſt. Die Geſichter der Herren 
Ausſteller ſehen dieſes Jahr ſehr zufrieden aus, die meiſten erklären unverhohlen, 
daß das Geſchäft gut geht, viele haben einen ganz enormen Umſatz erzielt. 
So ſahen wir z. B. an den ausgehängten Placaten, daß Robey u. Comp. 
allein von Johnſons⸗Patent⸗Enſilage⸗Preſſen ca. 30 Stück verkauft haben. 
Wenn der Himmel uns am 3. und letzten Ausſtellungstage noch freund⸗ 
liches und warmes Wetter beſcheert, ſo können wir den 24. internationalen 


Maſchinenmarkt mit pere Lettern in die Annalen der Ausftellungen | optiſchen Gegenſtänden. 


eintragen. — Zu unſerem Rundgange zurückkehrend, begegnen wir zuerſt 


Fr. Carl Jäſchke, Neiſſe, Neuland, eine Firma, die fih ebenfalls | verid 


durch Fleiß und Intelligenz aus ſich ſelbſt heraus gearbeitet hat. Von 


den ganzen Ausſtellungsgegenſländen imponirt uns hier ein kleines Ader- einen A n ee e Er 


inſtrument, der ſogenannte Hannoverſche Jäter und Häufler. Von dieſem 
Nu find binnen kürzeſter Zeit von circa zwei en über 2500 

lück verkauft worden. Daneben finden wir einen Maiſch⸗ und Kübl⸗ 
Apparat (Syſtem Masch leider iſt der Erfinder dieſes Keſſels am Tage 
vor Beginn des Maf inenmarktes zu Grabe getragen worden. Wir 
glauben mit, Beſtimmtheit, 
große Zukunft bevorſteht. — Von gro 
handenen Brennapparaten dieſer Con 


daß dieſem rationellen Maiſchkühlapparat eine | vertraut machen kann. 


en und auf dem Markte einzig vor⸗ von ſelbſt, der Arbeiter arbeitet raſch und ohne Anſtrengun 
uction hat A. Zabel, Breslau „ praktiſche Maſchine wird vollſtändig montirt fertig zum Gebrau 


ein prächtiges Exemplar aus geſtellt. Daſſelbe beſteht aus einem Aue 
Apparat von polirtem Kupfer, einem Kartoffeldämpfer, einem Maiſch⸗ 
Apparat, einer Dampfmaiſchpumpe, einer Kartoffelwäſche und einer 
Malzquetſche. Wir machen Brennereibeſitzer, die bei ſich Verbeſſerungen 
oder Aenderungen einführen wollen, auf dieje Muſtercollection aufmerkſam.— 
R. Raupach, Görlitz, meit Specialiſt für Anlage von Dampfbetriebs⸗ 
Ziegeleien, hatte einige ſehr gute Ziegelei⸗Apparate, wie Ziegelpreſſe, diverſe 
Ziegelabſchneider, ein completes Thonwalzwerk, eine dazu gehörige Be⸗ 
triebs⸗Locomobile und diverſe Kippwagen ausgeſtellt. Die Geräthe ar⸗ 
beiteten mit großer Präciſion und ſtellten tadelloſes 11 ber. — Von 
Gebrüder Glöckner, Tſchirndorf i. Schleſ., fanden wir, wie all: 
jährlich, die als recht leiſtungsfähig bekannten Breitdreſchmaſchinen für 
Göpel⸗ und Locomobilen⸗Betrieb, in ſolideſter Ausführung, ferner leicht 
arbeitende Göpel für 1—6 Pferde, Schrotmühlen mit ſchärfbaren Stahl: 
gußplatten, Häckſelmaſchinen mit Vorrichtung zum Schneiden von allen 
Gattungen von Grünfutter, Ackerwalzen verſchiedener Syſteme mit einer 
lenkbaren Vorrichtung. Außerdem find noch Haferquetſchen, Pflüge, 
Butterwaſch⸗ und Knetmaſchinen ausgeſtellt. Alle dieſe angeführten Objecte 
entſprechen den heutigen Anforderungen, ſind dabei ſolid gearbeitet und 
von guter Ausführung. — Teichert u. Gubiſch, Liegnitz, eine be⸗ 
kannte, alte Firma, Specialiſten in allen Arten von Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen, die an 8 Leiſtungsfähigkeit und genauer Arbeit 
keine Concurrenz zu ſcheuen brauchen. — aM u. Koplowitz, Mittel 
Neuland bei Nei ſſe, beſchickt faſt jeden Markt mit neuen Erzeugniſſen 
eigener Fabrikation, diesmal ſind es fünf Drehbänke verſchiedenartigſter 
Conſtruction, eine Ziegelpreſſe und ein Durchſtoß mit Scheere. — Wil- 
helmshütte bei Waldenburg, eines von den größeren Etabliſſements, 
das fih ebenfalls auf das Gebiet der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 
fabrikation verlegt hat. Bei der Vielſeitigkeit dieſer Anlage und 
der muſterhaften Direction wird auch nur Hervorragendes geſchaffen. Mus- 
geſtellt ſind diverſe Locomobilen von vorzüglicher Arbeit bei ſauberer und 
eleganter Ausſtattung, ebenſo dazu gehörige Dreſchmaſchinen von großer 
3 bei ſehr ruhigem, geräuſchloſem Gange. Ferner find 
eine Partie Röhren von ganz 1 Dimenſionen und Längen, nebſt 
Waſſerwerks⸗Gegenſtänden am Platze. — Inhaber der Firma O. Schaum⸗ 
burg, Breslau, ebenfalls ein conſequenter Beſucher der Breslauer 
Ausſtellung, hat leider den diesmaligen Markt nicht mehr erlebt, er iſt 
vor mehreren Wochen geſtorben. Die Firma, die fortbeſtehen bleibt, hat 
auch dieſesmal eine Collection als recht gut bekannter Drehrollen ver⸗ 
ſchiedener Syſteme, Walzenmangeln, diverſe Waſch⸗ und Wringmaſchinen, 
Eisſchränke, eine Feuerſpritze und vier verſchiedene Aufzugsmodelle für 
Brauereien, größere Reſtaurationen, Privathäuſer ꝛc. ausgeſtellt. — 
F. Eckert, Berlin, Actien⸗Geſellſchaft, Filiale Breslau, 
eine der größten und vielſeitigſten Ausſtellungen auf dem Breslauer 
Maſchinenmarkte. Bis auf den Dampfpflug von F. Savage, deſſen Ver⸗ 
tretung die Geſellſchaft übernommen hat, — und der bis Ait als ein 
Maſchinen⸗Syſtem unerreicht daſteht, — find ſämmtliche Ausſtellungs⸗ 
objecte in den eigenen Fabrikanlagen angefertigt worden. Wir heben da⸗ 
von nur hervor ſämmtliche Brennerei⸗Maſchinen neueſter Con⸗ 
ftruction, diverſe Dreſchmaſchinen, Arbeitswagen, Reinigungsmaſchinen, 
Kartoffelſortirer, Heupreſſen, Pumpen, Schrotmüßlen, Trieurs, Pflüge, Rüben: 
heber, Grubber, Eggen, Walzen, Pferderechen, Göpel zc. Von der Vorzüglichkeit 
dieſer Maſchinen und Geräthe kann ſich Jeder durch Augenſchein überzeugen. 
Andersſohn und Knauth, Breslau, Specialiſten in Saug⸗ und 
Druckpumpen, namentlich Flü elpumpen, haben einen wohlgelungenen 
Satz von circa 12 Pumpen beſter Ausführung am Platze. — Die Aus: 
ſtellung von H. Meinecke, Breslau, dient nach jeder Richtung hin 
dem Markte zur Zierde; das elegante, außergewöhnlich große Zelt mit 
ſeinem glänzenden . und ſeinen decorativen Umgebungen, bietet eine 
recht angenehme wechſelung bei dem fortwährenden Anblick von 
Maſchinen. Die nach den neueſten Conſtructionen ſauber und ſolid 
gearbeiteten Kaſſenſchränke und Kaſſetten, die eleganten Springbrunnen 
mit den mannigfachen Fontainefiguren, die Einerken Apparate für Tele⸗ 
graphie und Telephonie, die Eisbehälter zc. zc. find jo wohl geordnet, daß 
das Ganze einem geſchmackvollen Bazar padi; Mühe und Koften find 
nicht geſpart worden. — Actien⸗Geſellſchaft vormals L. Sentker 
u Berlin, Vertreter Schnackenburg zu Breslau. Hier findet man das 
eueſte auf dem Gebiet der Holzbearbeitungsmaſchinen in gediegener 
Conſtruction, wir erwähnen nur die Frats- und Hobelmaſchinen, die mit 
allen Vorzügen der neueren Technik ausgeſtattet ſind. — Fiedler, 
Optikus, Breslau, Inhaber meiſt Rathenower Fabrikate, eine ſchon 
durch ihre billigen Preiſe vortheilhaft bekannte Firma, hat am Platze eine 
recht mannigfache und dabei inſtructive N von mechaniſchen und 
i Ganz vorzüglich find die 1 
von außerordentlicher Schärfe bei ſehr civilen Preiſen. Auch die 
edenen Inſtrumente zu 8 das reichhaltige Lager von 
Brillen und Ferngläſern, Reißzeugen zc. bietet für das beſuchende Publikum 
Das Stahl⸗ und Eiſengeſchäft von 
örner und chülte zu Breslau hat außer dem reichhaltigen 
Sortiment von Specialartikeln, das meiſt in Stahl aller Zuſammen⸗ 
— . — gipfelt, auch eine Univerſal⸗Rohrkniebiegmaſchine (Kiſſes Patent) 
ausgeſtellt. Di 


reden, 


Rathenower Krimm⸗ 


Sachen, die ihnen unangenehm, den Schleier des Nichtbeachten zuit mit der ausgeſprochenen Abſicht geſchrieben, zu beweiſen, daß 
decken, und fo hat es denn die ganze hieſige Preſſe für gut befunden, Bulwer Lytton, der berühmte Romancier, Dramatiker und Staats⸗ 
ein Buch mit Stillſchweigen zu übergehen, das allerdings für ihren mann, ein tyranniſcher, grauſamer Ehemann, ein feiger Lügner und 
Tugendhochmuth eine ſtarke, wenn auch nicht unberechtigte Geißelung Geizhals geweſen. Die Herausgeberin des Buches ift die Teſtaments⸗ 
enthält. Es it dies das neueſte Werk des bekannten franzoſiſchen vollſtreckerin Lady Lytton 's, und die letztere iſt die eigentliche Ver: 
Novelliſten Hector Malot, welches er Vices francais betitelt. Wie faſſerin. Wie weit es auf Wahrheit beruht und wie weit es vom 


und verſandt und kann ſofort nach Befeſtigung auf beigegebenen eiſernen 

Füßen in Thätigkeit geſetzt werden. Von der im Katalog angekündigten 
eingerichteten Bauernſtube des Herrn M. Kimbel haben wir nichts vor⸗ 
1 dagegen in Halle 11, parallel der Wallſtraße, eine förmliche 

Follectiv⸗Ausſtellung ſcheinbar ſämmtlicher Subſellien, die feit der Stein⸗ 

zeit in Gebrauch geweſen ſind. Ein Theil davon iſt etwas grell und mit 
ſchreienden, papageiartigen Farben angeſtrichen, daß das Auge beleidigt 
wird. — Ferner U. Kahmann, Zobten, ein fleißiger und betriebſamer 
Maſchinenfabrikant, der jedes Jahr feinen Ausſtellungskreis vergrößert 
und es ſich angelegen fein läßt, feine Maſchinen und Geräthe zu ver⸗ 

beſſern und zu vereinfachen. Ausgeſtellt finden wir diverſe Jauchegrfäße, 

Jauchepumpen, Wagen, Kartoffeln⸗ und Rübenwäſche, Waſch⸗ und Koch⸗ 
teſſel, Jauchenvertheiler ꝛc. ꝛc. 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 29. Mat 
bis 4. Juni cr. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 47 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 199 
Kinder geboren, davon waren 160 ehelich, 39 unehelich, 189 lebend⸗ 
geboren (99 männlich, 90 weiblich), 10 todtgeboren (4 männlich, 
6 weiblich). — Die Anzahl der Geſtorbenen (ercl. Todtgeborene) betrug 
171 ie Einſchluß von 4 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten]. 
Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 44 (darunter 
13 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 29, über 80 Jahre 7. — Es 
ſtarben an Maſern und Röthein 3, an Rofe 1, an Dipßbtheritis 15, an 
Wochenbettfieber 2, an Keuchhuſten —, an Brechdurchfall 3, an anderen 
acuten Darmkrankheiten 6, an Gehirnſchlag 6, an Krämpfen 14, an an⸗ 
deren Krankheiten des Gehirns 11, an Bräune 1, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 20, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 16, an anderen acuten 
Krankbeiten der Athmungsorgane 3, an anderen Krankheiten der Ath⸗ 
mungsorgane 17, an allen übrigen Krankheiten 49, in Folge von Ver⸗ 
unglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 1, 
in Folge von Selbſtmord 2, von Mord 1. — Auf 1 Jahr und 1000 Ein⸗ 
wohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 29,33, in 

der betreffenden Woche des Vorjahres 34,72, in der Vorwoche 23,84. 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 29. Mai bis 4. Juni cr. betrug die mittlere Temperatur + 13,0 C., 
der mittlere Luftdruck 747,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 22,31 mm. 

s Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 29. Mai bis 4. Juni cr. wurden 258 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolois 1, an Diphtheritis 33, an Typhus abdom. 2, 
an Scharlach 11, an Maſern 211, an Kindbettfieber — 


H. Die Kreisſynodal⸗Verſammlung der Diöceſe Breslau iſt auf 
Mittwoch, 15. Juni, Vormittags 9 Uhr anberaumt. Auf der Tagesord⸗ 
nung derſelben ſtehen außer der Conſtituirung der Synode durch Feſt⸗ 
ſtellung der Zahl der anweſenden ſtimmberechtigten und der Verpflichtung 
der neu eingetretenen Mitglieder Wahlen zur Provinzial⸗Synode die Bes 
richterſtattung über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Diöceſe 
mit ſich anſchließender Debatte, Propoſition des Königlichen Conſiſtoriums: 
„Wie iſt unter den ſynodalen und kirchlichen Organen, ſowie in den Ge⸗ 
meinden das Verſtändniß und die thätige Theilnahme für die Aufgaben 
der inneren Miſſion zu wecken und zu pflegen? Wie kann zu dieſem 
Zwecke die Fürſorge für Errichtung einer Gemeinde⸗Diakonie und für die 
Gewinnung von Helfern und Helferinnen dafür aus der Gemeinde förder⸗ 
lich ſein? Welche Stellung haben die kirchlichen Gemeindeorgane zu 
ſolcher Gemeinde-Diakonie einzunehmen?“ — Ferner ſtehen auf der Tages- 
ordnung außer den gewöhnlichen Rechnungsſachen auch das Verbands- 

Statut der ſechs ſtädtiſchen Kirchengemeinden und eine Ergänzung des 
5 1 des Stututs für die Kreisſynode Breslau. 


— d. Pharmacentiſche Staatsprüfung. Am 8. d. Mts. beſtanden 
nachgenannte Herren die pharmaceutiſche Staatsprüfung: Hugo Hörntropp, 
Arthur Preſting und Herrmann Reichelt. Die Prüfungs⸗Commiſſion 
Kr Be 4h. f 1 un de. 501 a 125 pror Dr. Löwig eee 

itzender), Geh. Ra rof. Dr. Poleck, Prof. De. Meyer, ji 
Pr. Engler und Apotheker J. Müller. . Wesſeſſes 

* Prüfung der Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen. Die in 
| Gemäßheit der Prüfungsordnung vom 23. April 1885 in Breslau ab⸗ 
zuhaltende Prüfung der Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen findet in 
dieſem Jahre am Mittwoch, 3. Auguſt, und folgende Tage in der König⸗ 
lichen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule zu Breslau ſtatt und beginnt an 
dem genannten Tage um 9 Uhr Vormittags. Die Anmeldungen ꝛc. zu 


dieſer Prüfung ſind bis zum 15. Juni d. J. an das Königliche Provinzial⸗ 
Schulcollegium zu Breslau einzureichen. 


WWVon der Ruder⸗Negatta. Für die diesjährige Ruder⸗Regatta am 
12. cr. ſind nachſtehende Preiſe geſtiftet worden: für Neunten Nr. 1, Staats⸗ 
preis; — für Rennen Nr. 2, Ehrenpreis, gegeben von Herrn Grafen 
a da r und Freiherrn E. von Falkenhauſen; — 
für Rennen Nr. 3, Ehrenpreis der Stadt Breslau; — für Rennen Nr. 4, 


e Bedienung dieſer Maſchine iſt ſo einfach, daß ſich jeder ; e 5 9 $ BRAT- 
Arbeiter, der keine Kenntniß von Maſchinen hat, in einigen Stunden damit fin Meinen r. 5, pr TTTTETETCT 


Die Handhabung der einzelnen Theile ergiebt ſich 


) Preis der Provinz Schleſien; — für Rennen 6/7, je 
ein Ehrenpreis, gegeben vom Schleſ. Regatta⸗Verein. Die Preiſe werden 


g. Dieſe am Sonnabend im Schaufenſter der Buchhandlung von H. Scholtz, Stadt⸗ 
ch verpackt theater, ausgeſtellt werden. * A 


körperchen kaum ein Atom darſtellt. Eine kleine Geſchichte, 
diefe Erzählung des Lebenslaufes eines Waiſenkindes! Und doch: das ift 
es nicht. Es iſt ein grell beleuchtetes Spiegelbild eines Theils der ſoge⸗ 


nannten Wohlthätigkeits⸗Einrichtungen, welche von Wohlwollen, Mitleid 


und Auſopferung geſchaffen, doch manches Unheil nicht verhüten können, 
weil nicht die Liebe in ihnen regiert, ſondern Kurzſichtigkeit und die Form 
ſtatt des Inhalts. Möchten doch Alle, Alle, denen je das Geſchick kleiner, 
freudloſer, heimathloſer, elternloſer Kindergeſchöpfe in die Hand gelegt 


Mar O'Rell in feinen Skizzen John Bull et son île und Les Haſſe dictirt iſt, den Lady Lytton gegen ihren berühmten Gemahl i i ; f 
filles de John Bull, ſucht auch Malot hier den Engländern einen empfunden, iſt ſchwer zu entſcheiden. Sie hat feit ihrer Heirath mit Ke Alder 1 i willen rect gu dab c nie 
Spiegel vorzuhalten, doch weigern fih dieſelben, fih darin zu er⸗ Bulwer bis zu ihrem Tode ein langes Leben voll Gram und Kummer immer Alles machen läßt, daß die Welt mit Allen rauh umgeht; — aber 
kennen, trotzdem derſelbe ihr Bild ziemlich naturgetreu wiedergiebt. geführt; von ihrem Manne und ſchließlich ihren Kindern getrennt, es könnte vieles anders fein! Wir verurtheilen nicht, wir wollen nur 
Vices francais nennt Malot ſatiriſch fein Buch, da es ja nach der auf Grund unheilbarer Trunkſucht für kurze Zeit ins Irrenhaus ge: BEN, | — 1 5 m 1 5 = ni = eu u Sie 
hier oft wiederholten und daher beinah geglaubten Fabel engliſche ſperrt, mit ſteten Sorgen kämpfend, Hat fiğ eine tiefe Bitterkeit in g 1 em je en Gewühl heraus, 


was täglich vorkommt; ſie ſchildert plaſtiſch, d. B t 
Laſter diefer Art überhaupt nicht giebt, und er bekennt offen darin, ihrem Herzen feſtgeſetzt, die fie wohl nicht zur unparteliſchſten Richterin | Schrei aug einem gequälten ai ta — — diebe fehlte — Se 


daß es feine Abſicht fei, zu beweiſen, wie wenig Berechtigung Groß: machte. Der Sohn Bulmer’s, der Carl of Lytton, der vor einiger 
britannien auf das ſelbſt errichtete Tugendpiedeſtal hat, von welchem Zeit die Veröffentlichung der Briefe, die zwiſchen feinen Eltern ge⸗ 
aus es mit Verachtung auf andere Länder und beſonders auf ſeinen wechſelt worden, auf gerichtlichem Wege verhinderte und der ſtets 


der Tod eine Erlöſung ift. Ein Kinderherz! Wem ſtiegen nicht herzbe⸗ 
drückende Gedanken auf, wenn er einen Kinderkörper der Mutter Erde 
zuführen ſieht? — Hier haben Thränen unſer Auge umſchleiert, nicht um 


des Geſchickes des Kindes willen allein, ſondern beſonders auch, weil 
8. 


Nachbar, Frankreich, herabſieht. Wie die Erzählung in der „Pall ſeines Vaters Partei genommen, wird wohl, wenn es ihm möglich] wir nicht machtvoll genug find, die Dinge beſſer zu geſtalten. 
Mall Gazette“, iſt auch Malot's Werk kein Phantaſtegebilde, ſondern ift, die Anſchuldigungen, die gegen das Andenken deſſelben geſchleudert, : o 
eine Geſchichte aus dem Leben, doch hat er es für rathſam gehalten, widerlegen. ; 


feine Vorbilder mit einem, allerdings ſehr durchſichtigen Schleier zu 
umgeben. Der Roman enthält eine Wiedergabe des feiner Zeit fo 
viel beſprochenen Dilke⸗Crawford'ſchen Proceſſes, der die politiſche 
Carriere eines unſerer bedeutendſten jüngeren Staatsmänner, wenigſtens 
vorläufig, beendet hat. Jedes einzelne Mitglied des Cabinets, welchem 
Dilke angehörte, it mit großer Genauigkeit und meit mit gutem Ge⸗ 
lingen geſchildert, und das Ganze, wenn auch als Roman kein Kunſt⸗ 
werk, iſt doch ein hoͤchſt intereſſantes und unterhaltendes Buch. 

Die engliſche Preſſe konnte jedoch nicht umhin, von einem anderen 


Buche Notiz zu nehmen, das die Sitten und den Charakter eines 


der hervorragendſten Schriftſteller der Neuzeit in einem eigenthüm⸗ 
lichen Licht erſcheinen läßt. Die Frage iſt ſehr häufig aufgeworfen, 
jedoch nie endgiltig entſchieden worden, ob es richtig ſei, das Privat⸗ 
leben eines berühmten Mannes vor den Blicken einer neugierigen 
Mit⸗ und Nachwelt zu enthüllen oder nicht. Es iſt natürlich, daß 
man für den Schriftſteller, deſſen Werke 


man bewundert, auch als Wir haben 


Es ift eine eigenthümliche Thatſache, daß das häusliche Leben faſt 
aller bedeutenderen Schriftſteller Englands ein unglückliches geweſen. 


Von Shakeſpeare, der Frau und Kind verließ, um feinen Genius dern das ganze Buch war verzaubert, und hatte ſich lange Zeit fo hart⸗ 


Der verzauberte Apfel oder Hugendubels Leiden. Eine ſeltſame 
und kläglich zu leſende Hiſtorie in 6 Abenteuern von Heinrich Bauer. 
Zweite Auflage. Illuſtrirt von E. Klein. Stuttgart. Robert Lutz. 
dieſem Büchlein iſt nicht nur von einem verzauberten Apfel die Rede, ſon⸗ 


freier entfalten zu können, bis auf Byron und Dickens, die ſich von näckig in den dunkelſten Raum unſerer Bücherbewahr⸗Anſtalt zurückge⸗ 


ihren Gattinnen trennten, läßt ſich in der Literaturgeſchichte Groß⸗ 
britanniens faſt kein Beiſpiel finden, daß ſeine großen Söhne eine 
ihnen zuſagende Gefährtin gefunden. Man hat hier oft als Erklä⸗ 
rung und Entſchuldigung dafür angeführt, daß außergewöhnliche 
turen auch außergewöhnliche Verhältniſſe bedingen, daß die Flamme 
des Genies eben kein trauliches Herdfeuer ſei, aber das Leben unſerer 
bedeutenden Dichter, wie Schiller, Herder, Wieland, beweiſt, daß die 
beiden Tugenden Große und Güte auch vereint fein ei 
` . Glaĝ. 


Erzählung von Sara Hutzler. Berlin. Freund u. Jeckel. 
vor wenig Monaten Gelegenheit gehabt, ein kleines Buch von 


Nora. 


Menſchen ein erhöhtes Intereſſe empfindet, daß man ihn gern bei] Sarg Hutzler „Kleine Menſchen“ in dieſen Blättern der verdienten Auf⸗ 


feinem Schaffen ſehen, gern erfahren mõte, wie weit fein Schickſal 
feine Schöpfungen beeinflußt hat. Ob es aber großmüthig ift gegen 


‚ Denjenigen, dem man genußreiche Stunden verdankt, ift eine andere 


merkſamkeit der Leſewelt zu Wife g und haben das, wie wir glauben 
mit Recht, in nachdrücklicher Weiſe gethan. Die Verfaſſerin bietet uns 
heut ein neues Werk ihrer Feder, das von ihrer ſcharfen Beobachtung und 
ihrer ſchonungsloſen, aber darum um ſo verdienteren Kritik der Schäden des 


Frage, denn weſſen Leben ift fo fehlerfrei, daß es das grelle Licht | öffentlichen Lebens Zeugniß giebt. „Nora, eine Erzählung“. — Sehr knapp, 


nicht zu ſcheuen braucht, das fo auf daſſelbe fällt? Jedoch ſteht 
daß man derartige Biographien ſtets ſchreiben wird, 


ſehr einfach. Ein Kind wird Waiſe und Sara Hutzler ſchildert uns ihren 
kurzen Lebenslauf von dem Augenblick an, wo ſie aus Barmherzigkeit 
in Dienſt“ kommt, von da in ein a EA Rettungshaus, um 

d nachher, vom Todesengel gerufen, ihrem treuen Mütterchen folgend, 


ſcandalöſe Vorgänge aufdecken. Lite of Rosina, Lady Iytton“ in das große All verflüchtigt zu werden, in dem ein Menſchen⸗ 


Na- erinnert ſehr lebhaft an Boz Dickens, und die 


zogen, daß es ſich bis jetzt unſerem kritiſchen Auge entzogen hatte und 
darum ſo lange unbeſprochen geblieben iſt. Und doch war das nicht nur nicht 
nöthig, ſondern geradezu ſündhaft, und wir klagen uns an, daß wir nicht 
ſchärfer vigilirt haben. Das luſtige Büchlein hat uns höchlich erbaut. Es 
6 1 ſchließen ſich 
in ausgezeichneter Weiſe dem Charakter der kläglichen Hiſtorie an. Wir 
empfehlen ſpät zwar, aber um ſo eindringlicher die zweite Auflage des 
„Verzauberten Apfels“, in den Jedermann mit Vergnügen beißen u 


Ein offenes Wort über die Mängel unſerer ren] und 
Vorſchläge zum Beſſeren. Von L. Kaſſel. Verlag von Theodor Fiſcher. 
Der Verfaſſer wendet ſich in vorliegender Schrift in erſter Linſe gegen 
den „Formendrill“ und wünſcht, daß der Truppenkörper nicht bloß eine 
gut functionirende Maſchine ſei, ſondern daß die Erziehung des Mannes, 
d. h. des Soldaten, eine kriegsgemäße und die Ausbildung der Truppe 
hauptſächlich eine gefechtsmäßige ſei. Dabei wird aufmerkſam gemacht auf 
diejenigen Punkte der militäriſchen Ausbildung, welche am dringendſten 
der Abhilfe bedürftig ſind. Das Ziel, das der Verfaſſer als das zu er⸗ 
reichende hinſtellt, iſt febr ſchön, wird fih aber nur ſehr ſchwer bei dem 
meiſt ungefügen Material erreichen laſſen, die Anerziehung jener unzerſtör⸗ 
baren Gefechtsdisciplin nämlich, die allein uns Alle bis auf den letzten 
Mann befähigt, den r Anforderungen eines künftigen Krieges 
voll zu entſprechen. Wir find ſchon zufrieden, wenn nur ein Theil eine 
ſolche Befähigung zeigt und der andere ſich der Leitung derſelben willig 
anvertraut. 2 ne, 


i 


U 


Martha Wolff, 
Emil Jadek, 
Verlobte. 
18436 


Dresden. Breslau. 


Guſtav Jahlten, 
Minna Jahlten, 


geb. Aßmann, 

Vermählte. 
Breslau, 

im Ein, 1887. 


acrau, 
18441 


Heut Nackmittag 7 Uhr verschied nach kurzem Krankenlager 


unsere geliebte Tochter 


Thekla 


im Alter von nahezu 5 Jahren, was wir hiermit statt besonderer 
Meldungen Verwandten und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. 


Königshütte, den 8. Juni 


Albert Goldstein u. be ‚geh Hirschel. 2 


Für die uns anlässlich des Todes unseres Söhnchens von 


80 vielen Seiten zugegangenen 


statten wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank ab. 


Breslau, den 9. Juni 1837, 


Eugen Friedlaender und Frau. 


Die vielen Beiden der Siebe und 


Theilnahme während der langen 
Krankheit und bei der Beerdigung 
unſeres 17 Gatten und Vaters, 
Königlichen 
Verkehrs⸗ Controleurs 


Alexander Authenrieth, 


haben uns unendlich wohlgethan 5 
ſagen wir hiermit Allen von nah 
und fern unſern ee 


Dank. 184 
Die Sinterbltebenets 


Singakademie. 


Morgen, Sonnabend, um 4 Uhr 
Versammlung. 


* „ SEtabliſſe⸗ 
Paul Scholtz S ment. 
Freitag, den 10. Juni. 
Erſtes Gaſtſpiel der Mitglieder des 
hieſ. Sommertheaters (Concerthaus): 
„Morilla!“ 18435 
Operette in 3 en; Muſik von 
Julius Hopp. 
Alles Nähere die Placate. 


DDR 
Victoria-Theater. 


Limmenauer Garten. 
Heute: Großes 


Abſchieds Feſt 


aller Fremden. 


Großes 


Garten⸗Concert 


und [6937] & 


Künſtler⸗ Vorstellung. $ 


Auftreten š 

fammtlicher eriatitäten. K 

Ausgewähltes Programm. 

Anfang des Gartenconcerts 6 Uhr,; 

der Vorſtellung 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. 


Zelt ‚arten. 


Br 5 


Doppel⸗Concert 


von dem Saganer Stadtorcheſter 
unter Direction des Kgl. Muſik⸗ 
Directors a. D. 

Herrn Theubert 
und der geſammten Stadttheater⸗ 
Capelle. Muſik⸗Director 
Herr Pohl. 

Anfan ng 7 Uhr. 

Entree im Garten 20 P 
im Saale 30 Pf. Tiso) 


- Noudori-Strässe 38 
und [6945] | 

Kaiser Wilhelmstrasse 20. 

Heute Freitag: 


Doppel- Concert. 


Entree å ‘Surian 50 Pf., 
Kinder 15 Pf., í 
im Borvertayi 30 Pf. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 
Alles Andere beiagen die Blacate. 


Schiesswerder. 


Heute de S. [8439] 


Gemengte Speiſe. 
Café National 


E fich einer gütigen Beacht 
[8437] Malergafſe 26, lg 


[6939] | Zoolog. Garten. Näh. die . 


Durch die beute Morgen 6 Uhr 
erfolgte glückliche Geburt eines 
kräftigen Knabens wurden hoch 
erfreut [€929] 

Bernhard Wandrey und Frau 
Anna, geb. Lemberg. 
Strehlen, den 8. Juni 1887. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Mädchens wurden hocherfreut 

Julius Oesterreicher und Frau 
Ruscha, geb. Chotzen. 

Wien, den 7. Juni 1887. mia 


Medaille prämiirten 


16949] 


Königsſtr. 
1 


1887. 


gemäß billigſten Preiſen ab. 
[8336] 


Zoologischer Garten. 
Heute Freitag: Concert. Anfang 4 Uhr. 


Von dem auf allen Weltausſtellungen und zuletzt auf 
der Münchner Ausſtellung mit der goldenen 


Münchner Pſchorr-Brän 


iſt der 


Ausſchank vom Faß und Verlag 


Café Central, 941. 


Originalgebinde von 25 Liter aufwärts gebe zu zeit⸗ 
IH. Hellwig. 


6199 


Königsſtr. 


Hochachtungsvoll 


Beweise herzlicher Theilnahme 


[8440] 


Heute Freitag in 


Wilhelmshafen: 


Militär⸗Concert, BZ 
Waſſer⸗ Feuerwerk Tag | A 
dem Oderſtrom. Dampferver: | WER 


Knauth & 


bindung von 2 Uhr ab ſtündlich. 
Außer Sonntags täglich um 2¼ 
Uhr Dampfſchifffahrt nach Ohlau. 


sse) 
Billiges Dampferabonnement nach an CAAA 


>. Kroll Bad 


empfiehlt den gefahrloſen | 


Schwimmunterricht | 


für Knaben und Mädchen 
im geſchloſſenen Oderbaſſin, 


Hnauth & 


Unſere | 
comfortabel eingerichteten 


Wein ⸗Stuben 


halten wir beſtens empfohlen. 


Mnerkannt vorzügliche 
Weine und Küche. 


Diners von Mark 1,25 an. 
Speiſen à la carte zu äußerſt elvilen Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Ring 51. 


n 317. 


; Vorzügliche 
Erdbeer- ~ Pfirsich-Bowle. 


Petterka. 


Petterka, 


Weinhandlung, 


bei ungünftiger Witterung 


im Winterbaſſin. * 
2. Kroll Bad 


unterhält auch für S 


Damen = 
ein bewährtes Perſonal für 


kalte Abreibungen 


und Maſſage 
und empfiehlt gleichzeitig ſein 


für eigene . 
8 


2 Hirten Gefäßen zum Verkauf. 


Ring 51, 2 312. 


Dominium Machnitz (Kreis Trebnitz) 
4 Bene ate, Jak er. in Breslau, Büttnerſtraßſe 34, Ecke 


= Milchverfauf SE 


166271 


Es kommt baelon kuhwarme Milch und auf beſondere Bez } 
A stellung auch Kindermilch von trocken gefütterten Kühen a plom⸗ 


941 


Das an 


Krankenwärter⸗Inſtitut. 
e e 


1: 1 fie Breslauer 
Ai en ! 


H. Charig, 


Tricot⸗Taillen, an 
Tricot⸗Kleidchen, 
Tricot⸗Anzüge, 
Tricot⸗Stoffe. £ 


ele 


Bier-Versand ; 


in 
Fässern und Flaschen K 
aus den best renommirten ig 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus;? 
geliefert von à Mark ab: 
25 Fl. Lager-Bier von E. a- 

nuscheck, Schweidnitz, 1 
25 FI.Tafelbier von C. Kipke. is 
20 Fl. Dresdener Wald- & 


; schlösschen. ia“ 
20 Fl. Grätzer Bier. er 
2 Er en e Breslau, 2 
. Pilsener Lagerbier, er 
? I. Pilsen. Aa ARA, < Pariſergarten, 
liefert berühmte 


12 Fl. Culmbacher Exportb, 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedlmayr. 
6 Fl. Engiisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen, $A 
jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden prompt $4 
erledigt. [5103] # 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


M. Karfunkelstein & C0., 


Hoflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Stadt-FernsprechstelleNr,87. 


Coventry Zwei⸗ u. 

Dreiräder für Er⸗ 
wachſene u Kinder. 
Preisl. gratis. — 
Ratenzahlung. 
E Untere Radfahrer- 
AR ſchule Markthalle 
am Chriſtophoripl. 
H it tägl. 12 — 10 Uhr 
. geöffnet. Zweirad⸗ 
bei ung in einer Stunde erl. 


Dr. Emil E 


Amerikanische Zähne, Gebisse etc. 
SehmerzliosesPlombiren. 
Am Rathkause 14, II. 


R. Peter, Pau, Reuſcheſtr. 1, I, 
de Herren ſtraße. 

Zähne, Bose, Zahnziehen zc. 

Ein junger Beamter, 30 Jahre alt, 

ſtattl. Erſcheinung, aus guter, tath. 


Fonlie mit Vermögen und einem 
nachweisl. jährl. Einf. von 3500 M., 


Pianinos ag 


von ſehr renom. Fab. find m. wegen] dem es an Damenbekanntſchaft fehlt, 


Auflöſung derf. 3. Verk. übergeb. u.] ſucht den Verkehr mit einer jungen 
empfehle dieſelben als ſehr preisw. Dame, gleicher Confeſſion, aus guter 
P. Janssen, Univerſitätspl. 5. * e, behufs Verheirathung. 


ruſtgemeinte Briefe, möglichſt 
E Livréen 2 


mit Photographie, unter Angabe der [e 

Verhältniſſe, nicht anonym, an die 
I — n Peer i agen e zu febr | Exped. der Breslauer Zeitung unter 
illigen Preiſen . Pfeiffer’s J. L. 36 erbeten. 8433] 


Livréen⸗Hdlg.Kupferſchm.⸗Str.32.] Discretion Ehrenſache. 


Geſetzlich geſchützt! 
Union-Jocken! 
Union-Strümpfe! 


bei Hofl. [6944] 


Albert Fuchs, 


Schweidnigerftrafe 49, 


Für Stotternde. 


Am 15. Juli werd. wir in Bres⸗ 
lau einen Curſus f. Sprachleidende 
eröffnen. Unf. Methode ift neu und 
allſeitig. Der Grund d. Stotterns 
w. Fe beſeitigt u. eine gewandte, 
ſich. Sprache ſchn. gewonnen. Alles, 
was prakt. Erfahr. u. Wiſſenſchaft 
erworben, w. verwertet. — Wer nicht 
geheilt wird, zahlt nichts. — 57755 
erbittet 133 


S. u. Fr. Kreutzer, Rostock i M. 


Schwefelbad 
Trenesin 


Teplitz. 

Die Perle der Karpathen in Ober⸗ 
Ungarn ift von der Eiſenbahn⸗Station 
Tepla⸗Trenchinteplitz der Waagthal⸗ 
Linie 20 Minuten entfernt, von Breslau 
in 9 Stunden erreichbar, hat 32° R. 
und iſt das beſte und N Bad 

eg. rhenmatiſch⸗gichti = Leiden, 
at großen ſchönen gute 
Wohnung., Hochquell. Wasserleitung, 
3 Reſtaurationen mit guter 
illiger Koſt u. vorzüglichen Getränken 
und wunderſchöne Umgebung. Saiſon⸗ 
Beginn 1. Mai. In Oderberg ſind 
Billets für die Hin⸗ A erfahrt mit 
f Be pe jr ai ha t und Preig- 


Bi bet n 
rogram e gralia, ie Witter- N 


erzoglich 


Bade Verwaltung. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. und k. Hoflieferant, 
Aeltestes deutsches Versand-Magazin. 


RRESLAU, am Rathhause No. 26. 


IIlustrirte Cataloge, Muster und Waaren im Betrage von 
20 Mark an franco durch ganz Deutschland. 


Für Für’s Für den 
die Reise! Haus! Landaufenthalt! 


Angenehm leichte, praktische 


Herren-Joppen und Anzüge. 
Hitzableiter, 


staubgraue Köper-Jaqnette, 
(wiegt kaum ¼ Pfund). 
Von diesen Jaquettes 
verkaufen wir 
jährlich Tausende, 
weil jeder Käufer 
dieselben in Bekann- 
tenkreisen als schr 
angenehm und vor- 
züglich praktisch 
empfiehlt 
Stück nur 1,75 % 


Diverse schwarze 
Lustre - Jaquettes 
Stück 
3, 4 u. 7,50 M. 


Jägermeister, 


Joppe mit Gürtel- 
schluss aus forstgrü- 
nem Jagdleinen mit 
imit. Hirschhorn- 


2 knöpfen e i 

Leichte en ttb „Septgoches“ 
Reise i osimeister (wie Abbildung) 
hei, Touristen-, > aus carrirtem englischem 


Joppe in Sackform 
grau-grün jaspirt 


_ Stück 4 M 
Oceana, 


leichte dunkelgraue 
Mohair-Jaquette 


Stück 4.50 % 


Dandy, 


sehr elegante mode: 
farbene und braun 


grau-grün melirtem Jagd- 
leinen, welches sehr con- 
sistent und möglichst 
wasserdicht ist. Diese 
Blouse ist ganz besonders 
kleidsam, praktisch und 
bequem, hat 7 Taschen. 
Stück 13,50 MM 
Henel’s 
berühmte Strohhüte 
Stück von 1 % an 


Sport-, Jagd- sowie 
Comptoir -Anzüge 
aus waschbaren: Stoffen 
Der compl. Anzug 
10, 13, 13,5, 18 
end 22,50 Mark, 


Henel’s 


| pf 


dünn und leicht 


1 46, Paaren Paar 8 J tint 
EA e Venen e Henel’s 
Consum-Socken Stück 4.50 I | Mumbugwesten 
sehr dabana ang Lion, aus Waschstoffen 
Te federleichte Jaquette, Stück 350 . 


Dutzend 5 8 Pf. 


en 


schwarz mit sehr we- 
weiss gemustert 


Stück 7 M 


Ferner empfehlen wir in grosser Auswahl 
Panama-, Cachemire-, Ostender Strand-, Tropen- ete. 
Jaquettes, 

Staubmäntel von 4,50 „ an, Sommerüberzieher 
von 17,50 % an, Schlafröcke ete. 


Touristenschirme 
Stück I Mark. 


: Wilh. Schlott, 
Wagen-Fabrik u. Reparatur- 
} Werkstatt 

8 BRESLAU, Klosterstrasse Nr. 85 b 


(bisher von Herrn Emil Dressler innegehabt) 

hält sich den geehrten Herrschaften bei solider Arbeit und 
6914] billigen Preisen bestens empfohlen. 
=== Kosten-Anschläge gratis und franco. 

Auf dem Maschinen-Markt nieht r 9 


Specialität für Draht⸗, Wildpark⸗ u. Gartenzäune, 
Thore, Thüren, Laubengänge, Balcongitter, Pavillons, 
Gewächs, Faſanen⸗ u. Geflügelhäuſer, ſämmtl. Drabt⸗ 
gitter zu Sand: u. Kohlen⸗Erdwürfen aus 2,8 mm bis Ne 
7.6 mm Draht⸗Eiſen⸗Conſtruction, jowie ornamentale 


Schmiedearbeiten jeden Genres empfiehlt in gedie⸗ . 
AR Ausführung billigſt Th. Prokowski, Breslau, Gräbſchenerſtr. 37. 


Stanislaus Lentner & Co., 


Eiſengießerei u. Maſchineufabrik, 
Breslau, Höfchenſtraße Nr. 36— 40. 


Wir laden hierdurch zum Beſuch unſerer gegenwärtigen 


Maſchinenmarkt⸗Ausſtellung 


ergebenſt ein. [6885] 


einer onje en. 


Auf dem Maſchineumarkt zu be zu beſichtigen bei Hermann Pieskers 
Mit einer Beilage. 


Wr 


* Ueber die Ergreifung Thiems geben wir nunmehr folgenden 
ausführlichen Bericht unſeres B⸗Berichterſtatters: 

Heute Vormittag, kurz vor 11 Uhr, begegnete der in der Kautſchuk⸗ 
ſtempelfabrik von Fritz Sedlatzek beſchäftigte Buchdruckergehilfe Pa ul 
Scholz beim Austritt aus dem hinteren Ausgange des Grundſtücks 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 1 (Seilerhof) dem Schloſſergeſellen Alois Thiem. 
Scholz, der mit Thiem zuſammen durch acht J. re hindurch die an der 
Uferstraße befindliche evangeliſche Elementarſchule Nr. 14 beſucht hatte, 
war überzeugt, daß er ſich in der Perſönlichkeit nicht irre. Er bemerkte 
aber ſofort, daß auch Thiem ihn erkannt haben müſſe. Scholz näherte 
fih, während Thiem die Münzſtraße entlang nach der Kirchſtraße einbog, 
einem vor dem Getreideſpeicher der Firma Phemel beſiudlichen Wagen, woſelbſt 
mehrere Getreidearbeiter mit Abladen beſchäftigt waren. „Wollen Sie 
ſich 450 M. verdienen?“ redete er die Leute an, „dort geht der Thiem, 
den ich ganz genau kenne.“ Der Bodenmeiſter Ernſt Kramer hielt mit 
den in ſeiner Nähe befindlichen Arbeitern Prietzel und Faulhaber 
ſchnell Rückſprache, dann machten ſie ſich an die Verfolgung des Mörders, 
der in dieſer kurzen Zwiſchenzeit min deſtens 150 Schritt Vorſprung ge: 
wonnen hatte. 

Als Thiem eben um die Ecke der Kirchſtraße nach der Promenade ein⸗ 
bog, bemerkte er beim Umblicken, daß Verfolger hinter ihm ſeien. Er 
nahm nun Reißaus und gelangte mit ziemlichem Vorſprung an den am 
Kaiſerin Auguſtaplatz belegenen Zaun, welcher dort den Abſchluß des 
Grundſtücks der Realſchule bildet. Mit katzenartiger Geſchwindigkeit war 
Thiem über den Zaun nach dem Hofe geſprungen, und hier ſofort den 
Blicken der von allen Seiten herbeieilenden Perſonen entſchwunden. 
Während ein Theil des Publikums alle Ausgänge des Grundſtücks be⸗ 
ſetzte, eilten andere Perſonen nach dem königlichen Polizei⸗Präſidium 
bezw. nach verſchiedenen Richtungen, um Schutzleute herbeizurufen. Es 
waren demzufolge binnen kurzer Zeit ſowohl Criminalbeamte als auch 
Schutzleute aus mehreren Revieren zur Stelle. 

Nach Anſicht der erſten Verfolger mußte Thiem in dem nach der Kirch⸗ 
ſtraße belegenen, durch einen Corridor mit dem öſtlichen Flügel ver⸗ 
bundenen Hauptgebäude des Realgymnaſiums verſchwunden ſein. Es 
wurde nunmehr unter Führung des Schuldieners Kudell der ganze Bau 
vom Keller bis zu den im vierten Stock befindlichen Bodenräumen durch⸗ 
ſucht, Thiem aber nicht gefunden. Später wurde auch die nach dem Wäſch⸗ 
boden führende, immer noch verſchloſſene Thür geöffnet, ohne daß doch die 
Entdeckung des Thiem gelang. Herausgekommen konnte er aber nicht 
ſein, denn ſonſt hätte irgend eine der vielen Perſonen ſein Entweichen 
bemerken müſſen. Schon hatte die Verfolgung circa ¾ Stunden in An- 
ſpruch genommen, da riefen die an der Seite der Promenade ſtehenden 
Leute: Thiem befinde ſich auf dem Dache des Hauptgebäudes. Gleich 
darauf glaubte man zu bemerken, daß ſich derſelbe neben einem Schorn⸗ 
fein auf das in ziemlich gleicher Höhe befindliche flache Dach des neben- 
liegenden Grundſtücks begeben habe. Demgemäß mußte er auf das Seiten⸗ 
haus des Grundſtücks Kirchſtraße 12a und 12 übergeſtiegen fein. Kaum 
wurden auf den in der Nähe befindlichen Dächern Leute bemerkbar, da 
verſchwand Thiem vom Dache. Er iſt, wie ſich bald darauf herausſtellte, 
durch den Einſteigſchacht des erwähnten Hauſes auf den mit Oberlicht ver⸗ 
ſehenen offenen Vorboden geſprungen und verſuchte nunmehr durch die 
nach der Kirchſtraße liegende Hausthür das Haus zu verlaſſen. Hunderte, 
ja wohl Tauſende von Menſchen füllten die Straße. Als Thiem ſomit am 
Entweichen verzweifeln mußte, zog er den Revolver und zielte auf die 
Nächſtſtehenden. Natürlich wichen diefe angſterfüllt zurück, fo daß ſich um 


Tr 


Beilage zu Nr. 394 der Breslauer Zeitung. 


bemerkte die mühevolle Arbeit der Beamten, er ſtieg aus und ermöglichte 
es auf dieſe Weiſe, daß Thiem in der Droſchke nach dem Königl. Polizei⸗ 
Präſidium gebracht werden konnte. Ueberall waren die Straßen dicht an⸗ 
gefüllt, enthuſiaſtiſche Hochs auf die Beamten pflanzten ſich in der Menge 
fort, und wurden auch wiederholt vor dem Königl. Polizei⸗Präſidium aus⸗ 
gebracht. Thiem iſt bald nach dem erſten, durch Herrn Polizeirath 
Schwoch mit ihm angeſtellten Verhör nach dem Criminal⸗Gefängniß am 
Schweidnitzer Stadtgraben gebracht worden. Als ihm behufs Anlegung 
der (eiſernen) Feſſeln die Stricke abgenommen wurden, ſoll er noch mit 
den Füßen um ſich geſchlagen haben. 

Wir haben an Ort und Stelle den Weg, den Thiem über den Boden 
und das Dach des Gymnaſiums genommen haben ſoll, geprüft und halten 
wir es für nahezu unmöglich, daß Thiem ſich hier verſteckt hatte. Dafür 
ſpricht allein der Umſtand, daß das Schloß der Bodenthür anſcheinend 
durch einen Nachſchlüſſel verdorben worden iſt, andererſeits iſt die 
Ausſteigluke etwa 12 Fuß über der Dielung. Leitern zum Hinaufklettern 
waren aber nicht vorhanden, es müßte alſo Thiem am Gebälk ent⸗ 
lang geklettert ſein. Dagegen halten wir es für wahrſcheinlicher, 
daß Thiem den Verbindungszaun des Grundſtücks Kirchſtraße Nr. 12 
vom Hofraum des Real⸗Gymnaſiums aus überſtiegen hat und ſich in 
dieſem Grundſtück auf das Dach begab, um von hier aus über die Nachbar⸗ 
häuſer zu entkommen. Als er von ſeinem hohen Standpunkt aus die 
Vergeblichkeit ſeines Bemühens einſehen mußte, da hat er wohl noch ge⸗ 
hofft, mit der Waffe in der Hand ſich Bahn zu brechen, doch glück⸗ 
licherweiſe begünſtigte die Nacht diesmal nicht ſein Vorhaben. 

Soweit unfer B.⸗Berichterſtatter. Wir fügen noch hinzu, daß, als 
Thiem die Treppe des Hauſes Kirchſtraße 12 hinabeilte, er den Zimmer⸗ 
geſellen Eduard Heerlein umrannte, ſo daß derſelbe mit großer Wucht 
zu Boden ſtürzte und einige Contuſionen am linken Arm und der linken 
Hüfte erlitt. Auf den hinter Heerlein ſtehenden Schutzmann Nehring 
feuerte Thiem zwei Schüſſe ab. Die eine Kugel ſtreifte nur den Arm 
des Nehring, die andere Kugel aber blieb in dem rechten Oberarme des⸗ 
ſelben ſitzen. Nunmehr floh Thiem, wie unfer B.⸗Berichterſtatter bereits 
bemerkte, nach der Baſteigaſſe zu. Von dort gelang es ihm, nach dem 
Auguſtaplatz zu entkommen, hier aber wurde er von der Menſchenmenge 
ſo umzingelt, daß er keinen Ausweg mehr fand. Eine Zeit lang hielt er 
ſeine Angreifer im Schach, bis der Tiſchler Steinberg ihm einen Hieb 
mit ſeinem Schirm verſetzte, ſo daß die Krücke deſſelben abſprang. 
Thiem gab noch zwei Schüſſe ab, die den früheren Gefangen-Aufſeher 
Friedrich Bergmann an der Stirn und der rechten Hand leicht verletzt 
haben. Nunmehr warf ſich der Zinngießer Robert Reich auf Thiem, beide 
rangen miteinander und ſtürzten zu Boden. Bald darauf wurde Thiem 
durch die Schutzleute Pannicke, Müller und den Nachtwachtmann Cziche 
dingfeſt gemacht. 

Im Polizeigefängniß wurde, wie bereits erwähnt, Thiem durch den 
Polizeirath Schwoch und den Criminal⸗Commiſſarius Stein einem Verhör 
unterworfen. Der Mörder ſchwieg jedoch hartnäckig ſtill und gab 
ſich den Anſchein, als wenn ihn die Püffe, welche ihm die erbitterte Volks⸗ 
menge ertheilt hatte, völlig unzurechnungsfähig gemacht hätten. Gegen 
1 Uhr wurde Thiem an Händen und Füßen gefeſſelt in einer Droſchke 
nach dem Gerichtsgeſängniß am Schweidnitzer Stadtgraben überführt. 
Dort fing er zu weinen an und antwortete ſo leiſe auf die an ihn ge⸗ 
richteten Fragen, daß man ihn nur mit Mühe verſtehen konnte. Der 
Mörder bot einen ſchauderhaften Anblick dar, ſein Geſicht war mit Blut be⸗ 
ſudelt und ſeine Kleidung vollſtändig mit Ruß bedeckt. Mit Rückſicht 


Thiem ein freier Raum bildete. Jetzt feuerte er ſchnell hintereinander den auf den letzteren Umſtand wird von zuſtändiger Seite angenommen, daß 


Revolver zweimal ab, es haben beide Schüſſe den Schutzmann Nehring, 
welcher den Mörder eben greifen wollte, getroffen. 


er, am Schornſtein entlang kletternd, auf das Dach des Realgymnaſiums 
zum hl. Geiſt gelangt iſt. Thiem trug dunkle Beinkleider, einen Stroh⸗ 


Thiem erhielt nun freie Bahn, welche es ihm ermöglichte, nach der hut, eine blaue Blouſe und darüber einen Rock. Im Gerichtsgefängniß 


Baſteigaſſe zu entfliehen. Wieder drang die Menge auf ihn ein, einer der 
Vorderſten war diesmal der Heilige Geiſtſtraße 12 wohnhafte Maler⸗ 


meiſter Franz Franke. Dieſer griff ſchon nach Thiem. „Aas, geh weg, | 


oder ich ſchieße Dich nieder“, rief Thiem, und zweimal ſchlug er den 
Revolver auf Franke an. „Platz! Macht Platz! Er ſchießt!“ tönte es von 
allen Seiten, und jetzt gelang es dem Thiem, um die Ecke der Baſteigaſſe 
nach dem Auguſtaplatz zu kommen. Inzwiſchen hatten die in den ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern vertheilten Criminalbeamten und Schutzleute ſich einen 
Weg durch die immer dichter werdende Menge gebahnt, Reviercommiſſarius 
Lehmann war mit 2 Schutzleuten auf kurzem Umweg vom Kaiſerin 
Auguſtaplatz dem Mörder entgegengeeilt. 

Während eine Dame dem Thiem unverſehens in den Weg kam, benützten 
die Beamten, unterſtützt vom Publikum, eine augenblickliche Unaufmerk⸗ 
ſamkeit des im Uebrigen wild um ſich blickenden Thiem dazu, denſelben 
zu faſſen. Wer eigentlich zuerſt die Hand an ihn gelegt hat, das 
wird kaum feitzuftellen fein. Schon wurde Thiem gegriffen, da gab er 
wieder 2 Schüſſe ab, einer davon ging einem Schutzmann zwiſchen den 
Beinen durch und traf einen Poſtbeamten, wie Andere behaupten, einen 
früheren Gefängnißbeamten, leicht an der rechten Hand, während der 
zweite Schuß denſelben Mann an der Stirn ſtreifte. Ein anſcheinend 
unentwirrbarer Knäuel von Leuten lag zuſammen mit Thiem unter einem 
Fenſter des Eckgrundſtücks Auguſtaplatz 1/2, alſo dicht neben der Stelle, 
wo Thiem vor etwa einer Stunde über den Zaun geſprungen war. 
Polizeicommiſſarius Lehmann ſuchte, unterſtützt von ſeinen Beamten, die 
auf Thiem liegenden Menſchen loszubekommen; nachdem ihm dies zum 
Theil gelungen war, wurde Thiem nach dem Hofraum des Realgymna⸗ 
ſiums gebracht, denn ſonſt hätte ihn die wuthentbrannte Menge zweifellos 
zu Brei zerſchlagen. 

Wir wollen hierbei nicht unerwähnt laſſen, daß die beſte Unterſtützung 
bei der Feſtnahme durch einen uns bis jetzt unbekannt gebliebenen 
Artilleriſten erfolgt iſt, dieſer ſchlug, als ſchon der Schuzmann Standke 
mit blankem Säbel dem Thiem auf den Leib rückte, den Thiem mit der 
flachen Seite des „Faſchinenmeſſers“ den Arm „matt“, dadurch konnte 
Thiem den letzten im Revolver befindlichen Schuß nicht abgeben. Die 
Polizei⸗Beamten, deren Zahl ſich mit jeder Minute vermehrte, gaben die 
in ihrem Beſitz befindlichen „Schnuren“ her; mit Hilfe derſelben wurde 
der am Boden liegende Thiem an Armen und Beinen faſt vollſtändig ein⸗ 
geſchnürt. Mit großer Kraft hatte er fo lange als möglich um fid geſchlagen, 
ſtarker Schaum trat ihm vor den Mund, als er endlich die Nutzloſigkeit ſeines 
Bemühens einſehen mußte. Doch ſelbſt jetzt beruhigte er ſich noch nicht, 
mit den Zähnen ſuchte er ſeine „Bändiger“ zu erreichen, und es gelang 
ihm noch im letzten Augenblick, den bereits erwähnten Getreidearbeiter 
Auguſt Faulhaber in die rechte Hand zu beißen. Wie ein Bündel 
Waare lag das wilde Thier, denn die Bezeichnung „Menſch“ erſcheint nach 
dieſen Vorgängen für Thiem kaum mehr anwendbar, nunmehr am Boden: 
Er wurde aufgehoben und durch eine ſtarke Polizei⸗Escorte langſam durch 
die Menſchenmenge gebracht. Hierbei mußten die braven Beamten, deren 
Pflicht es erheiſchte, den Unmenſchen vor der gewiß berechtigten Wuth 
des Volkes zu ſchützen, manchen dem Thiem beſtimmten Stoß oder Hieb 
erleiden, es half eben kein Zureden an die Menge, dieſelbe wollte den Mörder den 
Beamten entreißen, um an ihm Lynchjuſtiz zu üben. Jetzt kam an der 
Kreuzung ber Kirchſtraße ein Herr in einer Droſchke gefahren. Derſelbe 


wurde Thiem nochmals durch den Criminal⸗Commiſſarius Stein verhört. 
Nachdem feine Identität durch Zeugen feſtgeſtellt war, räumte er ein, 
daß er den Nachtwachtmann Zimmermann und die Ober- 
wächter Kaſtner und Scholz durch Revolverſchüſſe getödtet, 
reſp. ſchwer verwundet habe, auch legte er in Bezug auf die 
ihm zur Laſt gelegten Diebſtähle ein offenes Geſtändniß ab. 
Im Gegenſatz zu ſeinem früheren kleinlauten Weſen benahm er ſich jetzt 
trotzig und frech. h N 

Durch die Ergreifung des berüchtigten Einbrechers und verruchten 
Mörders iſt der Bevölkerung von Breslau faſt ein Stein vom Herzen ge⸗ 
wälzt worden. Um die Perſon des Thiem batte ſich bereits ein Sagen⸗ 
kreis geſponnen, wie einſt um die berüchtigten Verbrechergrößen 
Schinderhannes und Piſtulka. Unaufhörlich ſchwirrten Gerüchte durch 
die Stadt, daß man den Mörder bald hier, bald dort erblickt habe. 
Leider gab es auch gewiſſensloſe Leute, welche ſich nicht entblödeten, die 
Behörden auf eine falſche Spur zu leiten und den Schrecken der Bevölke⸗ 
rung zu erhöhen. Wie groß die Furcht vor Thiem bereits war, beweiſt 
folgender Vorfall, der eines humoriſtiſchen Colorits nicht entbehrt: In der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag kehrte ein Beamter, der dem Biergotte 
Gambrinus ſtark gehuldigt hatte, in ſeine in der Holteiſtraße gelegene 
Wohnung heim. Statt nun drei Stiegen zu erklimmen, blieb er ſchon im 
zweiten Stockwerk ſtehen und begehrte dort lärmend den Eintritt. Der 
Inhaber der Wohnung, unſanft aus ſeinem Schlafe geſtört, glaubte 
nichts anderes, als daß Thiem vor ſeiner Thüre ſtehe und bei ihm ein⸗ 
brechen wolle. Voller Angſt rief er zu dem Fenſter auf die Straße herab: 
„Hilfe, Hilfe, Thiem iſt da!“ Natürlich entſtand vor dem Hauſe ein be⸗ 
deutender Menſchenauflauf und vier Wächter entſchloſſen ſich ſchließlich, 
dem bedrängten Lehrer Hilfe zu leiſten. Als man die Treppen herauf⸗ 
geeilt war, fand man ſtatt des Mörders einen unſchuldigen Beamten vor, 
der ſich ob ſeiner Angreifer nicht wenig entſetzte. Die Geſchichte endigte 
ſchließlich unter allgemeiner Heiterkeit. 

Doch nun iſt die Furcht beſeitigt, Breslau iſt von einem Scheuſal be⸗ 
freit, das ſchon in ſeiner früheſten Jugend die Verbrecherlaufbahn be⸗ 
ſchritten hatte. Unſere Polizei hat es an den größten Anſtrengungen nicht 


fehlen laſſen, um des Mörders habhaft zu werden. Tag und Nacht wurden] 


in den verſchiedenſten Gegenden der Stadt, die Verbrecherhöhlen in ſich 
bargen, Razzias abgehalten. Vor einigen Tagen noch wurde der Blumen⸗ 
händler alias Arbeiter Heinrich Göbel, Klingelgaſſe wohnhaft, verhaftet, 
weil er in dem dringenden Verdacht ſtand, dem Alois Thiem Unterkunft 
gewährt zu haben. 

Es liegt die Annahme nahe, daß der Mörder wieder einen Einbruch 
plante, denn als man ihn verhaftete, fand man außer dem Revolver, 9 Pa⸗ 
tronen, 6 Nachſchlüſſeln, verſchiedenen Dietrichen, einer goldenen Damen⸗ 
uhr, nur 1 Mark 10 Pf. (nach einer anderen Verſion ſogar nur 7 Pf.) 
bei ihm vor. Der Mangel an Mitteln hätte Thiem wahrſcheinlich bald 
zu einem neuen Verbrechen getrieben. Nunmehr hat ihn aber die Nemeſis 
ereilt. 

Der bei der Ergreifung des Mörders verwundete Schutzmann Nehring, 
ein äu ßerſt pflichttreuer Beamter, befindet ſich im Allerheiligen⸗Hoſpital 
in Pflege. Die in ſeinen Oberarm eingedrungene Kugel iſt bereits durch 
den Aſſiſtenzarzt an der königl. Klinik, Krawezynski, herausgeſchnitten 


worden. Es iſt keineswegs zu befürchten, daß der Arm des Verwundeten] Kirche in große Gefahr und bald entdeckte man, ch 
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ſteif bleiben wird. Die Verwundung hat gegenwärtig nur ein Wundfieber 
nach ſich gezogen. 

Zum Schluß wollen wir noch erwähnen, daß beut Nachmittag das 
Gerücht verbreitet war, die Geliebte des Alois Thiem hade fih bei ihrer 
Verhaftung zum Fenſter herausgeſtürzt. An zuſtändiger Stelle iſt hier⸗ 
von jedoch nichts bekannt. 

p. Feuerrettungs⸗Verein. Am 6. d. M. hielt der hieſige freiwillige 
Feuerrettungs⸗Verein unter dem Vorſitz des Stadtbaurathes a. D. Mende 
feine ſtatutenmäßige Frühjabrs⸗Generalverſammlung ab Die Kaſſenver⸗ 
hältniſſe des Vereins haben fih, obwohl das an hieſige Firmen abgeſandle 


Cireulär, durch welches ſeitens des Vorſtandes im Intereſſe der guten 


Sache zum Beitritt zur inactiven Mitgliedſchaft des Vereins aufgefordert 
wurde, nicht den erhofften Erfolg hatte, doch gebeſſert. Die Verſammlung 
beſchloß, die Bitte zum Beitritt nochmals an Privatperfonen und die Chefs 
der Firmen, welche dem Vorſtand noch keine Erklärung haben zukommen 
laſſen, ergeben zu laſſen. Es wurde ferner beſchloſſen, eine größere Anzahl 
kleiner Verbandstaſchen anzuſchaffen, um diejenigen Mitglieder der Sani⸗ 
tätscolonne, deren Ausbildung vollendet iſt, in Stand zu ſetzen, 
ſofort die nöthige Hilfe zu bieten, ohne auf das Eintreffen 
der großen, auf den Fahrzeugen der Feuerwehr untergebrachten Verbands⸗ 
kaſten warten zu müſſen. t riaal hielt Dr. Erich Richter, der Schrift⸗ 
führer des Vereins, einen Vortrag über Theaterbrände, in welchem er 
im Hinblick auf den Brand der Opéra comique zu Paris die Sicherheits⸗ 
verhältniſſe der Breslauer Theater beleuchtete. Der Vortragende erklärte, 
daß die Hauptgefahr für die Theater in der Beleuchtung liege, und ſelbſt 


mit der Einführung des elektriſchen Lichts die Gefahr noch nicht beſeitigt 


ſei. Durch die großen techniſchen Schwierigkeiten, welche die Einführung 
elektriſcher Beleuchtung mit Arbeitsſtrömen macht, wäre man, da das 
Lichtquantum aus ſceniſchen Rückſichten beſtändig variiren müßte, gezwun⸗ 
gen, ſogenannte hochgeſpannte Ströme zu den Leitungen zu verwen 

und da mangelhafte Iſolirung ſehr leicht Feuersgefahr bervorrufe, — 
wie vor Kurzem im Wiener Hofburgthester — ſo müßten auch 
in dieſer Hinſicht größere Sicherheitsvorrichtungen getroffen werden. 
Auch die Breslauer Theater ließen in der Beleuchtung noch manches 
zu wünſchen übrig. Der Vortragende erläuterte nunmehr die techniſche 
Einrichtung der Bühnenbeleuchtung, wobei er u. a. der durch großen Staub 
auf dem Bühnenraum häufig bedingten Molecular⸗Exploſionen gedachte. 
Die Sicherheitsbeleuchtung ſei ſammt und ſonders in den Breslauer 


Theatern quantitativ ungenügend und außerdem finde man dieſelbe ledig⸗ 


lich in den Corridoren, während der Zuſchauerraum nicht eine eingi 
Sicherheitslampe enthalte, welche bei plötzlichem Verlöſchen der Beleuch⸗ 
tung dem geängftigten Publikum die Richtung nach den ea an⸗ 
zeigen könnte. Es müſſe energiſch angeſtrebt werden, daß ſowohl im 
ſchauerraum wie an den Bühnenausgängen Sicherheitslampen angebracht 
werden. Die Gefahren bei Theaterbränden liegen anfänglich nur in der 
Dunkelheit, dem Rauch und der dadurch bedingten Panik. Das 
hieſige Stadttheater biete baulich einen derartigen Apparat 
von Sicherheitsmaßregeln, wie kein zweites Theater in den alten 
Provinzen, vielleicht Halle ausgenommen. Durch die Anbringung von 
Notblampen in den oben bezeichneten Räumen würde im Stadttheater voll- 
ſtändige Sicherheit geſchaffen werden. Das Lobetheater erfordere eben⸗ 
falls eine Vermehrung der Nothlampen. Ferner würden in dieſem Theater, 
deſſen Parquetſitzreihen zu eng aneinander liegen, Einrichtungen dahin ge⸗ 
troffen werden, daß die Sitze von ſelbſt aufklappen. Große Gefahren biete 
das auch baulich nicht mehr genügende Thalia⸗Theater. Hoffentlich 
werde ſeitens der Behörde eine genaue Unterſuchung deſſelben erfolgen und 
demnächſt Wandel geſchaffen werden. Im Weiteren inſtruirte der Vor⸗ 
tragende die Mitglieder über ihr Verhalten im Theater beim Alarm und 


wies darauf bin, daß ihre wichtigſte Function ſei, durch Energie auf 


Milderung der Panik hinzuwirken und behilflich zu ſein, die Treppen und 
Befall. vor Verſtopfung zu hüten. Der treffliche Vortrag fand reichen 

eifall. 

bg Sommerfeſt des Bezirksvereins der Sandvorſtadt. Geſtern, 
Mittwoch, fand das von dem Vorſtand des Bezirksvereins der Sandvorſtadt 
veranſtaltete Sammerfeſt bei ſchönſtem Wetter ſtatt. Ein ſtattlicher Zug 
von 11 bekränzten Straßenbahnwagen beförberte die zahlreich erſchienenen 
Mitglieder mit ihren Damen und Gäſten um 2½ Uhr Nachmittags von 
der Halteſtelle am Wintergarten aus nach dem Etabliſſement „Kaiſerpark“. 
Das Feſt verlief programmmäßig in ſchönſter Weiſe. Es coneertirte die 
Capelle der G. Werner'ſchen Muſikſchule, und in dem prächtigen, ſchattigen 
Garten wurden Spiele für Kinder und allerlei Beluſtigungen veranſtaltet. 
Ein amuſantes Preisſchießen für Damen trug den beſten Schützen humo⸗ 
riſtiſche Preiſe ein, während im Saale für die jungen Theilnehmerinnen 
und Theilnehmer ein Tanzvergnügen veranſtaltet wurde. Ein Brillant⸗ 
feuerwerk bildete nach eingetretener Dunkelheit den Beſchluß des wohl⸗ 
gelungenen Feſtes. 

d- St. Medardus. Der geſtrige St. Medardustag if, wiewohl 
ſich wiederholt drohende Wolken am Himmel thürmten, ohne Regen ver⸗ 
laufen. Bekanntlich ſehen die Landwirthe und Gärtner in dieſem Umſtande 
ein günſtiges Omen für die Witterung der nächſten Wochen: „Wenn es 
an Medarde regnet, regnet es ſechs Wochen lang alle Tage“, beſagt nämlich 
eine alte Bauernregel. 

= Von der Oder. — Schifffahrt. Das Waſſer der Oder, 
welches in Folge der vielen Regen in Oberſchleſien bis auf 2 Meter ge⸗ 
ſtiegen, iſt nunmehr wieder im langſamen Fallen. — In Folge des gün⸗ 
ſtigen Waſſerſtandes konnten die Kähne noch mit / Ladung bei 3 Fuß 
5 Zoll Tiefgang von Oberſchleſien abſchwimmen; es haben die erſten 
Kähne bereits geſtern die Schleuſen paſſirt. — Die Hauptladung beſteht 
in Blei, Cement, Zink und Nutzholz. — Die Dampfer im Oberwaſſer 
erfreuen ſich nach der lang anhaltenden ſchlechten Witterung jetzt eines 
regen Beſuchs, es ſollen von morgen ab die allwöchentlichen Concerte und 
Waſſerfeuerwerke in Wilhelmshafen, welche bei dem Publikum großen 
Anklang gefunden, wieder aufgenommen werden. 


+ Berfuchter Einbruch. In der Nacht vom 6. zum 7. c. verſuchten 
Diebe in den Verkaufsladen eines Kunſt⸗ und Handelsgärtners am Hinter⸗ 
markt Nr. 1 einzubrechen. Sie bemühten ſich mittelſt 8 eines 
Stemmeiſens die Holzfüllungen der Ladenſeitenthür zu entfernen, doch da 


die Thür von innen mit Eiſenblech beſchlagen war, ſo mußten ſie endlich 


unverrichteter Sache wieder abziehen. 

+ Verirrtes Kind. Am 8. dieſes Monats, Abends 8 Uhr, wurde 
auf der Sternſtraße in der Gegend der Kreuzkirche ein 3 Jahre altes 
Mädchen betroffen, welches ſich verlaufen hatte und weder den Namen 
noch die Wohnung ſeiner Angehörigen anzugeben vermochte. Die erwähnte 
Kleine hat blondes krauſes Haar, iſt mit braunem Kleidchen mit ro 
Sammetbeſatz, ſchwarzer Schürze, weißcarrirten Strümpfen und Nieder⸗ 
ſchuhen bekleidet. Sie befindet ſich vorläufig bei der Müllerfrau Pauline 
Kionka, Hirſchſtraße Nr. 74, in Pflege. 

+ Ueberfahren wurde geſtern Abend um 7½ Uhr der Zimmer⸗ 
lehrling Ewald Winckler. Als er mit ſeinem Handwagen die Scheitniger⸗ 
ſtraße entlang fuhr, begegnete ihm ein Hürdlerkutſcher mit ſeinem Geſpann 
und gleichzeitig ein Straßenbahnwagen, ſo daß Winckler nicht mehr aus⸗ 
weichen konnte und unter den Hürdlerwagen gerieth. Er erlitt Ver⸗ 
een an der linken Schulter, dem linken Beine und an der rechten 
and. a 
Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden der Wittwe eines 
Locemotivführers vom Ohlauufer aus dem Waſchhauſe eine Tiſchlampe 
mit Porzellanfuß, der Frau eines Directors aus Oppeln ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 27 M. Inhalt und ein Tagesbillet 3. Klaſſe 
nach Oppeln, einem Handlungscommis von der Goldenen Radegaſſe ein 
5 Mark⸗Goldſtück, einem Klemptnermeiſter von der Lehmgrubenſtraße eine 
neue Blechſcheere. 


v. Hermsdorf u. K., 8. Juni. [Selbſtmord im Gejängniife. 
Im ne 2 hieſigen Amtsgerichts machte ein böhmiſcher Scheller 
der wegen eines ſchweren Verbrechens in Unterſuchungshaft ſaß, feinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. 


r. Namslau, 8. Juni. [Die Kirche durch Feuer bedroht.] 

n dem Wohnhauſe des Stellenbeſitzers Kren Ein Proſchau im hieſigen 
eije brach am 2. d. Mts., Abends in der 9. Stunde, auf bis jetzt uns 
aufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches, da das Wohnhaus, die Sialung 


e m Eee _. ya ge cn mit raſender 
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Nabe nnen atare. Bei enhidierte: Durch bieieb Feuer am klein 


unmittelbarer Nähe deſſelben ſtehende, nur aus Holz erbaute tae 
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des Daches und letzteres ſelbſt durch den niederfallenden Feuerregen 
bereits in Brand geſetzt war. Es bedurfte der angeftrengteiten Hilfe, um 
das altehrwürdige Gotteshaus vor dem Niederbrennen zu retten. 


Ratibor, 8. Juni. Gr der geſtrigen Verſammlung der 
Apotheker des Bezirks Breslau und Oppeln! wurde ein auf die 
Nachtaxe bezüglicher Antrag abgelehnt; hingegen iſt, wie die „Rat. Ztg.“ 
hört, beſchloſſen worden, eine Petition an die königl. Staatsregierung zu 
richten, daß in Zukunft zu Reviſionen von Apotheken nur ſolche Pharma: 
zeuten zugelaſſen werden, welche Beſitzer von Apotheken find. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 8. Juni. [Beerdigung. — Benennung.] Die Leiche des 
polniſchen Patrioten Koſinski, welcher, wie bereits mitgetheilt, vor 
einigen Tagen in Liſſa geſtorben war, traf geſtern Vormittags von dort 
bier ein und wurde Nachmittags vom Bahnhofe nach dem alten Maria: 
Magdalenen⸗Kirchhofe gebracht. Der Leichenzug, welcher ſich durch das 
Berliner Thor, die Mühlen⸗, Friedrichs⸗ und Wilhelmsſtraße bewegte, 
wurde von 12 Geiſtlichen eröffnet. Die Grabrede hielt, der „Pos. Ztg.“ 
zufolge, der Geiſtliche Dr. Kantecki. — Der zur Oberförſterei Braetz 
angekauften Waldfläche iſt, dem Vernehmen nach, die Benennung „Belauf 
Schierzig“ beigelegt worden. 


Inowrazlaw, 7. Juni. [Todtſchlag.] Am Sonnabend ging ein 
angetrunkener Arbeiter den Bahnkörper bei Amſee entlang. Der dort 
dienſtthuende Weichenſteller forderte den Mann auf, das Bahngeleiſe zu 
verlaſſen, welchem Verlangen derſelbe aber keine Folge leiſten wollte. 
Nunmehr ſchritt der Beamte energiſch ein, und ſchob den Angetrunkenen 
mit Gewalt vom Bahnkörper, worauf der Letztere, wie dem „Bromb. Tgbl.“ 
eſchrieben wird, ein Meſſer zog und dem Beamten einen Stich in den 
als verſetzte, durch den wahrſcheinlich die große Schlagader durchſchnitten 
und jo der ſofortige Tod des Angegriffenen herbeigeführt wurde. Der 
Thäter ift von der Ortspolizei in Schilec i und dem Juſtiz⸗ 
efängniß in Inowrazlaw zugeführt worden. Die Obduction des Ermor⸗ 
eten hat bereits ſtattgefunden. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


. * Berlin, 9. Juni. Das Allgemeinbefinden des Kaiſers 
iſt, wie bereits mitgetheilt, unverändert. Die Reizung der Augen 
geht zurück, doch war der Schlaf in vergangener Nacht wiederholent⸗ 


iich geſtört. — Der Kronprinz war heut wieder in Berlin. Die 
= Operation, die Dr. Makenzie geſtern ausgeführt und durch die ein 
Theil der Wucherung an den Stimmbändern entfernt wurde, hatte 
einen vollkommenen Erfolg. Der Kronprinz geht wahrſcheinlich Montag 


nach London. 
. * Berlin, 9. Juni. Der Cultus miniſter von Goßler iſt 
neuerdings zu Schulbeſichtigungen zunächſt nach Bromberg gereiſt. 

* Berlin, 9. Juni. Der Staatsanwalt Lucas vom Poſener 
. n iſt als Hilfsarbeiter ins Miniſterium der Juſtiz 
berufen. 

Geerüchtweiſe verlautet, der Oberpräſidialrath Bienko in Poſen 
ſei zum Nachfolger des nach Aurich verſetzten Regierungspräſidenten 
Colmar, Herr Meyenburg zum Polizeipräſidenten für Poſen 
auserſehen. 

iA * Berlin, 9. Juni. Der „Reichsanz.“ publicirt heut die bereits 
bekannten, anläßlich des Jubiläums des Grenadierregiments in Lieg⸗ 
nitz ſtattgefundenen Ordens verleihungen. 

N * Berlin, 9. Juni. Durch das neue ruſſiſche Immobilien 
Geſetz werden auch die Familien Hohenlohe und Radziwill in eine 
eigenthümliche Situation verſetzt. Beide beſitzen zahlreiche Güter auf 
ruſſiſchem Boden und Beiden it vor zwei Jahren vom ruſſiſchen 
Kaiſer eine beſondere Erlaubniß ertheilt worden, ſo viele Güter auf 
ruſſiſchem Boden anzukaufen, als ſie wünſchen. Es fragt ſich nun, 
bb die kaiſerliche Erlaubniß durch das neue Geſetz aufgehoben wird 
oder nicht. 

* Berlin, 9. Juni. Der „Poſt“ telegraphirt man aus Wien: 
Von mehreren Seiten kommen Berichte über die Actionsvorbe⸗ 
reitungen Rußlands in Centralaſien. Die indiſche Regierung 

= FU ſchon feit längerer Zeit auf die agitatoriſche Thätigkeit ruſſiſcher 
Agenten in Indien ein Augenmerk haben. — Man ſpricht von der 
in dieſem Sommer bevorſtehenden Verlobung der Prinzeſſin 
Maritza von Montenegro mit einem ruſſiſchen Groß: 
flüuürſten. 
DIR. Berlin, 9. Juni. Ein franzöſiſches Blatt will wiſſen, daß der 
bulgariſche Thron dem Herzog von Alencon angeboten, von 
dieſem aber abgelehnt worden ſei. 


ne... (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
3 Paris, 9. Juni. Die „Agence Havas” bezeichnet die Nachricht, 
Ferron beabſichtige, den Plan der verſuchsweiſen Mobiliſirung eines 
Armeecorps fallen zu lafen, für unbegründet. Der Kriegsminiſter 
werde vielmehr, ſobald ein neuer Vorſitzender der Budgeteommiſſion 
ernannt ift, fih mit dieſem wegen der Höhe des erforderlichen Credits 
ins Einvernehmen ſetzen. 
— mens nn nn een nn nn nn nennen 


Randels-Zeitung. 
Breslau, 9. Juni. 
+ Oderdampfschifffahrts- Gesellschaft verelnigter Sohiffer in Con- 
ours. Das hiesige königliche Oberlandes-Gericht hat am 7. Juni er. 
den durch die Concurs-Verwaltung der Oderdampfschiſffahrts- Gesell- 
Schaft vereinigter Schiffer mit den Herren M. Leichtentritt in Breslau 
und J. J. Hoffmann in Glogau abgeschlossenen Kaufvertrag bezüglich 
} der Dampfer und Kühne, welchen die Gläubiger-Versammlung am 
ti 4. April a. c. genehmigte, aber der in Folge Protestes des Directors der 
Frankfurter Güter-Eieenbahn- Gesellschaft, Ströhler, durch Beschluss des 
"königlichen Landgerichts vom 10. Mai er. aufgehoben wurde, nunmehr 
| „endgiltig bestätigt, 
Bi: © Vom obersohlesischen Eisenmarkte. In den wenig günstigen 
Aussichten des oberschlesischen Roheisengeschäftes ist eine Wendung 
zum Besseren nicht eingetreten. Die auf den Verkauf von Roheisen 
arbeitenden Hochofenwerke befinden sich bereits in einer schwierigen 
Lage insofern, als die Gesammt-Production fast zu Lager genommen 
werden muss und mit steigender Ansammlung von unverkäuflichen Be- 
stünden eine Entwerthung der Preise sich nothgedrungen herausbildet, 
Schon sucht sich der Zwischenhandel seines Roheisens durch sehr nie- 
f; = drige Preisangebote zu entäussern, indessen führen selbst die billigsten 
No tirungen momentan zu keinem Geschäft, da der verbliebene grössere 
Roheisen Consum sich mit neuen Abschlüssen nicht äbereilen will, nach- 
dem die Marktlage keine Befestigung, sondern eher ein weiteres Weichen 
5 der Preistendenz für Roheisen in Aussicht stellt. Ganz im Gegen- 
Ssgtze zu diesem traurigen Preisstande und Geschäftsverkehr des 
Roheisens liegen die Verhältnisse des oberschlesischen Walzeisen- 
wacktes recht erfreulich und befriedigend. Die vom Verband ober- 
Schlesischer Walzwerke in Berlin eingerichtete Verkaufsstelle functionirt 
. ganz ausgezeichnet und unterhält nicht nur mit deu einzelnen Werken, 
denen sie zu lohnerden Preisen reichliche Ordres zuführt, sondern auch 
mit jeder einzeinen Grose firma, welche zu, der Kundschaft des Ver- 
bandes gehört, einen angenehmen Verkehr. Eine eigenthümliche Er- 
Scheinung bildet die Thatsache, dass trotz der auch auf Walz- 
= Oisen sich ausdehnenden bedeuten den Steigerung der russischen Zölle 
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der Export oberschlesischen Walzeisens nach Russland nicht nur richt 
aufgehört, sondern nach dem Zollaufschlage eher noch zugenommen 
hat. Russland ist eben mit dem Bezuge vieler Walzeisen Specialsorten 
direct auf den Bezug von hier angewiesen und so konnten ungeachtet 
des höheren Zolles sogar noch bessere Preise vom Auslande für um- 
fangreiche Lieferungen nach Russland erzielt werden. Auch nach den 
Donauländern hat sich das Exportgeschäft, namentlich nach Rumänien)» 
recht lebhaft gestaltet und dürfte sich für den oberschlesischen Walz- 
eisenmarkt von steigender Bedeutung erweisen. 

Der Drahtnägel-Export nach Rumänien ruht seit Ende Januar noch 
immer, da die Zollermässigung von Lei 10 auf Lei 6,00 per 100 Kilo 
erst gegen Ende des Monats in Kraft treten wird. Das Geschäft in 
Draht Fabrikaten ist dagegen im Inlande ein sehr lebhaftes 
Die Werke sind ungemein stark mit Ordres besetzt nnd haben zu 
theilweisem Nachtbetriebe greifen müssen, um nur einigermassen dem 
dringendsten Bedarfe zu genügen. Die Preise verkehren in fester 
Tendenz und werden zur Deckung des Bedarfs pro 3. Quartal, soweit 
derselbe noch nicht gedeckt, durch weitere Schlüsse gesichert. 


22 Loospaplere. Bei dem grössten Theil derselben erwächst dem 
Besitzer, dessen Loos mit dem niedrigsten Gewinne gezogen wird, ein 
Verlust gegenüber dem augenblicklichen Courswerth. Dieser Verlust 
beträgt bei Cöln-Mindener Prämien-Anleihe, deren kleinster Gewinn 
110 Thaler ist, gegenüber einem Courswerth von 130 Thaler immer 
noch 60 Mark pro Stück; bei der badischen Eisenbahnprämien-Anleihe 
beziffert sich dieser Verlust auf etwa 105 M., bei österreichischen 
1860er Loosen auf circa 210 M., ferner bei kurhessischen Loosen auf 
40 M., bei den Braunschweiger Loosen auf circa 26 M. u. s. w. Die 
österreichischen Loose vom Jahre 1864 machen eine Ausnahme, weil 
bei ihnen der Courswerth niedriger ist, als der kleinste Gewinn, 80 
dass der Loosinhaber, dessen Nummer mit dem niedrigsten Gewinn 
gezogen wird, immer noch ein Plus von 16 M. hat. Der Mindest- 
gewinn bei den 1864er österreichischen Loosen beträgt 200 Gulden und 
nach Abzug von 20 pCt. Steuer netto 180 Gulden, d. h. 288 Mark, 
während der Cours dieser Loose gegenwärtig 272 M. ist. 

—k. Neue 4½ proo, Russisohe Boden-Oredit-Pfandbriefe (gar.). Die 
Berechnung erfolgt mit 4% pCt. Rechnungszinsen, Da aber der Zins- 
lauf dieser Pfandbriefe am 1/13. Juli 1887 beginnt, so hat Käufer die 
Zinsen bis 1. Juli er. 4½ pCt. zu vergüten. 


Ausweise. 

Paris, 9. Juni. ee Baarvorrath Gold Zunahme 
1100000, Silber Zun. 2 100 000, Portefeuille der Hauptbank und dei 
Filialen Abn. 65 700 000, Gesammt-Vorschüsse Zun, 500 000, Notenum- 
lauf Abn. 40600000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 17 400 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn, 2 800 000 Fres. 


London, 9. Juni. [Bankausweis.] Totalreserve 14714 000. 
Notenumlauf 24 777 000, Baarvorrath 23 741 000, Portefeuille 18 688 000, 
Guthaben der Privaten 25 949 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 124 000, 
Notenreserve 13 263 000 Pfd. Sterling. 


Verloosungen. 

* Türklsohe 4proo. 400 Fr.-Eisenbahn-Loose von 1870. Ver- 
loosung am 1. Juni 1887, zahlbar mit 58 pCt. bei Gebr. Bethmann zu 
Frankfurt a. M. Weitere Gewinne (siehe Nr. 383 der Zeitung): 

à 1250 Fr. 357354 512351 697547 765206 794928 873707 898138 
1442160 1731422 1731423 1895092 1950094. 

à 1000 Fr. 52841 165891 209811 341259 414716 444705 625734 
794926 892033 921795 983300 1005446 1085448 1125961 1125962 1150455 
1183367 1381511 1381514 1452798 1623707 1731425 1805436 1805437 
1805439 1868178 1897981 1908892. 

à 400 Fr. 22931 932 933 934 935 24046 047 048 049 050 47661 
662 663 664 49226 227 228 229 230 52843 844 845 53636 637 638 
639 640 69251 252 253 254 255 70601 602 603 604 605 90926 927 
929 930 93706 707 708 709 710 165892 893 894 895 167661 662 663 
664 665 183476 477 478 479 480 209812 813 814 815 211191 192 193 
194 195 226691 692 693 694 695 231261 262 263 264 265 292686 687 
688 689 690 319076 077 078 079 080 341256 257 258 260 347476 477 
478 479 480 357351 352 353 355 369596 597 598 599 600 414717 718 
719 720 436616 617 618 619 620 444701 702 703 704 463551 552 553 
554 555 470276 277 278 279 280 474821 822 823 824 825 512352 353 
354 355 545521 522 523 524 525 557341 342 343 344 345 574046 047 
048 049 050 616696 697 698 699 700 625731 732 733 735 696506 507 
508 509 697546 548 549 550 733511 512 513 514515 734251 252 253 254 
255 765207 208 209 210 779576 577 578 579 580 787826 828 829 830 
794927 929 854491 492 493 494 495 873706 708 709 710 887161 162 163 
164 165 892031 032 034 035 898136 137 139 140 901801 802 803 804 
805 911081 082 083 084 085 914596 597 5983599 600 921791 792 793 
794 983296 297 298 299 1005447 448 449 450 1063776 777 778 779 
780 1077186 187 188 189 190 1085446 447 449 450 1125964 965 
1150451 452 453 454 1164571 572 573 574 575 1183366 368 369 370 
1242696 697 698 699 700 1248336 337 338 339 340 1310211 212 213 
214 215 1351526 527 528 529 530 1356626 627 628 629 630 1381512 513 
515 1411951 952 953 954 955 1442156 157 158 159 1452796 797 799 
800 1504826 827 828 829 830 1514601 602 603 604 605 1536291 292 
293 294 295 1560811 812 813 814 815 1564451 452 453 454 455 
1575441 442 443 444 445 741 742 743 744 745 1585606 607 608 609 
610 1617251 252 253 254 255 1623706 708 709 710 1667401 402 403 
404 405 1671321 322 323 324 325 1728591 592 593 594 595 1731421 
424 1745581 582 583 585 1749121 122 123 124 125 1773486 487 
488 489 490 1776751 752 753 754 755 1791521 522 523 524 525 1805438 
440 1813831 832 833 834 835 1843091 092 093 094 095 1846381 382 
383 384 385 1868176 177 179 180 1895091 093 094 095 1897982 983 
984 985 1908891 893 894 895 1910781 782 783 784 785 1943591 593 
594 595 1950091 092 093 095. 


Börsen- and Mandeisdepeschen. 
Zpeeijal- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. Juni. Neueste Handels- Nachrichten. Von den 
jüngst durch die Rothschildgruppe übernommenen 11 Millionen Gulden 
5proc. Ungarische Papierrente ist nahezu die Hälfte ausverkauft. 
— Aus Belgrad wird der „Voss. Ztg.“ gemeldet: Mit dem Repräsen- 
tanten der Länderbank und der Berliner Handelsgesellschaft sind Unter- 
handlungen im Zuge über eine wichtige Finanzoperation. — 
Die Zeichnungen auf die 4proe, italienischen Nationalbank- 
pfandbriefe müssen erheblich reducirt werden. Die Pfandbriefe ver- 
kehrten heute zu 98 90 pCt. — Die Zeichnungen gegen Baarzahlung auf 
4pıoc. Kursk-Kiew-Prioritäten mussten bald nach Eröffaung 
wegen starker Anmeldung geschlossen werden. Der Umtausch der 
5procentigen in Aprocentige ist prospectgemüss auch morgen 
noch gestattet. Die neuen 4procentigen Prioritäten notirten 92,60 bez. 
u. Gd. — Die „Voss. Ztg.“ erfährt, dass in den aliernächsten Tagen 
eine neue Confereuz von Vertretern der Oberschlesischen 
und der Rheinisch- westfälischen Walzwerke stattfindet, in 
welcher nunmehr wahrscheinlich die I SIYE Vereinigung zustande 
kommen wird. — Die gestrige Düsseldorfer Versammlung der 
Walzdrahtfabrikanten von Rheinland und Westfalen genehmigte 
die Anträge des Vorstandes wegen einheitlicher Regelung der Ver- 
kaufspreise für den Export. Die Vereinigung soll aut das Inland aus- 
gedehnt werden. Die definitive Bildung der Convention soll im Juli 
stattfinden, — Nach der „Köln. Ztg.“ kaufte eine Actiengesellschaft in 
der Nähe des Hüttenwerks „Rothe Erde“ bei Aachen ein grosses 
Terrain zur Gewinnung von Eisenerzen an. Eine Versuchs- 
bohrung hat bereits stattgefunden. Die belgischen Hütten- 
besitzer haben einstimmig die Fortdauer des Eisensyndikats für 
Preisfeststellungen undgProduetions-Regulirung bis zu Ende dieses 
Jahres beschlossen, Ein Pariser Telegramm der Kreuzzeitung 
meldet: der Kaiser von Russland hat nach Vortrag des Finanz- 
ministers Wischniegradsky die Convention unterzeichnet, durch 
welche die Gesellschaft des russischen Boden-Credit-Ver- 
eins mit einer Gruppe französischer Banquiers, an deren Spitze die 
Rothschilds stehen, die Convertirung der Pfandscheine der genannte 
Gesellschaft in die Hand nimmt. Die russische Bank d’Escompte un 
die Bank International wurden bei der Combination zugezogen. Die 
Transaction bezweckt die Umwandlung der 5procentigen Pfandbriefe 
in 4l/gprocentige. Weitere Finanzoperationen Russlands mit den Roth- 
schilds stehen bevor. — Aus Newyork telegraphirt man: Ein deut- 
‚sches Syndicat hat die Eisenminen von Nova Scotia käuflich er- 


worben und beabsichtigt 1000 gelernte Handwerker für die Schmelz- 
öfen in Picton überzusiedeln. 


* Berlin, 9. Juni! In der heutigen Sitzung des Aufsichts- 
rathes der vereinigten Königs- und Laurahütte berichtete 
die Direction über die Resultate pro 3. Quartal des laufenden Geschäfts- 
jahres und theilte mit, dass die Production in Steinkohlen, Eisen- 
erzen und Roheisen gegen das entsprechende Quartal des Vor- 
jahres znrückgegangen, die Erzeugung der Walzwerke in Eisen- 
und Stahl - Waaren aber um nahezu fünf Tausend Tonnen 
gestiegen ist. Dem geringeren Verbrauch der Hochöfen entsprechend, 
konnte ein grösseres Kohlenquantum dem Markte. zugeführt werden, 
während das über die eigene Erzeugung erforderliche Roheisen zu 
billigen Preisen angekauft wurde. Die Baareinnahme für verkaufte 
Producte beziffert sich auf über 4½ Mill. Mark, d. i. um 315000 M. mehr 
als im entsprechenden Quartal des Vorjahres. Der Bruttogewinn betrug 
dagegen nur 219000 M, d. i. um 36000 M. weniger. Die Preise für Walzwerk- 
producte waren in Walzeisen und Blechen um 9,50 M. pro Tonne geringer, 
in Stahlartikeln dagegen um 2 M. höher. Die Preise für Steinkohlen 
haben sich annähernd auf der Höhe des Vorjahres gehalten, das stetige 
Wachsen derFörderung jedoch hat den Gruben Veranlassung gegeben, 
in Berathungen wegen Bildung einer Förderpreisconvention einzutreten 
und nicht abzuwarten, bis die heute noch befriedigenden Erträge des 
Oberschlesischen Steinkohlen Bergbaus mehr und mehr zurückgehen. 
Die Preise für Walzwerks-Producte, besonders in Handels-Eisen 
und Blechen standen auf einem sehr niedrigen Niveau, weil das in 
Rede stehende Quartal zum grössten Theil noch Aufträge aus dem 
Vorjahr zu effectuiren hat. Es ist allgemein bekannt, dass die Preise 
inzwischen erheblich gestiegen sind, und man darf annehmen, dass sie 
unter dem Schutze der bereits perfecten und noch in der Bildung be- 
griffenen Conventionen nicht zurückgehen werden. Hierauf gestützt, 
darf man schon für das letzte Quartal des laufenden Geschäftsjahres 
eine Steigerung der Erträge voraussagen. Zum Schluss genehmigte der 
Aufsichtsrath die Anträge der Direction auf Bewilligung von Geldern 
tür das nächste Geschäftsjahr im Betrage von 550 000 . wovon 326 000 
Mark auf den weiteren Ausbau der Steinkohlengruben, der Rest mit 
224 000 M. auf Reconstructions-Arbeiten in den Hüttenwerken entfallen. 

Die „Vossische Ztg.“ ist in der Lage, über die vereinigte Königs- 
und Laurahütte noch folgende Mittheilungen zu machen: 

Von dem mit dem Monat Juni zu Ende gehenden vierten Geschäfts- 
quartal sind bessere Erträgnisse als bisher zu erwarten. Der Brutto- 
Ueberschuss wird sich auf etwa 600 000 M. (gegen 219000 M. im zweiten 
Quartal) stellen. Dadurch wird auch das Gesammtergebniss des ganzen 
Jahres insofern günstig beeinflusst werden, als sich der Nettogewinn 
etwas höher, wie für 1885/86 stellen wird, auch die Dividende für 
1886/87 wird wahrscheinlich die des Vorjahres um etwas übersteigen, 
wenngleich nicht erheblich. Gegenwärtig liegen reichliche Aufträge 
zu besseren Preisen vor. Die Ergebnisse der Katharinenhütt» waren 
befriedigend und sieht man jetzt der weiteren Entwickelung der Ver- 
hältnisse in Russland mit Ruhe entgegen. Die vom Aufsichtsrath zu 
Neuerungen und Ausbauungen bewilligten 550000 Mark werden dis- 
poniblen Mitteln entnommen und durch Abschreibungen gedeckt. 


Berlin, 9. Juni. Fondsbörse. Das noch nicht gehobene Un- 
wohlsein des Kaisers, sowie der Mangel an einer Anregung seitens 
auswärtiger Plätze liess die Börse heut nur in sehr reservirter Haltung 
verkehren. Die Tendenz war schwach und die Umsätze eng begrenzt. 
Nur in den Antheilen der Berliner Handels - Gesellschaft entwickelte 
sich ein lebhafteres Geschäft in besseren Notirungen. Credit- Actien 
wurden zu 460½ 461 gehandelt. Disconto-Commandit-Antheile ver- 
loren ¾ gegen gestrigen Cours. In allen anderen Titres verlief das 
Geschäft eehr ruhig. Inländische Eisenbahn-Actien lagen ebenso wie 
die österreichischen, schweizerischen ete. sehr still und liessen die No- 
tirungen zumeist eine kleine Abschwächung ersehen, Fremde Fonds ver- 
kehrten in schwacher lustloser Stimmung, preuss. und deutsche Fonds, 
Pfand- und Rentenbriefe etc. fest und ruhig. Schluss matter. Am Mon- 
tanmarkt vollzogen sich lebhaftere Transactionen auf durchweg höherem 
Niveau, Die Ergebnisse des Abschlusses für das 3. Quartal der Lanra- 
gesellschaft, welche als befriedigend aufgefasst wurden, stimulirten. Die 
Actien derselben gewannen zu 70½ ca. / pCt. Ihnen schlossen sich 
Bochumer zu 119 (mit ½ pCt.) und Dortmunder zu 52% (mit ½ pCt.) 
in der Aufwärtsbewegung an. Am Cassamarkt gewannen Aachen-Höngen 
conv. 1,50, Annener Gussstahl 1,90, Bochumer Guss 1, Hörder conver- 
tirte 1 pCt. Niedriger waren Hagener Guss 3, Hibernia 1,50, Phönix a 
1, Westf. Union St.-Pr. 1,25 pCt. Für Industriepapiere zeigte sich ziem- 
lich gutes Interesse. Höher stellten sich Linke 2,25, Eckert 0,50, Anilin 
1,75, Bauausf. 1, Allgemeine Häuserbau 1,50, Centralbazar 1,50, Gruson 
1,50, Hofmann Waggon 4,75, Lichterf. Terrain 1,75, Potsd. Strassenb. 1, 
Posen Sprit 4,25. Dagegen verloren Birkenwerder 2, Gr. Berl. Pferde- 
bahn 1, Schering 3 Procent. 

Berlin, 9. Juni. Prodnotenbörss. Auch heute concentrirte sich 
das Hauptinteresse auf den Spiritusmarkt, Im Getreidehandel wirkten 
ungünstige Berichte von answärts und das schöne Wetter verflauend. 
— Weizen loco geschäftslos. Termine für nahe Sichten besser, für 
spätere, besonders auf Juli-August, erheblich billiger. — Roggen 
loco ohne Bedeutung, Termine Anfangs circa 1½ Mark nachgebend, 
später fester. — Loco Hafer matt, Termine 1,—!/, billiger. — Roggen- 
mehl matt. — Mais und Kartoffelfabrikate unverändert. 
Rüböl neuerdings nicht unwesentlich niedriger, schliesslich aber 
merklich befestigt. — Spiritus erfuhr auch heute wieder eine ganz 
ausserordentliche Steigerung. Am Frühmarkt wurden 7—8 M. mehr 
als gestern bezahlt. An der Börse schwankten die Course bei aus- 
greifendem Handel lebhaft, aber die höchsten Frühmarktspreise wurden 
keinen Augenblick überschritten. Schliesslich notirte nahe Lieferung 
circa 6 Mk., die späteren Sichten 5—4½ Mark höher als gestern am 
Schlusse. 

* Hamburg, 9. Juni, 1 Uhr 15 Min. Nachm. Kaffeo-Terminhörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 101 Pf., per December 
101½ Pf. bez. u. G. Tendenz: fester. 

Havre, 9. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Mia. Kaffee. Good average 
Santos Juni 119,50, Juli 121, —, September 123, 25, fest. 

Magdeburg, 9. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 11,87½ 
bis 11,90—11,95 M. bez. u. Gd., 12 M. Br., per Juli 11,90—11,924, bis 
11,95 M. bez., per Juli-August 11,95 M. bez., per September 11,95 M. Br., 
per October-December 11,65 M. Gd., 11,70 M. 8r. Tendenz: ruhig. 

Paris, 9. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker träge, Nr. 3 per Juni 32,50, per Juli 32,60, per 
Juli-August 32,75, per October-Januar 33,00. 

London, 9. Juni. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13 ½, ruhig, 
Rübenrohzucker 11d, ruhig. — Weitere Meldung: Rübenrohzucker 113/4. 

Glasgow, 9. Juni. Roheisen. 8. 9. 

( Schlussbericht.) Mixed numbres warrants | 42 Sh. ½ P. | 41 Su. 10 P. 


Berlin, 9. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 8. 9 
Oesterr. Credit ult. 461 — 460 
Disc.-Command. ult. 203 — 202 — 
Franzosen 370 501369 50 
Lombarden. . ult. 143 50143 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 62| 14 50 
Lübeck -Büchen ult. 158 75158 75 
75 87| 75 50 
46 37| 46 87 


Er 

Marienb.-Mlawka ult 

Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75| 61 75 Russ. Banknoten ult, 184 75 

Dortm. Union St.-Pr. 52 —| 52 —|.Neueste Russ. Anl, 97 — 

Berlin, 9. Juni. [Schlussbericht.] 
Cours vom 8. 9. 

Weizen. Flau. Rü b öl. 
Juni-Juli Juni 
Septbr.-Oetbr. Septbr.-Oetbr .. 

Roggen. Flau. 

Juni-Juli 
Juli-August 
Septbr.-Octbr. .. 


Cours vom 8. 
Mecklenburger ult. 137 75 
Ungar. Goldrente ult, 81 87 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 37] 97 25 
Russ. 1880er Anl, ult. 83 37 
Italiener .......ult. 98 37 
Russ. II. Orient-A. ult 56 62 
Laurahütte. . . . . ult. 70 — 
Galizier ult. 83 50 


—ͤ— 


Cours vom 
Billiger. 

188 — 189 
174 50174 


128 25127 — Spiritus. 

128 50127 25] loco. 52 50 

132 75131 50] Juni-J uli 556 80 

Hafer. August-September 56 50 61 80 
Juni-Juli..... **. 96 --| 95 5% 


Septbr.-Octbr. ... 56 N 60 70 
Septbr.-Oetbr..... 101 25100 50 
rankfurt a. M., 9. Juni. Credit-Actien 228, 75. 


.... 188 — 189 — f Jun!!! 


25 


KIERES Sehr erregt. 


6i 80 
62 — 


Mittags. 


Staatsbahn 183, 62. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 81, 70. 
Egypter 75, 80. Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 

Liverpool, 9. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 14 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen, Fest. 


* s mag 
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Berlin, 9 Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 11 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 8, 5 
Cours vom 8. 9. ISchles. Rentenbriefe 103 70103 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 20| 97 20 Posener Pfandbriefe 101 70/101 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 69| 83 10] do. do. 3½% 98 —| 98 — 
Gotthardt-Bahn .... 107 201107 — | Goth. Prm.-Pfdbr.S. 1 104 60|104 80 
Warschau-Wien. . . . 296 20/296 — | do. do. S. II 103 — 102 50 
Lübeck-Büchen 158 50158 90 R ee 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. rsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 102 20/102 30 
Breslau-Warschau.. 61 —! 6 Oberschl.3/% Lit. E. 99 40| 99 50 
Ostprenss. Südbahn. 104 70 104 do. 49 
Bank-Actien. pi 
Bresl. Discontobank 91 40| 91 
do. Wechslerbank 101 — 101 
Deutsche Bank .... 163 20163 
Disc.- Command. ult. 202 70202 
Oest, Credit-Anstalt 460 501460 5 
Schles, Bankverein. 107 60|107 


Industrie-Geseilschaften. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 59 50 
do. Eisenb.Wagenb. 97 — 99 : 
do. verein. Oelfabr. 66 20 66 
Hofm.Waggonfabrik 86 20| 91 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 —| 62 5 
Schlesischer Cement 101 
Bresl. Pferdebahn. 135 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 52 50 52 
Laurahütte 
do. 4½% Oblig. 
‚GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. — 
do. St.-Pr.-A. 129 — 129 
Bochumer Gussstahl 119 — 120 — 


Inländische Fonds. 
D, Reichs-Anl. 4%, 106 20106 10 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 10/151 10 
Fr. 3½% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss, 40 


London, 9. Juni. Consols 101, 1873er Russen 96, 25. 
Egypter 75, —. Prachtvoll. 
London, 9. Juni, Nachm. 4 Uhr. |Schluss-Course,] Platzdis- 
cont 1 pCt, Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 
Consols . 161 110101% {Silberrente ........ 67 — 
821/3 


Preussische Consols 106 —|106 — Ungar. Goldr. 4proc. 

Ital. 5proc. Rente.. 98% | 98%, |Oesterr. Goldrente . 

Lombarden... [Berlin 

5proc. Russen de 1871 97 — 97 — Hamburg 3 Monat. 

5proe.Russen de 1873 961, | 96½ [Frankfurt a. M. 

Silben irrst Nun — (| — — [Wien 

Türk, Anl., convert, 14½ 14% | Paris 
75 — 

Feiertag. 


Unifleirte Egypter.. 750 

Cöln, 9. Juni. 

Amsterdan, 9. Juni. [Schlussbericht] Weizen loco — 
per Nov. 227. Roggen loco —, per October 123. 

Paris, 9. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Juni 27, 25, per Juli 27, 10. per Juli-August 26, 75, per 
September-December 25, 10, Mehl ruhig, per Juni 58, 25, per Juli 
58, 25, per Juli. August 58, 25, per Septbr.-December 55, —. Rüböl 
weichend, per Juni 54, 50, per Juli 55, —, per Juli-August 55, 25, 
per September-December 56, 75. Spiritus ruhig, per Juni 42, 75, per 
Juli 42, 75, per Juli-August 42, 75, per September-December 41, —. 
— Wetter: schön. 


52 burg 
98 
90 


Ausländische 
Italier ische Rente . 98 60 
Oest. 4%, Goldrente 90 60 
do. 4¼% Papierr. 65 30 65 
do. 4½% Silberr. 66 20 66 
do. 1860er Loose. 114 60114 
Poln. 5% Pfandbr,.. 57 60 57 
do. Liqu.-Pfandbr. 54 10| 54 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 50| 94 £ 
do. 6%, do. do. 106 — 106 
Russ. 1880er Anleihe 83 70|, 83 50 
do. 1884er do. 97 40 97 20 
do. Orient-Anl. II. 56 80| 56 80 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 80 97 50 
do. 1883er Goldr, 110 30/110 20 
Türk. Consols conv. 14 70| 14 60 
do, Tabaks-Actien 74 30| 74 — 
do. Loose. . 30 70 80 20 
Ung. 4% Goldrente 82 10 82 — 
do. Papierrente .. 71 20 71 20 
Serb. Rente amort. 80 8C| 80 80 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 35|160 40 
Russ. Bankn. 100SR. 184 90184 40 
do. per ult. 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
A Bl 1 2031 
Paris 100 Fres, 8 T. 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 16025 
Prss.31/,0/,cons. Anl. 99 90) 99 90] do. 100 Fl. 2 M. 159 60 159 55 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 60| 97 50 1 Warschau 1008RS T. 184 80 184 25 
Privat-Discont 2¼0%. 


Stettin, 9. Juni. — Uhr — Min. 
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Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 9. Juni, 7 Uhr 1 Min, Creditactien 229, 62. 
Staatsbahn 184, — Lombarden 711/,. Galizier —, —, schl. 
Ungar. Goldrente 81, 75. Egypter 75, 95. Mainzer —, —. 
giesen —, —. 4proc, russ. innere Anleihe —, —. Tendenz; 


Marktberichte. 

è Vom Breslauer Wellmarkte. Breslau, 9. Juni, Abends 6 Uhr 
40 Min, Im Anschluss an unseren letzten Bericht ist inzwischen auch 
der letzte kleine Rest des offenen Marktes zu guten Preisen abgegangen. 
Auf den Lägern bleibt es indess weiter ruhig, wohl zumeist deshalb, 
weil die Käufer mit den Abrechnungen beschäftigt waren. Der Markt 
ist als beendet zu betrachten, auch die Abfuhr der Wollen ist fast voll- 
ständig erledigt. — Wir schliessen deshalb unsere Berichte, indem wir 
uns einen Rückblick über den Verlauf des gesammten Marktes vor- 
behalten, 

ck. Wolle. Berlin, 8. Juni. Eine uns zugebende Privatdepesche 
über die gestrige Eröffnung der Londoner Auction lautet: „Gute und 
beste australische Kammwollen ziemlich unverändert, mittlere und alles 
Uebrige 5—8 Procent Abschlag gegen April-Auction, dentsche Käufer 


Portu- 
fest. 


——| 16885 
— — |20 351 


la cons. Anl. 106 20/106 20 


Arthur, S. d. Arbeiters Carl, 7M. — Pleſchka, Emil, S. d. Droſchken⸗ 
kutſchers Carl, 1 J. — Walter, Pauline, geb. Dickfeld, Acbeiterwittwe, 
57 J. — Schubert, Wilhelmine, geb. Borſig, Landſch.⸗Calculatorwiltwe, 
65 J. — Heyne, Alfred, ehem. Buchhalter, 34 J. — Ruhm, Daniel, 
Kunſtgärtner, 42 J. — Preßgott, Reinhold, Anſtreicher, 47 J. — Krzy⸗ 
falla, Martha, geb. Tſcheve, Tiſchlermeiſterfrau, 21 J. — Wolf, Heinrich, 
Muſiker, 29 J. — Höhndorf, Bertha, geb. Regber, Kgl. Inſtitutsdiener⸗ 
frau, 52 J. — Blazek, Ottilie, T. d. Schneiders Joh, 5 J. — Hanf, 
Roſina, T. d. Arb. Carl, 2 J. — Friedrich, Louiſe, geb. Schirrmacher, 
Schuhmacherwittwe, 78 J. — Kornetzky, Carl, Kutſcher, 45 J. — 
Tſcherſich, Bertha, Schneiderin, 28 J. — Neugebauer, Carl, früherer 
Sattlermeiſter, 74 J. — Schwerdner, Clara, Dienſtmädchen, 17 J. 

Standesamt II. Deike, Heinrich, Schloſſer, 53 J. — Ochs, Friedrich, 
Arbeiter, 76 J. — Radlauer, todtgeb. S. d. Senſals Hermann. — 
Radlaner, Carl Ludwig S. d. Senſals Herm., 5 St. — Neugebauer, 
Ida, geb. Kunert, Schmiedefrau, 31 J. — Ollendorf, Minna, geb. Lövy, 
Kaufmannsfrau, 38 J. — Appel, Curt, S. d. Bremſers Friedrich, 2 M. 
— Brauner, Marie, Erzieherin, 18 J. 


Zu der am Montag, den 13. Juni d. J., Nachm. 3 Uhr, 
in Breslau im großen Saale von Kunicke’s Hôtel („König von 
Ungarn“, Biſchofſtraße) ſtattfindenden conftituirenden [6934] 


Verſammlun 
zur Gründung eines Schleſiſchen Zweigvereins des 


Evangelischen Bundes 


zur Wahrung der deutſch-proteſtantiſchen Intereſſen 
geben wir uns die Ehre, unſere evangel. Glaubensgenoſſen in Schle⸗ 
ſiens Hauptſtadt und Provinz ergebenſt einzuladen. Auch Damen 


haben ten [6934] 
Deter, Kaufmann, Strehlen. — Graf Egloffſtein, Rohrbach. — Felſcher 
Rechtsanwalt, Hirſchberg. — Fischer, oiei Görlitz. . 


Hoffmann, Diafonus, Breslau. — Dr. Kalkoff, Gymnaftallehrer, Bres⸗ 
lau. — Lic. Koffmane, Paſtor in Kunitz. — Konrad, Diakonus, Breslau. 
— Lipſins, Rector der evang. Mädchen⸗Mittelſchule, Breslau. — Lorenz, 
Paftor, Mittelwalde. — Päch, Gymnaſial⸗Director, Breslau. — Pannen: 
berg, Rector, Breslau. — Swidom, Oberlandesgerichtsrath, Breslau. — 
Thiemich, Profeſſor, Breslau. — D. Treblin, Propſt, Breslau. — 
Weis, Diakonus, Breslau. — Wieſter, Juftigrath, Hirſchberg. — 


Versammlung 
der Destillateure 


Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Weizen. Flau. Rüböl. Niedriger. zurückhaltend.“ Für deutsche Wollen bedeutet dieses Resultat 1886er 
Juni- Juli. 185 50184 — Juni .. . 53 50| 52 — | Berliner Juni-Wollmarktspreise für gute Wäschen, wie sie 1886 ziemlich heute Nachmittag 4 Uhr 
Septbr.-Oetbr. ... 186 — 184 — Septbr.-Octbr..... 51 — 49 50 allgemein waren. — Das Einkaufsgeschäft auf dem Lande ist bis zur = 
Rogg 2 Flau. Er 3 Spiritus. Stunde gons memas da e kr = pe nz von im Saale des Café restaurant. 
uni-Juli........ — |124 5 30001. >, Aasa eaa 52 —| 56 — | London abgewartet wurden; die Forderungen der Producenten liegen | [8457 è 
Septbr.-Octbr. .. 131 80/129 50 ; Juni-Juli... .... 51 80| 49 — | noch ganz 5 dem Bereich der Conjunctur, und bei der allgemein un- Ssu Tagesordnung: a k- 
Petroleum. | See eld i 88 5 50 günstigen Geschäftslage in Deutschland — ausländische Concurrenz Berichterstattung des Hern Georg Seidel über 
e TT SNT. 10 35 10 351 | fehlt gänzlich — müssen dieselben sehr erheblich reducirt werden, um die in Berlin stattgehabten Verhandlungen. 


Paris, 9. Juni. 3% Rente 81, 92. Neueste Anleihe 1872 108, 20, 
Italiener 99, 70. Staatsbahn 466, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 378, 

Paris, 9. Juni, Nachm. 3 Uhr. 

Cours vom 8. 9 


[Sehluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 


Zproc. Rente : »» 82 —| 81 92] Türken neue cons.. 14 65 

Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... — —| — — 

Sproc. Anl. v. 1872 108 95/108 92 | Goldrente, österr... 90½ 90% 

Ital. öproc. Rente.. 99 77| 99 65 do. ungar. 4pOCt. 83½¼ | 82 93 

Oesterr. St.-E.-A. . . 466 25 467 50| 1877er Russen — — 1 — — 

Lomb. Eisb.-Act. .. 177 50177 50 Egypte r 379 —|379 — 
Hamburg, 9. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco still, holsteinischer loco 182—186. Roggen loco still, 
mecklenburgischer loco 130—136, russischer loco ruhig, 96—100. Rüböl 
still, loco 47. Spiritus matter, per Juni 28 —, per Juli-August 28 —, 
per September-October 28½, per November-December 28 —. — Wetter: 
Schön. 


ne 


„Wilhelmshü 


[6867] Flanschenröhren. 


Winter- und Sommerkur 
für 2774] 


Lungenkranke 


Dr. Römpler’s Heilanstalt 
Goerbersdorf, Schlesien. 


5| Prospeote gratis und zfranoo. 
Zeltung“ III. Jahrgang Nr. 23. 


| Thalheim. Kur- und Wasser- 


eee ee Heil-Anstalt 
zu Bad Landeck in Schlesien. 


i Leitender Arat: Br. med. Leppmann, Specialarzt für Nervenkranke in Breslau; 


ein- oder zweimal wöchentlich in Thalheim anwesend. 
Dr. med. A, Voelkel, Hausarzt, ständig in Thalheim. 
Armeldungen und Anfragen an die Direction der Anstalt. [2751] 


5 leben, Selma, ev., Urfulinerftr. 23. — 


tte“, Aotien-Gesellschaft 


für Maschinenbau und Eisengiesser ei, 
Eulau-Wilhelmshütte u. Waldenburg in Schl. 


Locomobilen von 2 bis 100 Pferdekräften 


mit geschweissten und ausziehbaren Röhrenkesseln in vorzüglicher Ausführung. 


Compound-Locomobilen 


insbesondere für elektrische Beleuchtung. 
Die gangbarsten Grössen, besonders für landwirthschaft- 
liche Zwecke, stets auf Lager. 


Dampf-Dreschmaschinen. 


Dampfmaschinen mit zwangs- 
läufiger Ventilsteuerung. 
Patent Kuchenbecker, sowie alle anderen Systeme. 
— Dampfkessel, Transmissionen 
nach Sellers, stehend gegossene gusseiserne Muffen- und 


Handelsguss, Poterien. 
Generalagentur und Comptoir: 


II. Grunow, Breslau, Matthiasstrasse 94. 


Fernsprech-Anschluss in Breslau und mit dem oberschlesischen Industrie-Bezirk Nr. 288. 


das Geschäft in Fluss zu bringen. 
— —-— . a ( —ü¼— — — — 


Vom Standes amte. 9. Juni. 


Aufgebote. 
Standesamt I. Woſchinsky, Robert, Tiſchler, k., Kohlenſtr. 7, War⸗ 
Finke, Bonaventura, Kgl. Ober⸗ 


In Folge des am 1. August bevorstehenden Umzuges verkaufe f 
ich alle am Lager befindlichen 


Flügel und Pianinos 


landes⸗Gerichts⸗Seer., k., Bafteig. 5, Mellin, Ida, ev., Parkſtr. 37. — | Fab n Blüthner, Franke etc. etc. bedeutend unter dem! 
Wilde, Fran e. Aug, A Ne 11, - r a 100 Ender⸗ abrikpreise, 169121 
traße 6. — Kloſe, Auguft, Maurer, k., Laurentiusſtr. 25, Hanſel, Fran⸗ 3 <T 
1755 k., ebenda. — Rother, Auguft, Arbeiter, k., Kl. Scheitnigerſtr. 27, Theodor Lichtenberg, Planomagazin. 
PA Franziska, k., ebenda. 8 ; i A*. —1 1— 1 

Standesamt II. Schubert, Heinrich, Inval., ev., Siebenhufenerſtr. 18, 
Schneider, Paul., geb. Walter, ev., ebenda. — Meyer, Phil., Kaufm., 
mol., Berlin, Orgler, Fanny, mof, Gartenſtraße 28. 

Sterbefälle. 
Standesamt I. Freymond, Charles, Lector an der hieſ. Univerſität, 
J. — Widula, todtgeb. T. d. Dienſtmanns Franz. — Schiller, 


Mineralbrunnen diesjähr, Füllung. Umbach & Halt, Taschenstr. 21. 


Dr.Anjel's Wasserhellanstalt in Zuckmantel 


(Besterr. Schles.) 
ME Prospeete auf Verlangen. 
yi * 


i Die Eifengieferei Babrif fandwictbfhaftlicher Maſchinen von 
E. Januscheck in Schweidnig, 


Hauptniederlage mit Reparaturwerkſtatt in Breslau, Kaifer Wilhelmſtr.5 — 7, 


empfiehlt ihre rühmlichſt bekannten, auf das Solideſte gearbeiteten und mit den 
neueſten Verbeſſerungen verſehenen Getreide: u. Grasmähmaſchinen „Silesia“, 
Dreſchmaſchinen, Göpel, Drillmaſchinen, Siedemaſchinen, ſowie alle übrigen 
für den Betrieb der Landwirthſchaft erforderlichen Geräthe u. Maſchinen. 


Generalvertretung und Alleinverkauf für Schleſien in Pflügen 
und Ackergeräthen der Pflugfabrik von 


Ed. Schwartz & Sohn in Berlinchen Nm. 


3 Auf dem diesjährigen Maſchinenmarkt in Breslau am 8., 9. und 10. Juni findet eine 
reichhaltige Ausſtellung dieſer Maſchinen und Geräthe — Platz Nr. de im Plan der Aus: 
A telung — ſtatt. [6497] 


16487 
Ta 1 


iie n 


Allerletzte Ulmer Münsterlotterie! 
° bie Ziehung findet unfehlbar schon am 20., 21. und 22. Juni d. J. statt: ug 

ss sc 
| Hauptgewinne M. 75 000, 30 000, 10.000, 


i C. Breitmeyer. Haupt-Depöt. Stuttgart. SANTOT 


Bad I andeck, Vereins-Sool-Bad Colberg 


enthält 30 Logis zu 9 bis 36 Mark Miethe pro Woche. Eröffnet Ende 
Eröffnet am 1. Mal. Schluss Ende September. Landeck nach Professor Dr. Oertel [Mai. Waſſerleitung und Canaliſation feit 1885 vollendet. [3029] 
(Schwenninger) auch zum Terrainkurort hergerichtet, o 


Der Magistrat: Birke, Bürgermeister, ® 
londamin 
Mondamiı 


Eingetragene Schutzmarke. 


Arnsdorf im Rieſengebirge. 
Sehr beliebtes Genuss- und Nahrungsmittel. 


Penſionat für chroniſch Kranke, Reeonvalescenten ꝛc. 


[2967] Dr. A. Heidenhain. 
un ausraugirten Garnituren 


Fabr. Brown & 8 A Ai ae O. In 
š 0 Delicateß⸗, Colonial- u. Drog.⸗Handl. à per engl. Pfd. 43% 
gebe einzelne Dutzende Gläſer, ebenſo Teller und W . De Si für € —— und Poſen bei: [4393] 


rich & Carl Schneider, Breslau 
und Erich Schneider, Liegnitz, 


Kaiſerl. Königl. und Grofherzogl. Hoflieferanten. 


Schüſſeln weſentlich unter Preis a. 
> Fr. Zimmermann, Ming 31. 


1 
ke 


h 


„66 


— nn und bewährteste Bitter wasser. 


, Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
hen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 


und von ersten m 


suvorlässiger, gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 
Mai 1884, 


Mau wolle ausdrücklich »Sazlehnar’s Bitterwasser« in den Depöts verlangen. 


u EEE E T RENTE NE E A RATEN ——-— 
082918690890 059938290241206998.081058 0805 089699 


Im Hinblick auf die dubaternb 
wir ergebenſt aufmerkſam auf unfere: 


Nr. 7a ff. Familienthee, a 3,00 per pio., 


den wir, weil aromatiſch, ſehr fein nd im elch we A 
nicht aufregend, als ganz vorzüglichen 48] 


Frühſtücksthee A 


warm empfehlen können. Ein Pfund Thee entſpricht an Aus⸗ 
giebigkeit mindeſtens 3 Pfd. Kaffee (im Werthe von 4,50 M.); 
die außerordentliche Billigkeit von Thee liegt ſomit auf der Hand. 
Breslauer HKaffee-BRösterei 
Otto Stiebler. 


Centrale: A e Str. 44, — * ie 4, 
Filiale I: Neue Schweidni ger⸗Str A 
Filiale Il: Neumarkt 18, 
Filiale Ill: Gräbſchner⸗Str. 1, Ecke Sonnenplatz. 


Special⸗Geſchäſt für Kaffee, Zucker u. Thee. 


Präfervatin gegen Rothlauf bei Schweinen, 


angefertigt nach dem allſeitig mit Erfolg erprobten Apotheker 


Eekert'ſchen Recept. 
dern ein Futter⸗Zuſatz, um den 
Rothlaufs bei 4 


Schweinen zu verhindern. 


Dieſes Pulver iſt kein Medicament, ſon⸗ 


Ausbruch des ſo gefährlichen 


Regelmäßig, wie die 


Vorſchrift lautet, gegeben, iſt es das beſte, ſicherſte Präſervativ 
Für em G dieſes böſe Uebel und erhöht nebenbei die Freßluſt der Schweine. 


ür ein 
Futter beigemiſcht. 


Schwein wird täglich des Morgens ein Eßlöffel voll dem 


Preis a Pfund 1 M., enthaltend ca. 34 Eßlöffel. 
Geueral⸗Depot bei Herrn H. Kleefeld, Breslau, Neue 
Autonienſtraße 17. Derſelbe iſt bereit, jede gewünſchte Auskunft 
zu ertheilen und wolle man ſich wegen Bezug und Errichtung von 


Niederlagen an denſelben wenden. 


Breslau. 


[6870] 


L. H. Pietsch & Co. 


ann und ee See 


Nachdem der von der General⸗ 
Verſammlung unſerer Actionäre am 
25. Mai c. gefaßte Beſchluß, die Ge⸗ 
ſellſchaft aufzulöſen, in das Handels⸗ 
regiſter eingetragen iſt, fordern wir 
die Gläubiger unſerer Geſellſch aft 
auf, ſich bei uns zu melden. 

Breslau, den 6. Juni 1887. 

Breslauer Aectien⸗Geſellſchaft 
für Möbel⸗, Parquet⸗ u. Holz⸗Bau⸗ 
Arbeit (vorm. Gebrüder Bauer und 

vorm. Friedrich Rehorſt) 
in Liquidation. (6837 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗ und reſp. 
Geſellſchafts⸗Regiſter ſind heute 
nachfolgende Eintragungen bewirkt 
worden: 16926] 
a. in erſterem unter Nr. 100. Der 

Kaufmann Adolf Leſſer in 


Namslau ift in das Handels⸗ 80 


Geſchäft der Wittwe Linna 
Schwerin in Firma 
S. Schwerin 
als Handelsgeſellſchafter einge⸗ 
treten und die jetzt unter der 
letzteren Firma beſtehende Han⸗ 
delsgeſellſchaft unter Nr. 16 des 
Geſellſchaftsregiſters singeing; 
b. in litzterem unter Nr. 16 
Schwerin 
zu Namslau. 
Die Geſellſchafter find: 
1) die Wittwe linna Schwerin, 
eb. Littauer, 
2) der Rennens Adolf Leſſer in 
Namsla 
welche das "hiäber unter der Firma 
„S. Schwerin“ Nr. 1:0 des Firmen: 
Regiſters beſtandene Handelsgeſchäft 
weiter führen. Die Geſellſchaft hat 
am 1. Mai 1887 begonnen. 
Namslau, den 2. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt zu Nr. 96, Col. 4 der Firma 
. Kaiser 
folgende Eintragung bewirkt worden: 
Die Handelsgeſellſchaft iſt auf: 
gelöft und die Firma auf Nr. 680 
des Firmenregiſters übertragen. 
Eingetragen zufolge 3 N 
vom 3 Juni 1887 am 4. Juni 1887. 
Ferner iſt heut in unſerem Firmen⸗ 
. unter laufender 010 680 die 


6927 
L. Kaiser 
und als deren alleiniger Inhaber der 
aufmann 
Siegfried Kaiser 


„den 3. Juni 1897. 
Königliches Amts- Gericht 


3 den 14. d. Mis, 
Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich auf dem Bahnhöfe — in 
dem Waarenſchuppen des Bahn⸗ 
3 A. Schleſinger hier — 

circa 


2205 Kilo Rapskuchen und 

2675 Kilo Hanfkuchen 
meiſtbietend gegen gleich baare a 
zahlung verſteigern. 693 

Gleiwitz, den 8. J 


Emil Auf ect, 


Vereideter Börſen⸗Makler. 


Geſucht werden 50,000 Mk. 


zu 4½ 0% per 1. Januar 88 zur 
erſten Stelle auf ein großes älteres 
Lorſtadt⸗Grundſtück. Feuertaxe 
‚000. Verzinſung 140,000. 
Offerten unter R. 875 an pes 
Mofje, Breslau. [3336] 


Socius 


geſucht zur Uebernahme eines photo⸗ 
graphiſchen Ateliers. Offert. sub Z. 
881 an Rudolf Mofje, Breslau. a 


Geſucht ein eee 
mit Prima⸗ Referenzen für ganz 
Schleſien und eventuell einen Theil 
der Provinz Poſen, welche er 
mehrere Male im Jahre regelmäßig 
beſucht. — Artikel: Emaillirte Ge⸗ 
ſchirre, Prima: Qualität, für 
Haushaltungs⸗Geſchäfte. Gute Pro⸗ 
viſion. 3386 
Offerten unter Ho 1414 a beförbern 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. PE 


Zu beziehen durch alle Bud) 
handlungen. 
In 13. Auflage — ſoeben: 


Med.-Rath Dr. Müller's 


neueſtes Werk über Schwäche, 


Nervenzerrüttung, 32 en von 
Jugendsünden ꝛc. Zuſendung 
gegen 1 Mark in Mie marken 
discret. [6948] 
Carl Kreiekenbaum, 
Sr. 


Für Hautkranle x, 
girare b. r PuSo. bree. 


a. f. frdl. Aufn., ug u. Hilfe 
rauenleid. u. ſtr. Diser. bei 
Dab hebammeKuznik, Gr. Feldſtr. 30. 


RT bin Willens, mein Gaſthaus 
(Gerichtskretſcham) mit ca. 3 Mrg. 
Acker, 2 Mrg. Wieſe, nach Wunſch 
auch noch mehr, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. 
Gebäude maſſiv, nabe bei Kirche und 
Schule, in einem großen Kirchdorfe 
gelegen. 

Agenten verbeten. 

Offerten unter K. 
Exped. der Bresl. Sig 


Große lebende 


Krebse 


offeriren [6943] 


Schindler Gude, 


x w3 
Junge Stopfgänſe 
und Enten 


empfiehlt 


. 31 an die 
[8428] 


[8454] 


fteigénden Kaffeepreiſe machen : Jacob Sperber, 


Graupenſtraße 4/6. 


Junge Stopfgänſe 


und Enten, friſche Hechte, Barſe 


empfiehlt aeg Graupenftr. 17. 
Schel 


sch 


fisch = 
a 
Seezungen, 


Hecht, 
Makrelen, 
Zander, 
Steinbutt, 
Lachs, 
Rheinlachs, 
Aal, 
Karpfen, 
Hummern, 


feinſte 


Matjes-Heringe, 


ſehr gute 


Malta- 
Kartoffeln 


[8443] empfiehlt 


E. Huhndorl, 


Samiehride 21 


Geschmack gro 
S} - leichte Verdaulichkeit, 
j (sehneliste — 6 


N. Ser 0. 


TZ NNDD NNE nee es g 


eee en e uz gog ng 


6 Pi. Bien 


prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Bustavschulz,Nicolaiftr.24, 


Feinſte Tafelbutter 


an Dom. Biſchdorf, tägl. friſch, 
Pfd. 1,20 u. 1,00 Mk. im Kubftall 
Neue Antonienſtraße. [8412] 


Eine gebrauchte, aber noch gute 


Saſtpreſſe wird geſucht. 


Herrmann Lachmann, 
Liegnitz. [3333] 


1 gebr. Fenſterchaiſe iſt Meſſer⸗ 
gaſſe 25 ſehr billig zu verkaufen. 


5 Wagen. 


Ein faſt neuer, Ben ger Bad: 
wagen, ein gebr. Omnibus, meh: 
rere halbgedeckte und zwei wenig 
gebr. Landauer ſind wegen “ragen 
nahme des Geſchäfts billi 

verkaufen Kloſterſtraße 5 


(auch Eing. Feldſtr.). [6931] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Die neueft. Vacanzen Berliner u. and. 
x itungen bringt d. Kaufm. Stellen- 
uzeiger Berlin C. 45. P. 1 Monat 
2,—, ½ Monat 1,10. Einzel⸗Nr. 30 Pf. 


Für mein 8 n hi 
per ſofort ein anſt 


tiges Madchen als Verkäufe N 


L. Lubowskt, 
Deſtillation und Liqueurfabrik, 
Glogau. 16886] 


Für eine auswärtige Herren⸗ und Knaben⸗ Z 5 aden in Posen de 
„Kleider⸗ Fabrik“ 


wird zur Leitung 1 — Detail⸗Verkaufs Ein tüchtiger Verkäufer chriſt⸗ 
licher Confeſſion in geſetzteren Jahren geſucht. 
Nur mit Pa.⸗Referenzen 50 Bewerber, die einer * Ab⸗ 


theilung ſelbſtſtändi 
im Briefkaſten der 


Wirtſchafterin. 


Zum baldigen Antritt ſuche zur 
Führung des Hausſtandes u. Wartung 
meiner Kinder eine anſtändige gebildete 
Frau oder älteres Fräulein, 183657 


vorſtehen 


Confeſſion. 

Meldungen unter näherer Angabe 
der Verhältniſſe nebſt Gehaltsan⸗ 
lorien erbeten. 

Weinhändler D. Rappaport, 

Kattowitz OSchl. 


Ein junges Mädchen 


PALLA Mitte Zwanziger, 
ſucht ſofort bei einem älteren gut 
ſituirten Ehepaare in Breslau Stel⸗ 
lung zur Stütze und Geſellſchaft. 
Auf hohes Salair wird weniger ge⸗ 
ſehen, jedoch iſt Familienanſchluß 
unbedingt erwünſcht. 

Näheres bei e ©. 
Züge, Uſedom. 8448] 


Für mein Fabrikgeſchäft 
— wolleuer Strumpf. 
waaren — ſuche zum bal⸗ 
digen Antritt eine im Putz⸗ 
fache geübte 


Directrice, 


Offerten mit Angabe 
der bisherigen Thaͤtigkeit 
werden erbeten. [6939] 

Leobſchütz, 

im Juni 1887. 


B. Hollaender. 


Für ein — Poſamenten⸗ Geſchäft 
wird eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin, 


welche genau mit der Branche ver⸗ 
traut ſein muß, bei hohem Salair 
geſucht. 
Offerten sub A. B. 32 
Exped. der uan 1 


Discretion zugeſichert. 
an die 
[8447] 


[8424] 


tüchtige Shinterin 


wird für eine — 5 ation per Iten 
Br a. c. geſucht. Offerten mit 
Zeugniß⸗Abſchr. ſind unter 8. S. 27 
an die Exped. der Bresl Ztg. zu richten. 


1 anft. Frl., große Figur, welches 
ſich in einem Wäſche⸗ od. Galan⸗ 
terie-Geſchäft ausbilden will, empf. 
Frau Heinrich, Rathhaus 27. 


Zur Leitung des Ein⸗ u. Ver⸗ 
kaufs einer Conſum⸗Auſtalt für 
die Arbeiter mehrerer großer Fabriken 
Niederſchleſiens wird eine geeignete 


Perſönlichleit geſucht. 


Reflectanten müſſen mit dem Co⸗ 
lonialwaaren⸗Geſchäft durchaus verz 
traut, evang, von tadelloſem Ruf 
und cautionsfähig ſein. [3307] 

Offerten sub 8. 1000 durch 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Erſter Commis 


verlangt per 1. Juli cr. für ein 
flottes feines Specialgeſchäft. Be⸗ 
dingung: Kenn der Colonial⸗ 
waarenbranche, repräſentationsfähig, 
große Umſicht und feinſte Umgangs⸗ 
formen. Nur ſolche Kräfte, nicht 
unter 24 Jahren, wollen ſich melden. 
Antrittsgehalt 700,00 Mk., freie 
Station excl. Wohnung. Offerten 
unter H. 22889 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, erbeten. [3384] 


ür ein Colonialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 

lations⸗Geſchäft wird ein älterer, 
nach jeder Richtung hin tüchtiger 
und zuverläſſiger Commis, ins⸗ 
beſondere flotter, BRENNT, So 
käufer, geſucht. 

Nur O haver beſter ae 
welche mehrjährige Geſchäftsthätig⸗ 
keit 1 1 0 belieben ihre Offerten 
sub H. H. Nr. 14 an die Expedition 
der Bresl. Big. einzureichen. 


ür mein Specerei⸗, Mehl- und 
Wictualien⸗Geſchäft ſuche einen 
jüngeren, jüdiſchen Commis und 
einen Lehrling, Sohn 1 


jüdiſcher Eltern. 846] 
Sonnabend u. Beisttag geid loſſen 


Sandowitz "Be. 


An J. Juli er. wird in meinem 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft eine 
Commisſtelle vacant. Bedingung 
Kenntniß der polniſchen Sprache. 

Kraus kopf, 
[6903] Oſtrowo. 


Ein Commis 
der Band-, Kurz: u. Poſamentierw.⸗ 
branche ſucht per 1. Juli Stellung. 
Offerten erbeten unter A. B. 1 
en lere Birawa. (8432 


2 prakt. Deſtillateur, 
der Selterfabrikation ver⸗ 
traut, ſucht per bald event. ſpäter 
dauernde Ste ern Gefl Off. unt. 
T. 5. 20 poſtlagernd Oſſig in Schl. 


können, wollen Offerten unter K. F. 34 
resl. Ztg. niederlegen. 16933] 


In meinem Tuch⸗ und Mode⸗ 
waarengeſchäft findet ein tüchtiger 


Verkäufer und Decorateur 

per 1. Juli oder 1. Auguſt Stellung. 
W. Bielschowaky, 

[3385] Oels i. Schleſ. 


ür Se Colonialwaaren⸗, Stab- 
Eiſen⸗ u. Eiſenkurzwaaren⸗ 
Ge 11 wird ein chriſtlicher, pol⸗ 
niſ e junger Mann 
delt er ft 
y erft kürzlich beendet hat, per 
Laa er. oder auch per ſpäter gefucht. 
erten unter B. 21 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 
Marken ver eten. 


Wes 2 jene ell. 
annes ald 
oder 1. Juli 2 4 8 15 in 
lol Maplerhanblung” 
919 apierhandlun 
Bunzlau i. Schl. 


Ern, junger Mann, Specerift, 
kath. d. polniſchen Sprache mächtig, 
auch mit der Getreidebranche vertraut 


ug per 1. Juli c. dauernde Stellung. 


Gefl. Offerten unter R. B. 70 poſt⸗ 
lagernd Ratibor erbeten. 18375] 


Ein j. Mann, moi., 21 Jahr 


alt, gel. ei u. Eiſenhändler, 


fucht, eftügt auf Prima⸗Zeugniſſe, 

et 1. Juli dauerndes 3 
fl. Offerten unter A. B. 100 poſt⸗ 

ab Gogolin OS. abel 


Ein junger Mann, der Colonial⸗ 
u. Schnittwaaren⸗Branche, ſucht 
bei ſoliden Anſprüchen, wenn mögl. 
in Oberſchleſien, p. bald od. 15ten 
un) Stellung. Gefl. Offert. unter 

. 20 poſtl. Peterswaldau i. Schl. 


Ein älterer 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


mit vorzüglichen Referenzen zum 
baldigen Antritt geſucht. Gehalt 

ark 500 bei freier Station excl. 
Wäſche. 


Meldungen mit Zeugnißabſchriften, 
welche nicht zurüdgefandt werden, 
befördert die 8 der Bresl. 
Ztg. unter R. R. [8451] 


Suche einen tüchtigen 


Tapezierg chilen 
für 3 erg 
. Ulke, Tirai 
Bieſchberg! i. Schleſ. 
Auf chneider, 29 Jahre alt, theoretiſch 
und praktiſch gebildet, ſucht vom 
1. Juli od. ſpät. Stellung in einem 
kleineren f. Maaß⸗Geſchäft oder im 
roßen als zweiter Zuſchneider. Re⸗ 
Iren m u. Ben n. ſtehen z. p 
ällige Offerten sub Lit. 
BR ipiis Dobrzyca, Prov. Posen 
erbeten. 18378] 


roteſtant), 2 feine Lehr- Stell 


M. Blagintd. Bäckerſtr. 


Ein Steinmetzgehülfe findet 
dauernde Arbeit bei hohem Lohn 
bei S. Schlier, Kolmar i. P. 


Ein Lehrling, 


geweckter Knabe, mit guter Ele⸗ 

u entarſchul⸗ oder Gypumafialoorbil- 

dung, kann in unſerem Maunfactur⸗, 

Band: und Poſamenten⸗Geſchäft 

ſofort oder ſpäter eintreten. 

16932] A. K L. Brleger. 
Münſterberg, den 8. Juni 1887. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung ‚us in 

meiner Lederhandlung per 1. Juli 

A. Pinezower, 
Babrze. 


22/23. 


tellung. 
16883] 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht eine eine freundliche 
möblirte Stube 


im Mittelpunkt der Stadt für eine 
ruhige, alleinſtehende Frau in mittle⸗ 
ren Jahren, am liebſten mit ganzer 
Penſton, bei guter Honortirung, in 
einer anſtändigen jüdiſchen Familie. 

Offerten bitte unter Chiffre A. R. 33 


in der Exped. der Bresl. Ztg. nieder⸗ 
zulegen. [6928] 


Eine Villa 


in Scheitnig oder Kleinburg wird 
für dieſen Sommer zu miethen ge⸗ 
wünſcht. Offert. sub A. 882 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [3379] 


Friedr. Wilhelmſtr. 3 a 


(Poſtamt 6) halb. I. St., balb. II. St. 
bald, eleg. renov., für 850 M. [3377] 


Alexanderſtraße 21 


Ecke Garveſtraße im Hochparterre 
herrſchaftliche Wohnung, 3 Zimmer, 
Cab., Küche u. De für 540 M. 
per 1. Juli zu vermiethen. Näheres 
beim Hausmeiſter im Keller. [8455 


errenſtr. 31 iſt 1. Etg. rechts d. 
Wohn. f. 400 Thlr z. v, Johann i 
zu beziehen. Näh. im Eiſengeſchäft. 


2 Läden, Carlsſtr. 8 


Ecke Schloßohle 1. October z. verm. 


J einer Stadt Mittelſchleſiens iſt 
ein ſchöner Laden nebſt da⸗ 
ranſtoßender Wohnung p. erſten 
1 N 8 15 er Der: 
elbe würde fi aup i r ein 
Papier⸗, Galanterie⸗ u. . 
geſchäſt eignen, da ſelbiges ſchon ſeit 
vielen Jahren bis z. Zt. auf dem 
Grundſtück betrieben wird. Laden⸗ 
einrichtung und Waaren⸗Beſtände 
könnten ev. gegen Zahlung mit über⸗ 
nommen werden. 16935] 
Gefällige Offerten unter A. B. 35 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Moritzſtraße Nr. 18 


e Pi Etage von 6 gr. Zimmern, extra Mädchen: und Bade: 


= 


ube 
Näheres Tani Portier oder Nr. 16, 


w., mit Garten, bald oder ſpäter zu vermiethen. 
3 


parterre. 


Telegraphische Witterungsberichts vom 9. Juni, 


Von der deutschen Se 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. _ 
812308. 8 
Ort “Als FS E Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

2 3 v 1 

422 S 8 | 
Mullagmohre..} 763 15 IW 3 wolkig. 
Aberdeen . 755 15 |W 4 h. bedeckt, 
Christiaasund 746 7 WSW 8 Regen. 
eee 760 16 WSW 3 wolkenlos. 
Stockholm. 749 14 W 8 wolkig, 
Haparanda .| 793 13 still bedeckt. 
Petersburg.. 750 19 [Sw 4" |wolkeni 16 SSW 3 bedeckt. 
Moskau | 758 19 |SW 4 |wolkenlos. 
Do Qucenst.] 766 15 WSW 4 T 15 ıWSW& heiter, 
3 769 13 N still bedeckt. | 
Helder 8 764 14 8 W 1 wolkenlos. 
n 761 15 |W 4 | wolkenlos, 
Hamburg 763 15 [SW 2 beiter. 
Swinemünde 763 16 W 3 wolkenlos. 
Neufahrwasser | 761 15 WNW 4 heiter. Böig. 
Memel 59 13 [WSW 5 heiter. 
Baris .> 768 15 en 2 Dunst. 
Münster ...... 764 15 W 4 bedeckt. 
Karlsruhe 767 21 ISW 3 (wolkig. 
Wiesbaden 766 18 NW I Ih. bedeckt. 
München 768 19 | still! wolkig. 
Leipzig.. 765 17 [ SW 2  |wolkig. Dunst. Thau. 
Berlin 763 18 |W 1 wolkig. Früh etw. Regen. 
Wien 765 19 still 1 
Breslau 775 18 2 . bedeckt. 
[sle d' Aix 769 18 NNO 2 wolkenſe acta 
NI 765 | 19 0 2 [wolkenlos 
Triest. — — — — 


Scala für die Windstärke: 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = leichter Sturm, 11 heftiger 


leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Die Luſtdruckvertheilung hat sich 


wesentlich nicht verändert. Ueber 


Deutschland ist bei schwacher westlicher und südwestlicher Luft- 


strömung das Wetter trocken und 


vielfach heiter. Die Temperatur 


ist in den Küstengebieten durchschnittlich normal, im Binnenlande liegt 
sie meist über der normalen. Gewitter werden nicht gemeldet, 


Verantwortlich: Für gen e 
für d euilleton: 


u., allgemeinen Theil: J.Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den Inseraten: en Meltzer; sum mutlich in Breslau. 


Druck voa Grass, Bar 


th und Comp. (W. Friedrich) ia Beige 


— 


l 


I HHR 


ae. renner rare 


Enn 


—— — —— a ar Ace 


